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par 6gcrlm!
Der aias Fleifien stammende, heute in

Marktredwia Tebenda Mundanf orc&er Dr.
Hetmann Braun s&rieb ffu die .Egerct
Zeitang" eine Tiingere Abhandlung ,,Eger -
Egerland - Egeiliinde{', der wir den zwei-
ten Abs&nitt (Egeiland) als ein bemer
kensw efies H eimatb ekenntnis entnehmen :

Kommt man auf das Egerland zu spre-
chen, glauben viele Binnendeutsdre, es in
den engen Rahmen des Biiderdreiecks
Karlsbad - Marienbad - Franzensbad ein-
zwangen zu miissen, ohte zu wissen, da8
es im weitesten Sinne jenen Teil Btjhmens
ausma&t, dessen letzte reichisdre Einheit
der Regierungsbezirk Eger gewesen ist, der

- eine-Gebietsfle&e von rund 7466 ql<m.

umfassend - in seiner Nord-Siid-Ausdeh-
nung von Abertham bis Bisdrofteinitz und
in sEiner West-Ost-Erstred<ung von RoB-
badr bis zur deutsdr-ts&edrisdren Spradr-
grenze bei Lubenz jeweils roo km betrug,
uber 8oo ooo deutschstlmmigen Bewoh-
nem Boden, Behausung, Arbeit und Aus-
kommen gew6hrend, gewiS ein imposanter
Gebietskomplex, der dari.iberhinaus nodr
in geographisdr-tektonisdr-morphologisder
Ausriistung so einmalig und vielgestaltig
war, da8 man ihn wiederholt als ein ,,Bdh'
men im Kleinen" bezeichnet hat.

Eingezwlngt in den spitzen Winkel zwi-
sdren Oberpfllzer Wald, Elster- und Erz-
gebirge, ijffiret er sictr tridrterfdrmig nadr
Osten und schlie3t in sidr neben dem
lauschigen Kaiserwald und dem urtiimli-
dren Tepler Hochlantl noch viele kleinere
Landsdaften, so das mit vielen erlos&e-
neh Vulkankegeln durdrsetzte Duppauer
Gebiet, das Weseritzer Ldndchen und die
wohl stammesm?i8ig zum Egerland, land-
s&aftlid' aber bereits zum Btihmerwald
hin tendierenden Landstridre um Tadrau,
Kladrau, Plan, Mies und Bischofteinitz
ein. Alles in allem eine vielgestaltige Land-
sdraft, in der wuchtige Welder mit weiten
Wiesen, ansehnlidre Berge mit welligen
Hiigeln, lieblidre Talgriinde mit bizarren
Felsschludrten ebenso vortrefflich kontra-
stieren wie volkreic.he Stedte mit bes&au-
li&en M?irkten und Diirfern, prunkvolle
S&16sser mit erhabenen Burgen, ehrwiir-
dige Abteien mit anheimelnden Kirdren.

Wer als Romantiker dur&s Land zieht,
kann sicl erfreuen an den bizarren Gebil-
den des Hans-Heiling-Felsens im Egertal,
an der bezaubernden Burg Elbogen ob der
Eger, an den entziid<enden Schldssern
Chiesch und Rabenstein an der Sdrnella
oder an den robusten Ruinen Engelhaus
und Pfraumberg.

Wer als Kunstkenner ins Land kommt,
wird sich verlieben in die ehrwiirdige Dop-
pelkakelle der Egerer Kaiserburg, in die
baro&e Maria-Magdalena-Kirdre von Karls-
bad, in die wuchtigen, stilvollen Kloster-
anlagen von Kladrau, Tepl, Chiesdr und
Chodiesclau und ni&t zwletzt in die mit
aufwendigen Kratzmalereien versehene
Renaissancefassade des Rathauses von
Mies.

Rudolf Wollner, Sohn des verstorbenen
Politikers Georg Wollner aus Asdr, ist
Vizeprlsident des Bundes der Vertriebenen
und Ges&aftsfiihrender Vizeprlsident der
Paneuropa-Union Deutschland, der Otto
v. Habsburg vorsteht. Wollner priisidiert
audr der von ihm mitgegriindeten ,,Euro-
pdis&en Runde". Er bezog und bezieht in
vielen Reden und Aufsltzen zu aktuellen
Themen Stellung. Zum Thema ,,Mensdten-
redtte au& fiir Deatsdte' spradr er kiirz-
lich auf einer Tagung in Hamburg. Seinen
Ausfthrungen entnehmen wir:

,,Wenn wir als Vertriebene von den
Mensdrenredrten auch fiir die Deutsdren
sprechen, so deshalb, weil nadr unserer
Auffassung dies in dem weltweiten Kon-
zeft tlit die -Mensdenrechte nicht genii-

gend Beadrtung ffndet. Re&t auf Heimat,
Freiziigigkeit, Selbstbestimmungsredrt sind
heute Postulate, die in den Vereinten
Nationen und im internationalen Ge-
braudr Anwendung finden fiir die Paldsti-
nenser, fiir die Entkolonialisierung der
afrikanis&en und asiatisdren Staaten, fiir
Siidamerika und zu einem ganz bes&eide-
nen Teil fiir Fliidltlinge aus dem Ostblock,
hier vor allem fiir prominente Verfedrter
kommunistis&er Gedanken aus dem Be-
reich Kultur, Wissensdaft und Unterhal-
tung, die aus der DDR ausgewiesen wer-
den. Aber niemand, auch nidrt die Mas-
senmedien in dei Bundesrepublik - bis auf
einzelne Ausnahmen - kiimmerten sidr
um die Verletzung der Mens&enredrte
der Deutschen, die heute nod in den un-

Wer aber auf den Spuren bedeutsamer
Didrter und Denker wandeln will, der
kann sidr an der von Anastasius Griin be-
sungenen Moorlandsdaft von Franzensbad
ebenso erfreuen wie an den St?idten Elbo-
gen, Karlsbad und Marienbad, die durdr
die Begegnung des altemden Goethe mit
seiner letzten gro3en Liebe, der siebzehn-
iiihrigen Ulrike von Levetzow, Anziehungs-
punkte besonderer Art geworden sind.

Der gro8e Weimarer Weise hat hier den
Vorwurf zu jener ausgereiften Didrtung
konzipiert, die als ,,Marienbader Elegie"
zu der ers&utternden Aussage eines Ver-
zicht leistenden, aber dennodr liebenden
Herzens geworden ist.

Auf Sdrritt und Tritt wird der Reisende
dazu nodr mit Persdnlidrkeiten konfron-
tiert, die wie Theodor Kdrner, Friedrich
Sdriller, Beethoven, Brahms, Gellert, Grill-
parzer, Kleist, Sdropenhauer und Alexan-
der von Humboldt wiederholt die natur-
gegebene Sdrijnheit und kulturelle Strahl-
kraft dieser edlen Landschaft gepriesen
haben.

Wir miissen deshalb au& jenem Ano-
nymus zustimmen, der weiland ob dieser
glticklidren Symbiose von Natur und Kul-
tur das Egerland einen ,,Garten Gottes"
genannt hat, womit er werten wollte und
- wir dtirfen es ihm uneingesc.hrlnkt zuge-
stehen - womit er gut gewertet hat.

Volksgruppenrechte werden,,hoffdhig"
Die besonders von der Sudetendeuts&en

Landsmannsdraft mit immer mehr Na&-
drud< geforderte Festlegung eines interna-
tional g0ltigen Volksgruppenredrtes hat in
Regensburg zu einer hijdrst beadrtlichen
Instituts-Griindung gefiihrt. Das der Re-
gensburger Universitlt angeschlossene,,In-
ternationale Institut fiir Nationalitaten-
redrt und Regionalismus" ist das bisher
einzige in Europa. Zum vierzigkdpffgen
Kuraiorium gehiirt audr der Vijlkerrechtler
Blumenwitz, der in Wi.irzburg einen Lehr-
stuhl innehat. Er umschreibt die Aufgaben
des Instituts so: ,,In Regensburg sollen be-
sonders die aktuellen Nationalitatenkon-
flikte wissenschaftli& untersucht werden,
Wir sind iiberzeugt, audr dank des gro8en
Wissensdraftlerstabes, sclon bald Impulse
ftir die praktische Politik, so zum Beispiel
fur den Berei& der Europlisdren Men-
schenre&tskonvention, geben zu kdnnen."

Blumenwitz denkt dabei an eigene Ent-
wi.irfe fi.ir eine Internationale Volksgrup-
penkonvention, die,,mtigli&erweise sogar
nodr im Belgrader KSZE-Bereich Geltung
ffnden kdnnte".

Als Rechtstriiger des neuen Instituts, das
si& dem Sdrutz ethnischer Minderheiten
in aller Welt versdrieben hat, fungiert
der ,,Verein zur Fiirderung der Volksgrup-
pen- und Minderheitenrechte" mit Priisi-
dent Stingl von der Bundesanstalt fiir Ar-

Menschenrechte auclr fiir uns

beit an der Spitze. Zu den weiteren pro-
minenten ,,Instituts-Pionieren" zdhlen u. a.
der Historiker Professor Golo Mann, Bun-
desernlhrungsminister ErtI, Belgiens ehe-
maliger Ministerprdsident Eyskens, der
ehemalige Bundesfamilienminister Heck
(CDUI, der Wiener Vdlkerredtler Erma-
cora, Karlspreistrager vom diesiiihrigen Su-
detendeutsdren Tag, und der Chef der
Gewerksdraft Bau-Steine-Erden, Sperner.

Unabhiingig und iiberparteilidr soll die
kiinftige Arbeit sein, wie Stingl wdhrend
den Griindungsfeierli&keiten betonte.

Wie brisant die Minderheiten-Problema-
tik ist, verdeutlidrt eine der Griindungser-
kliirungen. Danach seien nur neun Prozent
der Staaten national einheitlich. 8o Pro-
zent wiirden aus ethnisdren Gruppen be-
stehen, von denen keine allein die Mehr-
heit im Staate besitze. Das sorge ftir viel
Konfliktstoff.

Diesen Ztindstoff entscharfen sollen
zwei Konventionsentwtrfe, die bereits von
den beiden iisterrei&isdren Professoren
Ermacora un.d Veitu vorgelegt worden
sind. Eine der darin enthaltenen Forderun-
gen lautet, da3 fiir Volksgruppen auf ih-
rem Siedlungsgebiet ftir die sdulpflidrti
gen Kinder ausreidrend Elementars&ulen
mit ihrer Spradre verfiigbar sein miissen.
Dies ist in den meisten Ostblockstaaten,
u. a. audr in der eSSR, nicht der Fall.
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QM Gfisvvlvmil Volksgruppenrechte werden „hofiöhig”s
Der aus Fleißen stammende, heute in

Marktredwitz lebende Mundartforscher Dr.
Hermann Braun schrieb fiir die „Egerer
Zeitung“ eine längere Abhandlung „Eger -
Egerland - Egerländer“, der wir den zwei-
ten Abschnitt (Egerland) als ein bemer-
kenswertes Heimatbekenntnis entnehmen:

Kommt man auf das Egerland zu spre-
chen, glauben viele Binnendeutsche, es in
den engen Rahmen des Bäderdreiecks
Karlsbad - Marienbad -- Franzensbad ein-
zwängen zu müssen, ohne zu wissen, daß
es im weitesten Sinne jenen Teil Böhmens
ausmacht, dessen letzte reichische Einheit
der Regierungsbezirk Eger gewesen ist, der
-- eine Gebietsfläche von rund 7466 qkm
umfassend - in seiner Nord-Süd-Ausdeh-
nung von Abertham bis Bischofteinitz und
in seiner West-Ost-Erstreckung von Roß-
bach bis zur deutsch-tschechischen Sprach-
grenze bei Lubenz jeweils roo km betrug,
über 800 ooo deutschstämmigen Bewoh-
nern Boden, Behausung, Arbeit und Aus-
kommen gewährend, gewiß ein imposanter
Gebietskomplex, der darüberhinaus noch
in geographisch-tektonisch-morphologischer
Ausrüstung so einmalig und vielgestaltig
war, daß man ihn wiederholt als ein „Böh-
men im Kleinen" bezeichnet hat. _ ~

Eingezwängt in den spitzen Winkel zwi-
schen Oberpfälzer Wald, Elster- und Erz-
gebirge, öffnet er sich trichterförmig nach
Osten und schließt in sich neben dem
lauschigen Kaiserwald und dem urtümli-
chen Tepler Hochland noch viele kleinere
Landschaften, so das mit vielen erlosche-
nen Vulkankegeln durchsetzte Duppauer
Gebiet, das Weseritzer Ländchen und die
wohl stammesmäßig zum Egerland, land-
schaftlich' aber bereits zum Böhmerwald
hin tendierenden Landstriche um Tachau,
Kladrau, Plan, Mies und Bischofteinitz
ein. Alles in allem eine vielgestaltige Land-
schaft, in der wuchtige Wälder mit weiten
Wiesen, ansehnliche Berge mit welligen
Hügeln, liebliche Talgründe mit bizarren
Felsschluchten ebenso vortrefflich kontra-
stieren' wie volkreiche Städte mit beschau-
lichen Märkten und Dörfern, prunkvolle
Schlösser mit erhabenen Burgen, ehrwür-
dige Abteien mit anheimelnden Kirchen.

Wer als Romantiker durchs Land zieht,
kann sich erfreuen an den bizarren Gebil-
den des Hans-Heiling-Felsens im Egertal,
an der bezaubernden Burg Elbogen ob der
Eger, an den entzückenden Schlössern
Chiesch und Rabenstein an der Schnella
oder an den robusten Ruinen Engelhaus
und Pfraumberg.

Wer als Kunstkenner ins Land kommt,
wird sich verlieben in die ehrwürdige Dop-
pelkakelle der Egerer Kaiserburg, in die
barocke Maria-Magdalena-Kirche von Karls-
bad, in die wuchtigen, stilvollen Kloster-
anlagen von Kladrau, Tepl, Chiesch und
Chodieschau undnicht zuletzt in die mit
aufwendigen Kratzmalereien versehene
Renaissancefassade des Rathauses von
Mies.

5

Die besonders von der Sudetendeutschen
Landsmannschaft mit immer mehr Nach-
druck geforderte Festlegung eines interna-
tional gültigen Volksgruppenrechtes hat in
Regensburg zu einer höchst beachtlichen
Instituts-Gründung geführt. Das der Re-
gensburger Universität angeschlossene „In-
ternationale Institut für- Nationalitäten-
recht und Regionalismus” ist das bisher
einzige in Europa. Zum vierzigköpfigen
Kuratorium gehört auch der Völkerrechtler
Blumenwitz, der in Würzburg einen Lehr-
stuhl innehat. Er umschreibt die Aufgaben
des Instituts so: „In Regensburg sollen be-
sonders die aktuellen Nationalitätenkon--*
flikte wissenschaftlich untersucht werden.
Wir sind überzeugt, auch dank des großen
Wissenschaftlerstabes, schon bald Impulse
für die praktische Politik, so zum Beispiel
für den Bereich der Europäischen Men-
schenrechtskonvention, geben zu können."

Blumenwitz denkt dabei an eigene Ent-
würfe für eine Internationale Volksgrup-
penkonvention, die „möglicherweise sogar
noch im Belgrader KSZE-Bereich Geltung
finden könnte".

Als Rechtsträger des neuen Instituts, das
sich dem Schutz ethnischer Minderheiten
in aller Welt verschrieben hat, fungiert
der „Verein .zur Förderung der Volksgrup-
pen- und Minderheitenrechte” mit Präsi-
dent Stingl von der Bundesanstalt für Ar-
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beit an der Spitze. Zu den weiteren pro-
minenten „Instituts-Pionieren” zählen u. a.
der Historiker Professor Golo Mann, Bun-
desernährungsminister Ertl, Belgiens ehe-
maliger Ministerpräsident Eyskens, der
ehemalige Bundesfamilienminister Heck
(CDU), der Wiener Völkerrechtler Erma-
cora, Karlspreisträger vom diesjährigen Su-
detendeutschen Tag, und der Chef der
Gewerkschaft Bau-Steine-Erden, Sperner.

Unabhängig und überparteilich soll die
künftige Arbeit sein, wie Stingl während
den Gründungsfeierlichkeiten betonte.

Wie brisant die Minderheiten-Problema-
tik ist, verdeutlicht eine der Gründungser-
klärungen. Danach seien nur neun Prozent
der Staaten national einheitlich. 80 Pro-
zent würden aus ethnischen Gruppen be-
stehen, von denen keine allein die Mehr-
heit im Staate besitze. Das sorge für viel
Konfliktstoff. A

Diesen Zündstoff entschärfen sollen
zwei Konventionsentwürfe, die bereits von
den beiden österreichischen Professoren
Ermacora und Veiter vorgelegt worden
sind. Eine der darin enthaltenen Forderun-
gen lautet, daß für Volksgruppen 'auf ih-
rem Siedlungsgebiet für die schulpflichti-
gen Kinder ausreichend Elementarschulen
mit ihrer Sprache verfügbar sein müssen.
Dies ist in den meisten Ostblockstaaten,
u. a. auch in der CSSR, nicht der Fall.

Menschenrechte auch für uns
Rudolf Wollner, Sohn des verstorbenen

Politikers Georg Wollner aus Asch, ist
Vizepräsident des Bundes der Vertriebenen
und Geschäftsführender Vizepräsident der
Paneuropa-Union Deutschland, der Otto
v. Habsburg vorsteht. Wollner präsidiert
auch der von ihm mitgegründeten „Euro-
päischen Runde“. Er bezog und bezieht in
vielen Reden und Aufsätzen zu aktuellen
Themen Stellung. Zum Thema „Menschen-
rechte auch fiir Deutsche“ sprach er kürz-
lich auf einer Tagung in Hamburg. Seinen
Ausführungen entnehmen wir:

„Wenn wir als Vertriebene von den
Menschenrechten auch für die Deutschen
sprechen, so deshalb, weil nach unserer
Auffassung dies in dem weltweiten Kon-
zert für die “Menschenrechte nicht genü-

gend Beachtung findet. Recht auf Heimat,
Freizügigkeit, Selbstbestimmungsrecht sind
heute Postulate, die in den- Vereinten
Nationen und im internationalen Ge-
brauch Anwendung finden für die Palästi-
nenser, für die Entkolonialisierung der
afrikanischen und -asiatischen Staaten, für
Südamerika und zu einem ganz bescheide-
nen Teil für Flüchtlinge- aus dem Ostblock,
hier vor allem für prominente Verfechter
kommunistischer Gedanken aus dem Be-
reich Kultur, Wissenschaft und Unterhal-
tung, die aus der DDR ausgewiesen wer-
den. Aber niemand, auch nicht die Mas-
senmedien in der Bundesrepublik« bis auf
einzelne Ausnahmen -- kümmerten sich
um die Verletzung der Menschenrechte
der Deutschen, die heute noch in den un-

Wer aber auf den Spuren bedeutsamer
Dichter und Denker wandeln will, der
kann sich an der von Anastasius Grün be-
sungenen Moorlandschaft von Franzensbad
ebenso erfreuen wie an den Städten Elbo-
gen, Karlsbad und Marienbad, die durch
die Begegnung des alternden Goethe mit
seiner letzten großen Liebe, der siebzehn-
jährigen Ulrike von Levetzow, Anziehungs-
punkte besonderer Art geworden sind.

Der große Weimarer Weise hat hier den
Vorwurf zu jener ausgereiften Dichtung
konzipiert, die als „Marienbader Elegie”
zu der erschütternden Aussage eines Ver-
zicht leistenden, aber dennoch liebenden
Herzens geworden ist.

Auf Schritt und Tritt wird der Reisende
dazu noch mit Persönlichkeiten konfron-
tiert, die wie Theodor Körner, Friedrich
Schiller, Beethoven, Brahms, Gellert, Grill-
parzer, Kleist, Schopenhauer und Alexan-
der von Humboldt wiederholt die natur-
gegebene Schönheit und kulturelle Strahl-
kraft dieser edlen Landschaft gepriesen
haben.

Wir müssen deshalb auch jenem Ano-
nymus zustimmen, der Weiland ob dieser
glücklichen Symbiose von Natur und Kul-
tur das Egerland einen ~„Gart`en Gottes“
genannt hat, womit er werten wollte und
- wir dürfen es ihm uneingeschränkt zuge-
stehen -- womit er gut gewertet hat.
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ter polnisdrer Verwaltung stehenden Ge-
bieten leben, und die Verletzung der Men-
schenrechte der Deutsdren in der Tsche-
choslowakei und in Rumdnien. Hier voll-
zieht sich jeden Tag in gleidrer Weise wie
in Afrika, Asien und dem Vorderen Orient
eine Mi8adrtung der menschlichen Wiirde.

Wir Vertriebenen haben deshalb die
Pflicht, auf diese Verletzung der Menscihen-
rechte der Deutsdren hinzuweisen und die
Weltbffentlidekeit auch auf dieses Proble-
me aufmerksam zw machen. Wir Vertrie-
bene unterstiitzen die Menschenredrtsof-
fensive des amerikanischen Pr1sidenten
Carter, weil wir der Meinung sind, da3
das Verschweigen von Unredrt immer wie-
der zu neuem Unredrt ftihrt. Daher sind
wir dem amerikanisdren Prdsidenten dank-
bar, da3 er sidt trotz Drohungen und
diplomatisden Einwdnden von dieser
Minsdrenredrtsof{ensive nicht abhalten
lie8. Auch dis Bundesregierung wdre gut
beraten, wenn sie sidr dieser Menschen-
redrtskampagne anschlie3en wiirde. Ihre
Entspannungspolitik hat bisher nidrt dazu
sefiihrt, da8 die Sowietunion und ihre
Satelliten Ri.icksidrt auf die Menschen-

rechte in ihren Ldndern genommen haben.
In Afrika unterstiitzt die Sowjetunion die
radikalen Befreiungsbewegungen mit Waf-
fenlieferungen und schafft damit auf die-
sem Kontinent immer wieder neue Kon-
flikte. Allein das energisdre und uner-
schrodcene Eintreten des amerikanisdren
Prdsidenten fiir die Mensdrenrechte hat
dazu gefiihrt, da8 die Sowjetunion zum
Einlenken bereit ist.

Der Bund der Vertriebenen wird sidr
deshalb in verstdrktem MaBe fi.ir die
Menschenredrte der Deutsdren einsetzen.

Wenn die Konferenz von Belgrad, die
sidr ja mit einer Bestandsau{nahme iiber
die Besdrliisse von Helsinki befa8t, einen
Sinn hat, dann nur, wenn die Verleto+rng
der Mensdrenrechte - und hier aud die
Verletzung der Mensdrenredrte der Deut-
sc.hen - offen auf den Tisdr gelegt wird.
Sollte dies nidrt gesdrehen, kann sidr die
Sowietunion erneut durchsetzen, dann wa-
ren die Konferenzen von Helsinki und
Belgrad erneut eine Bestetigung dafiir, da8
es der Sowietunion nicht um Mensdren-
rechte und Entspannung, sondern um die
Vorherrs&aft in Europa geht."

an den neuen Wehrbereidrsbefehlshaber
bemerkte der Sl-Sprecher Dr. Bedrer scherz-
haft: ,,DaB Bayern in sudetendeutsdrer
Hand bleibt, freut midr ebenso wie meine
Landsleute". Und weiter: ,,Ihr Vorgdnger
hat sich bei zahlreidren Anldssen in hei-
matlidler Verbundenheit zu uns bekannt.
Ich bin sicher, da3 Sie audr in dieser Hin-
sicht in seine Fu8stapfen treten werden."

DaB ein dritter Sudetendeutsdrer, der
aus Neuberg b. Asch stammende Brigade-
general Leopold Chalupa, Planungschef des
Heeres im Bundesverteidigungsministerium
ist, hat der Rundbrief bereits einmal mit-
geteilt.

Bemerkenswerter Vorschlag :

Ein Ascher Wanderweg
Der Fichtelgebirgsverein bradrte eine

Wanderkarte heraus, in der ein ,,Ostweg,
geplant" eingezeidrnet ist. Er beginnt etwa
bei Hohenberg und fiihrt iiber den Hengst-
berg, Budrwald, Wartberg und Wildenau
am ehemaligen Asdeer Bezirk entlang. Die
Ausfiihrung der Wege-Planung und damit
natiirlidr audr die Markierung des Wegs
stehen nodr dahin. Unser Asdrer Lands-
mann Dr. Ernst Gemeinhardt, jetzt Braun-
schweig, regte an, den Gedanken aufzu-
greifen und ihn als wirkungsvolle Pflege
des Heimatgedankens durch die Heimat-
gemeinschaft des Kreises Asdr in die Tat
umzusetzen. Zahlreiche sudetendeutsdre
Heimatkreise, so stellt er fest, haben durdr
Denkmhler, Aussidrtsti.irme, Kapellen und
Ahnlichem dem Heimatgedanken Fixpunk-
te gesetzt. Hier nun bietet sich ein wohl
einmaliges ,,Denkmal" an: Die Anlegung
und Markierung eines Wanderwegs, der
entlang der alten Bezirksgrenze etwa von
Hohenberg bis zum Kaiserhammer fiihren
sollte. Er kiinnte alle fi.ir den Blid< in die
alte Heimat besonders widrtigen Punkte
einbeziehen und womcigli& auch mit
Text-Schildern versehen sein, also zu einer
Art heimatlichem ,Lehrpfad" werdert. Zur
Verwirklidrung des Planes bediirfte es
freilidr vorher der AbwicJ<lung mancher
behijrdlicher und sonstiger Formalitaten,
der Einholung von Bewilligungen und so
weiter. Es mii8te sidr also ein Stab von
Landsleuten ffnden, die dies bewerkstel-
ligen oder in Zusammenarbeit mit dem
Fidrtelgebirgsverein zumindest in die Wege
leiten. Die notwendigen Geldmittel wiir-
den durdr einen Spenden-Aufruf an die
Landsleute aus Stadt und Bezirk Asdr si-
drer aufgebracht werden kdnnen. Mit
etwa ro ooo DM wi.irde man wohl das
Auslangen ffnden.

Der Rundbrief stellt den Gedanken hier-
mit zur Diskussion. Es wdre sdlijn, weqn
die ,,Grundsteinlegung" in einer kleinen
Feierstunde an der Grenze in absehbarer
Zeit erfolgen kdnnte.

750 OOO VERSICHERUNGSFALLE GEKLART

Wie der Miinchner Arbeitsaussdu8 So-
zialversidrerung e. V. mitteilt, konnten in
den letzten 3o |ahren 75o ooo Sozialversi-
drerungsfalle von Sudetendeutschen gekliirt
werden. Bereits im lahre ry47 sei es gelun-
gen, mit den tschedroslowakisdren Sozial-
versidrerungsbehdrden eine Vereinbarung
nt trelfen, wonadr die Originalversidre-
rungsverlhufe von frtheren tsdedroslowa-
kischen Staatsangehdrigen, die auf Grund
des Potsdamer Abkommens ihre Heimat
verlassen mu8ten, tibergeben wurden. Auf
diese Weise sei es mdgli& gewesen, die
Sozialversicherungszeiten von Sudetendeut-
sdren eindeutig nachzuweisen. Das habe
zur Folge, da8 diese Versicherungszeiten in
der Bundesrepublik voll angerec.hnet wer-
den. Bei einer Glaubhaftmachung durdr
Zettgen gehe ein Sedrstel der Rente ver-
loren.

Aus Anla8 des 3o. |ubil?iums dieser Un-
terlagenbes&affung wi.irdigte Ministerial-

I{.urz exzillalt
Persiinliches

Dipl.-Ing. Erich Nezsdr (74) erhielt aus
der Hand des Selber OB Christian Hiifer
im Rahmen einer Festsitzung des Stadtrats
den Goldenen Ehrenring der Stadt Selb,
der damit erst zum zweitenmale verliehen
wurde. In seiner Gliid<wunsdr-Ansprache
erinnerte der Oberburgermeister datan,
da8 Eridr Netzsdr nadr dem Verlust der
Asdrer Fabrikationsstetten 1946 mit se&-
zehn Leuten in Selb vtillig neu begonnen
habe. Heute bescha{tige die aus elf Betrie-
ben bestehende Gruppe der Firma Gebrii-
der Netzsch rToo Mitarbeiter, davon rooo
in Selb: ,,Leistung und Werk von Diplom-
Ingenieur Erich Netzsdr begriinden sidr in
stolzen Ergebnissen einer Lebensarbeit. Die
vielsdridrtigen Auswirkungen im wirt-
sdraftli&en, sozialen und kommunalen
Bereidr sind von beacihtlicher Bedeutung" -
sagte der Oberbiirgermeister. Er freue sidr,
daB Gesdrlftsleitung und Hauptbetrieb
der Unternehmensgruppe Netzsdl in Selb
geblieben seien, wo auch erhebliche Inve-
stitionen erfolgten.

Die jiingste dieser Investitionen ist der
Bau eines neuen Technikums, das als
,,Gehirn" aller nu Firma gehdrigen Betrie-
be als vierstijckiges Gebaude an der Gebr.-
Netzsdr-Stra8e erridrtet wurde. In ihm
arbeiten ab nun r.zo Ingenieure, Konstruk-
teure usw., die bisher in fiinf versdriede-
nen Konstruktionsbiiros tatig waren. An
der Einweihungsfeier ^m 

2r. Oktober be-
teiligten sich r50 Perstjnlichkeiten aus
Staat, Politik, Wirtsdraft und sonstigem
dffentlichen Leben. Als Vertreter der baye-
rischen Regierung sprach Staatssekretar
Sa&nann aus Miindren dem Prdsidenten
der Unternehmensgruppe/ Lm. Dipl.-Ing.
Erich Netzsdr, Dank und Anerkennung
aus. Die Firma habe mit ihren immer
neuen Technologien audr einen widrtigen
Beitrag fiir eine aktive Grenzlandpolitik
geleistet; er bestatigte dari.iber hinaus aus-
dri.icldidr ihre,,Weltgeltung".

Die Regionalzeitung,,Frankenpost" und
ihre lokale Ausgabe ,,Selber Tagblatt" wid-
meten der Eriiffnung des Tedrnikums und
der Verleihung des Goldenen Ringes an
Eridr Netzsdr mehrere bebilderte Seiten.

Die wic-htigsten Erzeugnisse der Gebr.
Netzsdr sind Automaten fiir die Porzel-
lanindustrie, bestehend aus Fertigungsstra-
Ben fiir die Herstellung aller miiglichen
Erzeugungen. Allein in den letzten zwei
|ahren wurden beispielsweise dreiBig sol-
drer Voll-Automaten in einem Gesamtwert

von 24 Millionen DM in die Sowietunion
geliefert. Neben soldren Millionen-Objek-
ten stellt Gebr. Netzsdr aber aucJr nodr,
was die ,,Frankenpost" sdrier geri.ihrt ver-
merkt, die sdrlichte alte Tripfersdreibe mit
FufJbetrieb her. Sie wird von Kiinstlern
und Manufakturen nach wie vor gebraucht.

++

Dr. jur. Har;rs ltiget {5o), Sohn des sehr
bekannt und beliebt gewesenen Ascher
Arztes Dr. Robert |?iger (gest. 1954 in
Bayreuth), leitet im Range eines Ministe-
rialrates im Ministerium fiir das Post- und
Fernmeldewesen die Akademie fiir Fiih-
rungskrd{te der Deutschen Bundespost in
Bonn; das heifit, er organisiert und fiihrt
die berufsbegleitende Management-Fort-
bildung fiir alle Fiihrungskr?ifte im .Post-

und Fernmeldewesen der Bundesrepublik
Deutsdrland durdr. Als Landsmann |lger
im fahre 1975 diese Aufgabe iibernahm,
bradrte die ,,Zeitschrift fiir das Post- und
Fernmeldewesen" IZPFI ein i.iber drei Sei-
ten laufendes Interview mit ihm. Die
Kernaufgabe der Fiihrungsakademie sieht
Dr. |iiger laut diesem Interview darin,
,,den Gedanken einer kooperativen Fiih-
rung (im Postwesen) zu verbreitern, in der
Meinung, da8 gemeinsam vorbereitete
Entscheidungen ganz einfach bessere Ent-
sdreidungen sind". Die von ihm selbst ge-
leitete Studiengruppe r macht seiner Dar-
stellung zufolge die Fiihrungskr?ifte iiber
das Fadrlidre hinaus ,,audr mit den gesell-
schaftlichen Geschehnissen unserer Zeit
und den politisdren Strcimungen vertraut".
Das Blatt bradrte in seiner Nummer z/77
aus der Feder Hans fdgers einen tiefsdriir-
fenden, iiber adrt Seiten laufenden Grund-
satzartikel,,Humanisietung der Arbeits-
welt, Schlagwort oder Aufgabe?" (Siehe
audr das Sdrulbild der ,,Fiinfziger" in die-
ser Rundbrief-Folge).

+f
Der aus Schtinbach bei Asch stammende

Plarrer Ernst Fischa ist mit Sitz in Lan-
gensdrwarz ii. Hiinfeld Seelsorger fiir die
evangelisch-lutherisdre Gemeinde von vier
Ddrfern des Kiebitzgrundes in der ncird-
lichen Rhdn. Seine Anschrift: 6419 Burg-
haun-Langens chw arz, Evang. Pfa;rhaus.
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Im Wehrbereidr VI (Bayern) gab es einen
Fiihrungswedrsel. Generalleutnant Richard
Frodl iibergab das Kommando an General-
major Wolfgang KessTer. Beide stammen
aus dem Sudetenland. In einem S&reiben
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ter polnischer Verwaltung stehenden Ge-
bieten leben, und die Verletzung der Men-
schenrechte der Deutschen in der Tsche-
choslowakei und in Rumänien. Hier voll-
zieht sich jeden Tag in gleicher Weise wie
in Afrika, Asien und dem Vorderen Orient
eine Mißachtung der menschlichen Würde.

Wir Vertriebenen haben deshalb die
Pflicht, auf diese Verletzung der Menschen-
rechte der Deutschen hinzuweisen und die
Weltöffentlichkeit auch auf dieses Proble-
me aufmerksam zu machen. Wir Vertrie-
bene unterstützen die Menschenrechtsof-
fensíve des amerikanischen Präsidenten
Carter, weil wir der Meinung sind, daß
das Verschweigen von Unrecht immer wie-
der zu neuem Unrecht führt. Daher sind
wir dem amerikanischen Präsidenten dank-
bar, daß er sich trotz Drohungen und
diplomatischen Einwänden von dieser
Menschenrechtsoffensive nicht abhalten
ließ. 'Auch die Bundesregierung wäre gut
beraten, wenn sie sich dieser Menschen-
rechtskampagne anschließen würde. Ihre
Entspannungspolitik hat bisher nicht dazu
geführt, daß die Sowjetunion und ihre
Satelliten Rücksicht auf die Menschen-

it'

rechte in ihren Ländern genommen haben.
In Afrika unterstützt die Sowjetunion die
radikalen Befreiungsbewegungen mit Waf-
fenlieferungen und schafft damit auf die-
sem Kontinent immer wieder neue Kon-
flikte. Allein das energische und 'uner-
schrockene Eintreten des amerikanischen
Präsidenten für die Menschenrechte hat
dazu geführt, daß die Sowjetunion zum
Einlenken bereit ist.

Der Bund. der Vertriebenen wird sich
deshalb in verstärktem Maße für die
Menschenrechte der Deutschen einsetzen.

Wenn die Konferenz von Belgrad, die
sich ja mit einer Bestandsaufnahme über
die Beschlüsse von Helsinki befaßt, einen
Sinn hat, dann nur, wenn die Verletzung
der Menschenrechte - und hier auch die
Verletzung der Menschenrechte der Deut-
schen - offen auf den Tisch gelegt wird.
Sollte dies nicht geschehen, kann sich die
Sowjetunion erneut durchsetzen, dann wa-
ren die Konferenzen von Helsinki und
Belgrad erneut eine Bestätigung dafür, daß
es der Sowjetunion nicht um Menschen-
rechte und Entspannung, sondern um die
Vorherrschaft in Europa geht."

Kurz“ erzählt
Persönliches R

Dipl.-Ing. -Erich Netzsch (74) erhielt aus
der Hand des Selber OB Christian Höfer
im Rahmen einer Festsitzung des Stadtrats
den Goldenen Ehrenring der Stadt Selb,
der damit erst zum zweitenmale verliehen
wurde. In seiner Glückwunsch-Ansprache
erinnerte der Oberbürgermeister daran,
daß Erich Netzsch nach dem Verlust der
Ascher Fabrikationsstätten 1946 mit sech-
zehn Leuten in Selb völlig neu begonnen
habe. Heute beschäftige die aus elf Betrie-
ben bestehende Gruppe der_ Firma Gebrü-
der Netzsch 1700 Mitarbeiter, davon 1000
in Selb: „Leistung und Werk von Diplom-
Ingenieur Erich Netzsch begründen sich in
stolzen Ergebnissen einer Lebensarbeit. Die
vielschichtigen Auswirkungen im wirt-
schaftlichen, sozialen und kommunalen
Bereich sind von beachtlicher Bedeutung“ -
sagte der Oberbürgermeister. Er freue sich,
daß Geschäftsleitung und Hauptbetrieb
der Unternehmensgruppe Netzsch in Selb
geblieben seien, wo auch erhebliche Inve-
stitionen erfolgten. _

Die jüngste dieser Investitionen ist der
Bau eines neuen Technikums, das als
„Gehirn“ aller zur Firma gehörigen Betrie-
be als vierstöckiges Gebäude an der Gebr.-
Netzsch-Straße errichtet wurde. In ihm
arbeiten ab nun 12.0 Ingenieure, Konstruk-
teure usw., die bisher in fünf verschiede-
nen Konstruktionsbüros tätig waren. An
der Einweihungsfeier am zr. Oktober 'be-
teiligten sich 150 Persönlichkeiten aus
Staat, Politik, Wirtschaft und sonstigem
öffentlichen Leben. Als Vertreter der baye-
rischen Regierung sprach Staatssekretär
Sackmann aus München dem Präsidenten
der Unternehmensgruppe, Lm. Dipl.-Ing.
Erich Netzsch, Dan-k und Anerkennung
aus. Die Firma habe mit ihren immer
neuen Technologien auch einen wichtigen
Beitrag für eine aktive Grenzlandpolitik
geleistet; er bestätigte darüber hinaus aus-
drücklich ihre „Weltgeltung“.

Die Regionalzeitung „Frankenpost“ und
ihre lokale Ausgabe „Selber Tagblatt“ wid-
meten der Eröffnung des Technikums und
der Verleihung des Goldenen Ringes an
Erich Netzsch mehrere bebilderte Seiten.

Die wichtigsten Erzeugnisse der Gebr.
Netzsch sind Automaten für die Porzel-
lanindustrie, bestehend aus Fertigungsstra-
ßen für die Herstellung aller möglichen
Erzeugungen. Allein in den letzten zwei
jahren wurden beispielsweise dreißig sol-
cher Voll-Automaten in einem Gesamtwert

von 24 Millionen DM in die Sowjetunion
geliefert. Neben solchen Millionen-Objek-
ten stellt Gebr. Netzsch aber auch noch,
was die „Frankenpost“ schier gerührt ver-
merkt, die schlichte alte Töpferscheibe mit
Fußbetrieb her. Sie wird von Künstlern
und Manufakturen nach wie vor gebraucht.
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Dr. jur. Hans jäger (50), Sohn des sehr

bekannt und beliebt gewesenen Ascher
Arztes Dr. Robert jäger (gest. 1954 in
Bayreuth), leitet im Range eines Ministe-
rialrates im Ministerium für das Post- und
Fernmeldewesen die Akademie für Füh-
rungskräfte der Deutschen Bundespost in
Bonn, dasheißt, er organisiert und führt
die berufsbegleitende Management-Fort-
bildung für alle Führungskräfte im 'Post-
und Fernmeldewesen der Bundesrepublik
Deutschland durch. Als Landsmann jäger
im jahre 1975 diese Aufgabe übernahm,
brachte die „Zeitschrift für das Post- und
Fernmeldewesen“ (ZPFj ein über drei Sei-
ten laufendes Interview mit ihm. Die
Kernaufgabe der Führungsakademie sieht
Dr. jäger laut diesem Interview darin,
„den Gedanken einer kooperativen Füh-
rung (im Postwesen) zu verbreitern, in der
Meinung, daß gemeinsam vorbereitete
Entscheidungen ganz einfach bessere Ent-
scheidungen sind“. Die von ihm selbst ge-
leitete Studiengruppe r macht seiner Dar-
stellung zufolge die Führungskräfte über
das Fachliche hinaus „auch mit den gesell-
schaftlichen Geschehnissen unserer Zeit
und den politischen Strömungen vertraut“.
Das Blatt brachte in seiner Nummer 2/77
aus der Feder Hans jägers einen tiefschür-
fenden, über acht Seiten laufenden Grund-
satzartikel „Humanisierung der Arbeits-
welt, Schlagwort oder Aufgabe?“ (Siehe
auch das Schulbild der „Fünfziger“ in die-
ser Rundbrief-Folge). _

43%
Der aus Schönbach bei Asch stammende

Pfarrer Ernst Fischer ist mit Sitz in Lan-
genschwarz Hünfeld Seelsorger für die
evangelisch-lutherische Gemeinde von vier
Dörfern des Kiebitzgrundes in der nörd-
lichen Rhön. Seine Anschrift: 6419 Burg-
haun-Langenschwarz, Evang. Pfarrhaus.
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Im Wehrbereich VI (Bayern) gab es einen

Führungswechsel. Generalleutnant Richard
Frodl übergab das Kommando an General-
major Wolfgang Kessler. Beide stammen
aus dem Sudetenland. In einem Schreiben

a -114-H

an den neuen Wehrbereichsbefehlshaber
bemerkte der SL-Sprecher Dr. Becher scherz-
haft: „Daß Bayern in sudetendeutscher
Hand bleibt, freut mich ebenso wie meine
Landsleute“. Und weiter: „Ihr Vorgänger
hat sich bei zahlreichen Anlässen in hei-
matlicher Verbundenheit zu uns bekannt.
Ich bin sicher, daß Sie auch in dieser Hin-
sicht in seine Fußstapfen treten werden.“

Daß ein dritter Sudetendeutscher, der
aus Neuberg b. Asch stammende Brigade-
general Leopold Chalupa, Planungschef des
Heeres im Bundesverteidigungsministerium
ist, hat der Rundbrief bereits einmal mit-
geteilt.
Bemerkenswerter Vorschlag:

Ein Ascher Wanderweg
Der Fichtelgebirgsvereín brachte eine

Wanderkarte heraus, in der ein „Ostweg,
geplant“ eingezeichnet ist. Er beginnt etwa
bei Hohenberg und führt über den Hengst-
berg, Buchwald, Wartberg und Wildenau
am ehemaligen Ascher Bezirk entlang. Die
Ausführung der Wege-Planung und damit
natürlich auch die Markierung des Wegs
stehennoch dahin. Unser Ascher Lands-
mann Dr. Ernst Gemeinhardt, jetzt Braun-
schweig, regte an, den Gedanken aufzu-
greifen und ihn als wirkungsvolle Pflege
des Heimatgedankens durch die Heimat-
gemeinschaft des Kreises Asch in die Tat
umzusetzen. Zahlreiche sudetendeutsche
Heimatkreise, so stellt er fest, haben durch
Denkmäler, Aussichtstürme, Kapellen und
Ähnlichem dem Heimatgedanken Fixpunk-
te gesetzt. Hier nun bietet sich ein wohl
einmaliges „Denkmal“ an: Die Anlegung
und Markierung eines Wanderwegs, der
entlang der alten Bezirksgrenze etwa von
Hohenberg bis zum Kaiserhammer führen
sollte. Er könnte alle für den Blick in die
alte Heimat besonders wichtigen Punkte
einbeziehen und womöglich auch mit
Text-Schildern versehen sein, also zu einer
Art heimatlichem „Lehrpfad” werden. Zur
Verwirklichung des Planes bedürfte es
freilich vorher der Abwicklung mancher
behördlicher und sonstiger Formalitäten,
der Einholung von Bewilligungen und so
weiter. Es müßte sich also ein Stab von
Landsleuten finden, die dies bewerkstel-
ligen oder in Zusammenarbeit mit dem
Fichtelgebirgsverein zumindest in die Wege
leiten. Die notwendigen Geldmittel wür-
den durch einen Spenden-Aufruf an die
Landsleute aus Stadt und Bezirk Asch si-
cher aufgebracht werden können. Mit
etwa ro 000 DM würde man wohl das
Auslangen finden. _

Der Rundbrief stellt den Gedanken hier-
mit zur Diskussion. Es wäre schön, wenn
die „Grundsteinlegung“ in einer kleinen
Feierstunde an der Grenze in absehbarer
Zeit erfolgen könnte.
750000 VERSICHERUNGSFÄLLE GEKLÄRT

Wie der Münchner Arbeitsausschuß So-
zialversicherung e. V. mitteilt, konnten in
den letzten 30 jahren 750 000 Sozialversi-
cherungsfälle von Sudetendeutschen geklärt
werden. Bereits im jahre 1947 sei es gelun-
gen, mit den tschechoslowakischen Sozial-
versicherungsbehörden eine Vereinbarung
zu treffen, wonach die Originalversiche-
rungsverläufe von früheren tschechoslowa-
kischen Staatsangehörigen, die auf Grund
des Potsdamer Abkommens ihre Heimat
verlassen mußten, übergeben wurden. Auf
diese Weise sei es möglich gewesen, die
Sozialversicherungszeiten von Sudetendeut-
schen eindeutig nachzuweisen. Das habe
zur Folge, daß diese Versicherungszeiten in
der Bundesrepublik voll angerechnet wer-
den. Bei einer Glaubhaftmachung durch
Zeugen gehe ein Sechstel der Rente ver-
loren.

Aus Anlaß des 30. jubiläums dieser Un-
terlagenbeschaffung würdigte Ministerial-



dirigent Heinz Strder diese Bemiihungen
als eine gro8e soziale Tat. Strijer ist gebiir-
tieer Graslitzer. Er leitet die Abteilung
Sdzialversicherung im Miindrner Arbeits-
ministerium und gehcirt seit kurzem einer
von der Bundesregierung ins Leben geru-
fenen ,,Kommission fiir die soziale Sidre-
rung der Frau und der Hinterbliebenen"
an. -Sttder wies darauf hin, da3 die durdr
Besdraffung der Originalversicherungsun-
terlagen verhinderte Leistungskiirzun_g
allein in den letzten 13 fahren auf r,z Mil-
Iiarden DM zu veranschlagen sei.

Nadr Angaben des Arbeitsausschusses
Sozialversicherung laufen nadr wie vor mo-
natlidr nodr etwa uooo Antrlge zur Be-
schaffung der Versicherungsunterlagen aus
der CSSR ein. Solche Antrdge nimmt der
Arbei,tsausschufi Sozialversidrerung e.V.
{Konradstra8e 4, 8ooo Mi.inchen 4o), der
im iibrigen eng mit dem Verband Deut-
scher Rentenversicherungstrager zusam-
menarbeitet, auch unmittelbar entgegen.
Es ist mandrmal mit einer Erledigungs-
dauer von etwa einem laht nt redrnen.
Der ArbeitsausschuB Sozialversicherung
e. V. madrt deshalb darau{ aufmerksam,
da8 ehemals sudetendeutsche Versidlerte
einen soldren Antrag zeitgeredrt stellen
und nidrt erst bis zu ihrem Rentenantrag
warten sollten.

BESTELL-ZAHLKARTE LIEGT BEI

Wie bereits angekiindigt, erscheint recht-
zeitig fiir den Weihnachtstisch das Biichlein
,,SPATLESE'. Verfasser der Prosa' und
Reim-Kurzgeschichten ist Benno Tins, der
damit noch einmal in die Schubklsten seiner
Schreib-Werkstatt gegriffen hat. Er hofft'
daB er mit dieser seiner letzten Buch'Ver'
iiffentlichung nochmals Anklang bei den
Landsleuten aus Stadt und Land Asch fin-
det. Die Bestellung wird am einfachsten
durch Ausfiillung der beiliegenden Zahlkarte
getetigt. Bitte die Absender-Anschrift auf
dem linken, fiir den Verlag bestimmten
Zahlkartenabschnitt vollst?indig und leserlich
schreiben! Das Buch kostet 13 DM, hat
Ganzleinen-Einband und farbigen Schutz-
umschlag mit einem heimatlichen Motiv. Es
kann nat0rlich auch durch Postkarte bestellt
werden. Der Verlag wird die Auslieferung
der rechtzeitigen Bestellungen verl?i0lich bis
vor Weihnachten vornehmen.

wissen, der diese Arbeiten regelmd8ig,
sadrgemd8 und dazu noch preiswert aus-
fiihren kann. Einzige Voraussetzung ist
allerdings, die Lage des Grabes {nach
Mciglichkeit mit Angabe des oder der Na-
men auf dem Stein oder Kreuz) mitzutei-
len. Im Gebiet der ehemaligen Kreise Asdr
und Eger nimmt dafiir Bestellungen ent-
gegen: Karl Kroupa, Gdrtnermeister, Skalnd
z3z okr. Cheb, eSSR. {Skalnd ist der jet-
zige Name fiir Wildstein.l

Mehr Ostkunde an Bayerns Gympaiien
Mit dem Sdruliahr ry77/78 wurde an

allen bayerischen Gymnasien die soge-
nannte,,Kollegstufe" verpflichtend einge-
filhrt. Gerade noch rechtzeitig zum Ein-
fiihrungstermin sind die letzten ,,curri-
cularen Lehrpldne" fiir Geschidrte und
Sozialkunde veriiffentlicht worden. Sie be-
schreiben die Lernziele, geben den Lehr-
stoff an, machen Vorschliige zum lJnter-
richtsverfahren und teilen das Unterrichts-
pensum in vier Kurshalbiahre ein, die der
herkijmmlichen rz. und r3. Klasse ent-
sprechen. Die Schi.jler haben die Mdglidl-
keit, Leistungskurse oder Grundkurse in
einzelnen Fdchern zu wdhlen. Wiihrend
sich der Grundkurs in Geschic-hte und So-
zialkunde hinsichtlidr des Stoffpensums
und der Stundenzahl kaum nennenswert
von der bisherigen Einteilung in der Ober-
stufe unterscheidet, wertet der sogenannte
Leistungskurs diese beiden bisherigen ,,Ne-
benfdcher" Iast za Hauptfdchern auf.

Der erhrihten Stundenzahl entspridrt
audr ein erweiterter Lehrstoff fiir den Lei-
stungskurs. Das bedeutet, da8 ftir osteuro-
piiische und ostkundlidre Themen in Ce-
ichichte und Sozialkunde auch mehr Platz
und Zeit zur Verftigung stehen mi.iBte.
Schaut man sidr daraufhin den curricula-
ren Lehrplan - etwa fi.ir Geschiclte - arr,
stellt man in der Tat fest, da8 die Bezie-
hungspunkte zur Historie Osteuropas er-
freulich vermehrt wurden.

Als grd8ter Pluspunkt aber ist die The-
matik fiir das vierte Kurshalbjahr zu bu-
dren:,,Das Deutschlandproblem nadt
1945". Dieser Themenkreis verzahnt sidr
immer wieder mit den Entwicklungen in
Ostmitteleuropa und gibt damit eine aus-
gezeichnete Plattform fiir eine ausfi.ihrlicihe
e)stkunde. Es steht nur zu hoffen, da8 die
Lehrer und Kursleiter diese Chance auch
entspredrend nutzen. A. Schickel

,,UnumsttifJliche Realitat"
Vor weltweitem Forum mu8ten zwei aus

dem Sudetenland stammende kommunisti-
sche Oberfunktionare die Teilung Deutsch-
lands als ,,unumstci8liche Realitat" be-
schwdren. Der in Asch geborene DDR-
Au8enminister Oskar Fischer tat es am 29.
September vor der UNO-Vollversammlung

in New York. Dazu behauptete er, das

,,Volk der Deutschen Demokratischen Re-
publik" habe sich ,,in freier Ausiibung sei
nes Selbstbestimmungsredrtes (!!) unwider-
ruflidr ftir den Sozialismus" entschieden.
Bei der KSZE-Konferenz in Belgrad stie8
der aus RrummaulBohmerwald stammende
DDR-Botschafter Krabatsch in das gleiche
Horn. Zwei Tage nadr der bundesdeut-
sdren Erijffnungs-Erkl5rung, in der das
Streben nach Wiedervereinigung bekrlftigt
wurde, gebrauchte er die gleidre Vokabel
von dei ,,unumstd8lichen Realitat" der
Teilung Deutsdrlands. Alle gegenteiligen
Versudre seien ,,untauglich und gefahrden
den Frieden". - Um nidtt einseitig zu er-
sdreinen, sei hier audr vermerkt, da3
Oskar Fisdrer wdhrend des Geiseldramas
der Lufthansa-Maschine,,Landshut" dem
Bonner Krisenstab,,diplomatische Vermitt-
lung" zur kommunistisdren Volksrepublik
Siid-Jemen anbot. Die Maschine war aber
inzwisdren von Aden aus weitergeflogen.

Otto v. Habsburg:,,Etikettenschwindel"
Der Prlsident der Internationalen Pan-

europa-IJnion, Dr. Otto von Habsburg, trat
bei Anspradren in Lahr, Heidelberg und
Bad wiiiishofen fiir das Heimatredrt der
deutsdren Vertriebenen und der in der
Bundesrepublik im Exil lebenden Ost-
europder ein und betonte, da8 all iene,
die sich heute fiir das Heimatrecht ein-
setzten, oft als unrealistisdt hingestellt
.fiirden: ,,Die das behaupten, kennen die
Gesdrichte nicht. Unser Glaube daran, da&
FreiziiLgigkeit und Selbstbestimmung eines
Tages wieder in ganz Europa gelten wer-
den, ist durdr nichts zu erschiittern." - Das
itidische Volk habe zooo fahre lang auf
seinem Recht bestanden, wieder in einem
eigenen Staat se8haft zu werden, und die
Polen hiitten trotz mehrfacher Teilung ih-

SELB WIRD GROSSER

Im Zuge der bayerischen Verwaltungs-
reform wird unsete Patenstadt Selb in
Kiirze erheblich grti8er werden. Der Haupt-
zuwachs entsteh, durch die Eingemeindung
von Erkercreuth. Auch Lauterbadr und
Wildenau werden zu Selb gehbren. Asch und
Selb grenzen damit ki.inftig direkt zusam-
men. Das Dtirfchen Reichenbach dagegen
wurde der Stadt Sdliinwald zugesdrlagen.
Dies l6ste Bedauern aus, da die Wasser-
versorgung fiir Selb seit |ahrzehnten von
der Gemeinde Reidrenbach aus erfolgt.

Tschechoslowakische Parlamentarier
in Bayern

Unter Leitun! des Prasidenten des tsche-
chisdren Nationalrates, Erban, weilte am
3. November eine zwijlfktjpfige Abgeord-
neten-Delegation aus der Tsdredroslowakei
im ostbayerischen Grenzgebiet. Zu ihnen
sehijrte audr der Vorsitzende des Kultur-
verbandes tsdredroslowakischer Biirger
deutscher Nationalitlt, Heribert Panster.
Sie waren Gbste der bayerisdren Landes-
gruppe in der SPD-Bundestagsfraktion. Die
eruppe der SPD-Politiker wurde vom Lan-
desgruppenvorsitzenden Dr. Alfons Bayerl
(sudetendeutsdrer aus Tachau) geleitet.
Uber Furth im Wald kommend, besuchten
die G?iste Cham, Amberg und Regensburg.
Gesprldrsthemen waren vorrangig die ge-
genieitigen wirtschaftlidren Beziehungen
im bayerisch-tsdredroslowakischen Grenz-
gebiet,'der ,,kleine Grenzverkehr" und der
eventuelle Ausbau weiterer Grenziibergbn-
ge. MdB Karl Hofmann wies auf dig Situ-
ition bei der Aussiedlung Deutsdrer aus
der Tsdredroslowakei hin und gab der
Hoffnung Ausdrud<, da3 die Aussiedlu-ng
im Sinne des Vertrages von 1973 und des
dazugehdrigen Briefwedrsels tiber humani-
tlre Fraggn kiinftig ziigiger durdrgefiihrt
wetde.r'' s.u.e.

,/ Grabpflege in der Heimat

...'wi, wurd.en um Aufnahme na&stehen'
/ der MitteiTung gebeten. Eine Gewiihr filt

sie kiinnen wir ni&t ibernehmen:
Soweit Grdber von Angehdrigen nodr

erhalten sind, ist eine Sdemiid<ung audr
nur dann mbglich, wenn jemand damit
beauftragt wird oder aber des dfteren ein
Besudr stattfindet. Da ein solcher in der
Resel mit ziemlichem Aufwand verbunden
ist,"ist es sidrer zweckmd8ig, jemanden zu

Seit der Erstvorstellung im Ascher Rund-
brief Mai/l977 fUhrte sich das JubilSums-
Bierseidel als beliebter Erinnerungs- und
Geschenkartikel ein. Das wertvolle GefiifJ
aus weifjem Porzellan, versehen mit einem
gegossenen Zinndeckel, zeigt zweifarbig das
Wappen der Stadt Asch und das EdelweiR
des Deutschen Alpenvereins. Die lnschrift
,,100 Jahre Sektion Asch des Deutschen
Alpenvereins 1 878 - 1978" erinnert an die
GrUndung der zweiten Alpenvereinssektion
in Bdhmen.

Die Auflage ist begrenzt. Der Preis fUr
e inen Kru g betrai'gt e insch I i efJ I ich Verpackun g

49,50 DM. Der Versand erfdlgt als Paket
unfrei sofort ab Lager.

Bestellungen bitte an H. Klaubert, Wi-
chernstraRe 1A, 8672 Erkersreuth, Telefon
09287 /20 3t .

Bei der gleichen Anschrift lagem auch
noch einige Ascher Jubildiums-Zinnteller, flir
die sicher als Weihnachtsgeschenk auch
Nachfrage bestehen wird. lhr Preis ist un-
veriindert: DM 73,-
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dirigent Heinz Ströer diese Bemühungen
als eine große soziale Tat. Ströer ist gebür-
tiger' Graslitzer. Er leitet die Abteilung
Sozialversicherung im Münchner Arbeits-
ministerium und gehört seit- kurzem einer
von der Bundesregierung ins Leben geru-
fenen „Kommission für die soziale Siche-
rung der Frau und der Hinterbliebenen“
an. Ströer wies darauf hin, daß die durch
Beschaffung der Originalversicherungsun-
terlagen verhinderte Leistungskürzung
allein in den letzten 13 jahren auf 1,2 Mil-
liarden DM zu veranschlagen sei.

Nach Angaben des Arbeitsausschusses
Sozialversicherung laufen nach wie vor mo-
natlich noch etwa 2000 Anträge zur Be-
schaffung der Versicherungsunterlagen aus
der CSSR ein. Solche Anträge nimmt der
Arbeitsausschuß Sozialversicherung e. V.
(Konradstraße 4, 8000 München 40), der
im übrigen eng mit dem Verband Deut-
scher Rentenversicherungsträger zusam-
menarbeitet, auch unmittelbar entgegen.
Es ist manchmal mit einer Erledigungs-
dauer von etwa einem jahr zu rechnen.
Der Arbeitsausschuß Sozialversicherung
e. V. macht deshalb darauf aufmerksam,
daß ehemals sudetendeutsche Versicherte
einen solchen Antrag zeitgerecht stellen
und nicht erst bis zu ihrem Rentenantrag
warten sollten. '

SELB WIRD GRUSSER
Im Zuge .der bayerischen Verwaltungs-

reform wird unsere Patenstadt Selb in
Kürze erheblich. größer werden. Der Haupt-
zuwachs entsteht durch die Eingemeindung
von Erkersreuth. Auch Lauterbach und
Wildenau werden zu Selb gehören. Asch und
Selb grenzen damit künftig direkt zusam-
men. Das Dörfchen Reichenbach dagegen
wurde der Stadt Schönwald zugeschlagen.
Dies löste Bedauern aus, da die Wasser-
versorgung für Selb seit jahrzehnten von
der Gemeinde Reichenbach aus erfolgt.

Tschechoslowakische Parlamentarier
in Bayern ._

Unter Leitung des Präsidenten des tsche-
chischen Nationalrates, Erban, weilte am
3. November eine zwölfköpfige Abgeord-
neten~Delegation aus der Tschechoslowakei
im ostbayerischen Grenzgebiet. Zu ihnen
gehörte auch der Vorsitzende des Kultur-
verbandes tschechoslowakischer Bürger
deutscher Nationalität, Heribert Panster.
Sie waren Gäste der bayerischen Landes-
gruppe in der SPD-Bundestagsfraktion. Die
Gruppe der SPD-Politiker wurde vom Lan-
desgruppenvorsitzenden Dr. Alfons Bayerl
{Sudetendeutscher aus Tachauj geleitet.
Über Furth im Wald kommend, besuchten
die Gäste Cham, Amberg und Regensburg.
Gesprächsthemen waren vorrangig die ge-
genseitigen wirtschaftlichen Beziehungen
im bayerisch-tschechoslowakischen Grenz-
gebiet, der „kleine Grenzverkehr“ und der
eventuelle- Ausbau weiterer Grenzübergän-
ge. MdB Karl Hofmann wies auf die Situ-
ation bei der Aussiedlung Deutscher aus
der Tschechoslowakei hin und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die Aussiedlung
im Sinne des Vertrages von 1973 und des
dazugehörigen Briefwechsels über humani-
täre Fragen künftig zügiger 'durchgeführt
werde.9-" s.u.e.

// Grabpflege in der Heimat
Wir wurden um Aufnahme nachstehen-

- //der Mitteilung gebeten. Eine Gewähr für
sie können wir nicht übernehmen: _ --

Soweit Gräber von Angehörigen noch
erhalten sind, ist eine Schmückung auch
nur dann möglich, wenn jemand damit
beauftragt wird oder aber des öfteren ein
Besuch stattfindet. Da ein solcher in der
Regel mit ziemlichem Aufwand verbunden
ist, ist es sicher zweckmäßig, jemanden zu

Ü'

- BESTE_LL-ZAHLKARTE LIEGT BEI
Wie bereits angekündigt, erscheint recht-

zeitig für den Weihnachtstisch das Büchlein
„SPATLESE“. Verfasser der Prosa- und
Reim-Kurzgeschichten ist Benno Tins, der
damit noch einmal in die Schubkästen seiner
Schreib-Werkstatt gegriffen hat. Er hofft,
daß er mit dieser seiner letzten Buch-Ver-
öffentlichung nochmals Anklang bei den
Landsleuten aus Stadt und Land Asch .fin-
det. Die Bestellung wird am einfachsten
durch Ausfüllung der beiliegenden Zahlkarte
getätigt. Bitte die Absender-Anschrift auf
dem linken, für den Verlag bestimmten
Zahlkartenabschnitt vollständig und leserlich
schreiben! Das Buch kostet 13 DM, hat
Ganzleinen-Einband und farbigen Schutz-
umschlag -mit einem heimatlichen Motiv. Es
kann natürlich auch durch Postkarte bestellt
werden. Der Verlag wird die Auslieferung
der rechtzeitigen Bestellungen verläßlich bis
vor Weihnachten vornehmen.

wissen, der diese Arbeiten regelmäßig,
_sachgemäß und dazu noch preiswert aus-
führen kann. Einzige Voraussetzung ist
allerdings, die Lage des Grabes [nach
Möglichkeit mit Angabe des oder der Na-
men auf dem Stein oder Kreuz] mitzutei-
len. Im Gebiet der ehemaligen Kreise Asch
und Eger nimmt dafür Bestellungen ent-
gegen: Karl Kroupa, Gärtnermeister, Skalná
232 okr. Cheb, CSSR. [Skalná ist der jet-
zige Name für Wildstein.]

..›f'

Mehr Ostkunde an Bayerns Gymnasien
Mit dem Schuljahr 1977/78 wurde an

allen bayerischen Gymnasien die soge-
nannte „Kol1egstufe“ verpflichtend einge-
führt. Gerade noch rechtzeitig zum Ein-
führungstermin sind die letzten „curri-
cularen Lehrpläne“ für Geschichte und
Sozialkunde veröffentlicht worden. Sie be-
schreiben die Lernziele, geben den Lehr-
stoff an, machen Vorschläge zum Unter-
richtsverfahren und teilen das Unterrichts-
pensum in vier Kurshalbjahre ein, die der
herkömmlichen' rz. und I3. Klasse ent-
sprechen. Die Schüler haben die Möglich-
keit, Leistungskurse oder Grundkurse in
einzelnen Fächern zu wählen. Während
sich der Grundkurs in Geschichte und So-
zialkunde hinsichtlich des Stoffpensums
und der Stundenzahl kaum nennenswert
von der bisherigen Einteilung in der Ober-
stufe unterscheidet, wertet der sogenannte
Leistungskurs diese beiden bisherigen „Ne-
benfächer“ fast zu Hauptfächern auf.

Der erhöhten Stundenzahl entspricht
auch ein erweiterter Lehrstoff für den Lei-
stungskurs. .Das bedeutet, daß für osteuro-
päische und ostkunclliche Themen in Ge-
schichte und Sozialkunde auch mehr Platz
und Zeit zur Verfügung stehen müßte.
Schaut man sich daraufhin den curricula-
ren Lehrplan - etwa für Geschichte - an,
stellt man in der Tat fest, daß die Bezie-
hungspunkte zur Historie Osteuropas er-
freulich vermehrt wurden.

' Als größter Pluspunkt aber ist die The-
matik für das vierte Kurshalbjahr zu. bu-
chen: „Das Deutschlandproblem nach
1945“. Dieser Themenkreis verzahnt sich
immer wieder mit den Entwicklungen in
Ostmitteleuropa und gibt damit eine aus-
gezeichnete Plattform für eine ausführliche
Ostkunde. Es steht nur zu hoffen, daß die
Lehrer und Kursleiter diese Chance auch
entsprechend nutzen. A. Schickel

„Unumstößliche Realität“
Vor weltweitem Forum mußten zwei aus

dem Sudetenland stammende kommunisti-
sche Oberfunktionäre die Teilung Deutsch-
lands als „unumstößliche Realität“ be-
schwören. Der in Asch geborene DDR-
Außenminister Oskar Fischer tat es am 9.9.
September vor der UNO-Vollversammlung

in New York. Dazu behauptete er, das
„Volk der Deutschen Demokratischen Re-
publik“ habe sich „in freier Ausübung sei-
nes Selbstbestimmungsrechtes (ll) unwider-
ruflich für den Sozialismus“ entschieden.
Bei der KSZE-Konferenz in Belgrad stieß
der aus Krummau/Böhmerwald stammende
DDR-Botschafter Krabatsch in das gleiche
Horn. Zwei Tage nach der bundesdeut-
schen Eröffnungs-Erklärung, in der das
Streben nach Wiedervereinigung bekräftigt
wurde, gebrauchte er die gleiche Vokabel
von der „unumstößlichen Realität“ der
Teilung Deutschlands. Alle gegenteiligen
Versuche seien „untauglich und gefährden
den Frieden“. - Um nicht einseitig zu er-
scheinen, sei hier auch vermerkt, daß
Oskar Fischer während des Geiseldramas
der Lufthansa-Maschine „Landshut“ dem
Bonner Krisenstab „diplomatische Vermitt-
lung“ zur kommunistischen Volksrepublik
Süd-jemen anbot. Die Maschine war aber
inzwischen von Aden aus weitergeflogen.

Otto v. Habsburg: „Etikettenschwindel“
Der Präsident der Internationalen Pan-

europa-Union, Dr. Otto von Habsburg, trat
bei Ansprachen in Lahr, Heidelberg und
Bad Wörishofen für das Heimatrecht der
deutschen Vertriebenen und der in der
Bundesrepublik im Exil lebenden Ost-
europäer ein und betonte, daß all jene,
die sich heute für das Heimatrecht ein-
setzten, oft als unrealistisch hingestellt
-würden: „Die das behaupten, kennen die
Geschichte nicht. Unser Glaube daran, daß
Freizügigkeit und Selbstbestimmung eines
Tages wieder in ganz Europa gelten wer-
den, ist durch nichts zu erschüttern.“ - Das
jüdische Volk habe 2000 jahre lang auf
seinem Recht bestanden, wieder in einem
eigenen Staat seßhaft zu werden, und die
Polen hätten trotz mehrfacher Teilung ih-

lı

Seit der Erstvorstellung im Ascher Rund-
brief Mai/1977 führte sich das Jubiläums-
Bierseidel als beliebter Erinnerungs- und
Geschenkartikel- ein. Das wertvolle Gefäß
aus weißem Porzellan, versehen mit einem
gegossenen Zinndeckel, zeigt zweifarbig das
Wappen der Stadt Asch und das Edelweiß
des Deutschen Alpenvereins. Die Inschrift
,.100 Jahre Sektion Asch des Deutschen
Alpenvereins 1878-1978" erinnert an die
Gründung der zweiten Alpenvereinssektion
in Böhmen. .

Die Auflage ist begrenzt. Der Preis für
einen Krug beträgt einschließlich Verpackung
49,50 DM. Der Versand erfolgt als Paket
unfrei sofort ab Lager.

Bestellungen bitte an H. Klaubert, Wi-
chernstraße 'lO~, 8672 Erkersreuth, Telefon
09287/20 31. '

Bei der gleichen Anschrift lagem auch
noch einige Ascher Jubiläums-Zinnteller, für
die sicher als Weihnachtsgeschenk auch
Nachfrage bestehen wird. lhr Preis ist un-
verändert: DM 73,-



res Landes niemals aufgegeben. Das letzte
Kolonialreidr der Welt, die Sowjetunion,
stehe heute vor gro8en innen- und wirt-
schaftspolitischen Sdrwierigkeiten, und der
Westen habe keine Veranlassung, dur&
Kredite u. a. einem System iiber die Run-
den zu helfen, das das viele Millionen frei-
heitlich denkender Mensdren untedoche. -Dr. von Habsburg bezeidrnete den soge-
nannten,,Eurokommunismus" als Etiket-
tensdrwindel; dies sei eine Tarnbezeich-
nung, die erstmals 1946 von Ulbridrt
gepregt worden sei. Es habe sich immer
wieder bewiesen, da8 ein Kommunist ein
Kommunist bleibe, wenn au& aus Griin-
den der Zweckm:i8igkeit hie und da ein-
mal eine Spradranpassung erfolgt sei.

Kulturelle Winterwoche der
Sudetendeutschen Jugend

Der Bundesverband der Sudetendeut-
schen |ugend l?idt wieder musisdr-kulturell
interessierte junge Leute zu seinen kultu-
rellen Wintertagen im Heiligenhof nadr
Bad Kissingen ein. Das Rahmenprogramm
sieht folgende Themen vor: Kunst und
Kultur in den Sudetenllndern - Braudr-
tum im fahreslauf Sudetendeutsche
Trachten - Basteln und Werken - Volks-
tanze aus dem Sudetenland - Volkslieder-
Sudetendeutsche Mundarten - Kunsthisto-
risdre Fahrt durdr Unterfranken mit an-
schlie8ender Weinprobe. - fugendliche ab
16 fahren, die an diesem Seminar in der
Zeit vom r. r. 78 - 6. r. 78 teilnehmen
wollen, erhalten nlhere Unterlagen von
der Sgdetendeutsdlen |ugend, Amulfstra3e
7r, 8ooo Miindren 19.

F. J. StrauR sprach vor Sudetendeutschen
Beim fahrestreffen des Witikobundes,

der G'esinnungsgemeinsdraft sudetendeut-
scher Konservativer, vom 7. bis 9. Oktober
in Kaufbeuren-Neugablonz hielt vor fast
rooo Zuhdrern am Sonntagvormittag der
CSU-Vorsitzende Franz |osef Strau8 die
Festansprache zum Thema ,,IJnser Beitrag
zur Freiheit". Es war das erstemal, daB
FIS vor einer sudetendeutsdren Organisa-
tion spradr. Seine anderthalbstiindigen
Ausfiihrungen ernteten immer wieder stiir-
misdren Beifall. - Der Tagung wohnten
audr einige Ascher Landsleute bei, die Mit-
glieder des Witikobundes sind.

lahrestagung der Seliger-Gemeinde
Im Erholungsheim der Postgewerksdraft

in Brannenburg/Oberbayern hielt die Ge-
sinnunigsgemeinschaft sudetendeutsdrer So-
zialdemokraten,,,Seliger-Gemeinde", am
28. und 29. Oktober ihre diesjiihrige Bun-
desversammlung ab. Im Mittelpunkt der
Tagung stand ein Referat des Ersten Vize-
biirgermeisters der Stadt Wien, Hubert
Pfodr. Im Anschlu8 an die Bundesver-
sammlung {and eine Tagung des Sozial-
werks der Seliger-Gemeinde statt, auf der
Willi f:iger vom Gesamtdeutsdren Institut
in Bonn einen Vortrag hielt. An der Bun-
desversammlung nahm als Vertreter des
Bundesministers fiir innerdeutsdre Bezie-
hungen der zustdndige Referent, Ministe-
rialrat Dr. Erwin Perkuhn, teil. s.u.e.

Arbeitsmarkt in der CSSR leergefegt
In der Tschedroslowakei ist der Arbeits-

markt praktisch leergefegt. Wie mitgeteilt
wurde, sind derzeit 97 Prozent aller Miin-
ner im Alter von 15 bis 59 fahren und
9z ProzenL aller Frauen zwisdren 15 und
54 fahren berufstltig. Au8erdem sind rund
Tooooo Rentner galazteglg oder teilzeitbe-
schaftigt. Aus den nachriickenden jungen
|ahrg?ingen kann die Wirtsdraft ry76-t98o
insgesamt nur etwa 2oo ooo neue Arbeits-
krhfte erwarten. Sie diirfen nur von Betrie-
ben eingestellt werden, die auf der ,,Prio-
ritatsliste" stehen.

Die Heimatbuch-Autoren feierten
Die Autoren des Asdrer Heimatbudres

trafen sich, um den Erfolg ihrer Arbeit ge-
meinsam zt fieierrr, am Samstag, den zz.
Oktober in Feldmo&ing. Dort hatte ihr
,,Federfi.ihrendel", Benno Tins, den Boden
bereitet fiir ungemein lebendig verlaufende
Stunden der Freude an der getanen Arbeit
und dann auch heiterster Geselligkeit, die
sidr bis an die Mitterna&t heranwagte.
Es gab keine langen Reden. Nach Begrii-
Bung der rund zwanzig bis aus Braun-
sdrweig, Briihl, Bad Hersfeld, Darmstadt
und Erkersreuth gekommenen Teilnehmer
(fast alle hatten ihre Frauen mitgebrachtl
besdrrdnkte sich der Gastgeber auf wenige
Bemerkungen iiber den Widerhall, den das
Buch bisher gefunden hat und den er durch
die Mitteilung unterstridl, da8 nur noch
ein Zehntel der Auflage, n[mlich 3oo Bii-
drer, auf Lager seien; und das nadr einer
Verkaufszeit von knapp acht Monaten. Um
den Hufeisen-Tis& kreiste der Beweis des
guten Echos: Eine Sammelmappe mit Hun-
derten von Dankes- und Anerkennungs-
sdrreiben.

Zwisdren geloc.kertem Gespriich und
froher Laune las Benno Tins audr etwas
aus seinem fiir den Weihnacltstisch ge-
planten Biichlein vor. Mit seinen Reimen
wetteiferten, gleicherma8en mit Beifall be-
dacht jene, die Landsmann Hermann HiIf
vortrug, eingeleitet durch die Feststellung:
,,Nun denn, der Geist, er ist entziindet.
Denn was sidr hier zusammenffndet, sind
zwrilf Apostel vom Ascher L2inddren. Sie
sdriitteln, geistverwandt, hier sich die
Hdndchen" - um dann fortzufahren:
Zum Anfang des Beginns
da stehet Benno Tins.
Spiritus rector von hohen Graden,
ist ihm sein Werk wohl gar geraten.

Der Reihe und dem Alter nadr nahmen
sidr dann H. Hilfs Verse alle Mitarbeiter
vor. (Bei seinem Pegasus-Ritt wu8te der
Verfasser noch nidrt, da3 sich die Mitar-
beiter Rogler, Ritter, Wiilfel und Sdrneider
aus zwingenden Griinden nadr Hermann
Hiibner ebenfalls hatten entsdruldigen
mi.issen. Sie werden in den Reimen daher
angeredet, als sl8en sie dabei.)
Als nldrster ist ein Mann zu nennen,
den sicher alle Asdrer kennen.
Es ist Herr Rogler, der Heimat Chronist.
Mit fiinfundneunzig er Senior ist.
Hlerr lahnel kennt die Unterwelt
und wei8 genau, was sie enthalt,
sei es Silur, Granit, Basalt,
Gestein, viel tausend fahre alt.

Herr Hermann Hiibnet, leider krank,
kann nicht dabei sein. Daher Dank
aus g'utem Herzen dieser Runde
fiir seinen Beitrag zur Heimatkunde.
Ro8bach ist Herrn Ritters Thema,
beginnend schon zur Zeit der Rtimer.
Asdr, Friedersreuth und Gottmannsgriin
sowie Thonbrunn le8t er voriiberziehn.
Herr Dr. /ahn beschreibt die Turnerei.
fa, immer frisdr, fromm, frdhlich, frei.
Das ist sudetendeutsche Tugend:
Es turnten Alte wie die |ugend.
Drii Asdrer Spriudr is fei ardr sdrai,
fiir diii mouB aa ra Denkmal stdih.
Des hiut der Dr. Gmeinhardt gmadrt,
und wtii'ers gmaclt hiut, is a Pra&t.
Herr Voit ist der Verkehrsminister,
wie einst Herr Seebohm, nix vergi8t er.
Infrastruktur wtird' heut man sagen.
Dafi.ir mu3t' tiichtig er sidr plagen.
Professor Wolfel r,ahm die Post.
Ganz sidrer mandre Miih' es kost
herauszuffnden, weldre Praxis
man damals pflegt'bei Thum und Taxis.
Es folget nun Professor Gfiimer,
ist der Wissensdraft ein Diener.
Der Heimat Sdrulen sind seine Stlrke.
Darin geht griindlicl er zu Werke.
Die Kirdren sind Herrn Klauberts Sadre.
Man trug ihm an, da3 er es mache.
Er tats und siehe: es gelang
ein Beitrag ihm fiirwahr von Rang.
Wir wissen aus Herm S&neiderc Munde,
wie's steht um die Familienkunde.
Er forsdret flei8ig mit Erfolg,
das danket ihm das Ascher Volk.
Zum Schlusse kommt die Nummer zwtilf.
Weil sidr's fast reimt, ist es der HiIl.
Er scihreibt Textil und dies Gediiht
und damit endet der Beridrt.

Dem Verseschmied wurde ni&t nur fiir
dieses gekonnte Poem gedankt, sondern
arich dafi.ir, da3 er den Gegenwert fi.ir zwei
Heimatbiidrer gestiftet hatte, so da8 eini-
gen Landsleuten der Ankauf erleichtert
bzw. ganz ffnanziert werden konnte.

Nidrt nur whhrend der Stunden am ge-
meinsamen Abend-Tisdr wurde viel
gelacht und gesdrerzt. Tagsdarauf, am
Sonntag, statteten die Teilnehmer-Paare
sozusagen sdrichtweise dem den Rundbrief-
Lesern ia bereits bekannten Picco im Hau-
se Tins Besuche ab. Zuniichst zugekndpft,
wurde er von Mal zu Mal gespr?ichiger.
Sdrlie8lidr betitulierte er einige seiner Be-
wunderer zu ihrem Ergdtzen mit: ,,Du
alter Ascher Zipfel".

Die Teilnehmer am 
"Autoren-TreffenuAn dem auf dieser Seite ges&ildeten Fruu Gfiinq (vefied<t), Ptof. Dt. Griinet,

Trcffen der Heimatbu&-Autorcn und ihret Dt. Tins, Ing. Hermann Hilf, Frunz lahnel,
Ftauen in Feldmodting nahmen teiT (von Fraa Hilf, Karl Tins, Dr. Emst Gemein-
links): Dt. Rudolf lahn, Mafianne Tins, hardt und Frau, Ftau Voit, Gust Voit,
LisI Tins, Frau Klauben, HeLmut Kaubet, Frau lahnel.
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res Landes niemals aufgegeben. Das letzte
Kolonialreich der Welt, die Sowjetunion,
stehe heute vor großen innen- und wirt-
schaftspolitischen Schwierigkeiten, und der
Westen habe keine Veranlassung, durch
Kredite u. a. einem System über die Run-
den zu helfen, das das viele Millionen frei-
he-itlich denkender Menschen unterjoche. -
Dr. von Habsburg bezeichnete den soge-
nannten „Eurokommunismus“ als Etiket-
tenschwindel, dies sei eine Tarnbezeich-
nung, die erstmals 1946 von Ulbricht
geprägt worden sei. Es habe sich immer
wieder bewiesen, daß ein Kommunist ein
Kommunist bleibe, wenn auch aus Grün-
den der Zweckmä.ßigkeit hie und da ein-
mal eine Sprachanpassung erfolgt sei.

Kulturelle Winterwoche der
Sudetendeutschen Jugend

Der Bundesverband der Sudetendeut-
schen jugend lädt wieder' musisch-kulturell
interessierte junge Leute zu seinen kultu-
rellen Wintertagen im Heiligenhof nach
Bad Kissingen ein". Das Rahmenprogramm
sieht folgende Themen vor: Kunst und
Kultur in den Sudetenländern -j Brauch-
tum im jahreslauf - Sudetendeutsche
Trachten - Basteln und Werken -- Volks-
tänze aus dem Sudetenland - Volkslieder --
Sudetendeutsche Mundarten -~ Kunsthisto-
rische Fahrt durch Unterfranken mit an-
schließender Weinprobe. - jugendliche ab
16 jahren, die an diesem Seminar in der
Zeit vom I. r. 78 - 6. 1. 78 teilnehmen
wollen, erhalten nähere Unterlagen von
der Sudetendeutschen jugend, Amulfstraße
71, 8000 München 19. _

F. J. Strauß sprach vor Sudetendeutschen
Beim jahrestreffen des Witikobundes,

der Gesinnungsgemeinschaft sudetendeut-
scher Konservativer, vom 7. bis 9. Oktober
in Kaufbeuren-Neugablonz hielt vor fast
1000 Zuhörern am Sonntagvormittag der
CSU-Vorsitzende Franz josef Strauß die
Festansprache zum Thema „Unser Beitrag
zur Freiheit". Es war das erstemal, daß
FjS vor einer sudetendeutschen Organisa-
tion sprach. Seine" anderthalbstündigen
Ausführungen ernteten immer wieder stür-
mischen Beifall. _- Der Tagung wohnten
auch einige Ascher Landsleute bei, die Mit-
glieder des Witikobundes sind.

Jahrestagung der Seliger-Gemeinde
Im Erholungsheim der Postgewerkschaft

in Brannenburg/Oberbayern hielt die Ge-
sinnurigsgemeinschaft sudetendeutscher So-
zialdemokraten, „Sel-iger-Gemeinde“, am
28. und 29. Oktober ihre diesjährige Bun-
desversammlung ab. Im l\/Iittelpunkt der
Tagung stand ein Referat des Ersten Vize-
bürgermeisters der Stadt Wien, Hubert
Pfoch. Im Anschluß an die Bundesver-
sammlung fand eine Tagung des Sozial-
werks der Seliger-Gemeinde statt, auf der
Willi jäger vom Gesamtdeutschen Institut
in Bonn einen Vortrag hielt. An der Bun-
desversammlung nahm als Vertreter des
Bundesministers für innerdeutsche Bezie-
hungen der zuständige Referent, Ministe-
rialrat Dr. Erwin Perkuhn, teil. s.u.e.

Arbeitsmarkt in der CSSR leergefegt
In der Tschechoslowakei ist der Arbeits-

markt praktisch leergefegt. Wie mitgeteilt
wurde, sind derzeit 97 Prozent aller Män-
ner im Alter von 15 bis 59 jahren und
92 Prozent aller Frauen zwischen 15 und
54 jahren berufstätig. Außerdem sind rund
700000 Rentner ganztägig oder teilzeitbe-
schäftigt. Aus den nachrückenden jungen
jahrgängen kann die Wirtschaft 1976-1980
insgesamt nur etwa 200000 neue Arbeits-
kräfte erwarten. Sie dürfen nur von Betrie-
ben eingestellt werden, die auf der „Prio-
ritätsliste“ stehen.

` F;

Die Heimatbuch-Autoren feierten
Die Autoren des Ascher Heimatbuches

trafen sich, um den Erfolg ihrer Arbeit ge-
meinsam zu feiern, am Samstag, den 22.
Oktober in Feldmoching. Dort hatte ihr
„Federführender“, Benno Ti-ns, den Boden
bereitet für ungemein lebendig verlaufende
Stunden der Freude an der getanen Arbeit
und dann auch heiterster Geselligkeit, die
sich bis an die Mitternacht heranwagte.
Es gab keine langen Reden. Nach Begrü-
ßung der rund zwanzig bis aus Braun-
schweig, Brühl, Bad Hersfeld, Darmstadt
und Erkersreuth gekommenen Teilnehmer
(fast alle hatten ihre Frauen mitgebracht)
beschränkte sich der Gastgeber auf wenige
Bemerkungen über den Widerhall, den das
Buch bisher gefunden hat und den er durch
die Mitteilung unterstrich, daß nur noch
ein Zehntel der Auflage, nämlich 300 Bü-
cher, auf Lager seien; und das nach einer
Verkaufszeit von knapp acht Monaten. Um
den Hufeisen-Tisch kreiste der Beweis des
guten Echos: Eine Sammelmappe mit Hun-
derten von Dankes- und Anerkennungs-
schreiben.

Zwischen gelockertem Gespräch und
froher Laune las Benno Tins auch etwas
aus seinem für den Weihnachtstisch ge-
planten Büchlein vor. Mit seinen Reimen
wetteiferten, gleichermaßen mit Beifall be-
dacht jene, die Landsmann Hermann Hilf
vortrug, eingeleitet durch die Feststellung:
„Nun denn, der Geist, er ist entzündet.
Denn was sich hier zusammenfindet, sind
zwölf Apostel vom Ascher Ländchen. Sie
schütteln, geistverwandt, hier sich die
Händchen" - um dann fortzufahrenz
Zum Anfang des Beginns
da stehet Benno Tins.
Spiritus rector von hohen Graden,
ist ihm sein Werk wohl gar geraten.

Der Reihe und dem Alter nach nahmen
sich dann H. Hilfs Verse alle Mitarbeiter
vor. (Bei seinem Pegasus-Ritt wußte der
Verfasser noch nicht, daß. sich die Mitar-
beiter Rogler, Ritter, Wölfel und Schneider
aus zwingenden Gründen nach Hermann
Hübner ebenfalls hatten entschuldigen
müssen. Sie werden in den Reimen daher
angeredet, als säßen sie dabei.)
Als nächster ist ein Mann zu nennen,
den sicher alle Ascher kennen.
Es ist Herr Rogler, der Heimat Chronist.
Mit fünfundneunzig er Senior ist.
Herr jahnel kennt die Unterwelt
und weiß genau, was sie enthält, -
sei es Silur, Granit, Basalt,
Gestein, viel tausend jahre alt. _

Herr Hermann Hübner, leider krank,
kann nicht dabei sein. Daher Dank
aus gutem Herzen dieser Runde
für seinen Beitrag zur Heimatkunde.
Roßbach ist Herrn Ritters Thema,
beginnend schon zur Zeit der Römer.
Asch, Friedersreuth und Gottmannsgrün
sowie Thonbrunn läßt er vorüberziehn.
Herr Dr. jahn beschreibt die Turnerei.
ja, immer frisch, fromm, fröhlich, frei.
Das ist sudetendeutsche Tugend:
Es turnten Alte wie die jugend.
Döi Ascher Språuch is fei arch schäi,
für döi mouß aa ra Denkmal stäih.
Des håut der Dr. Gmeinhardt gmacht,
und wöi'ers gmacht håut, is a Pracht.
Herr Voit ist der Verkehrsminister,
wie einst Herr Seebohm, nix vergißt er.
Infrastruktur würd' heut man sagen.
Dafür mußt' tüchtig er sich plagen.
Professor Wölfel nahm die Post.
Ganz sicher manche Müh' es kost
herauszufinden, welche Praxis
man damals pflegt' bei Thum und Taxis.
Es folget nun Professor Grüner,
ist der Wissenschaft ein Diener.
Der Heimat Schulen sind seine Stärke.
Darin geht gründlich er zu Werke.
Die Kirchen sind Herrn Klauberts Sache.
Man trug ihm an, daß er es mache.
Er tats und siehe: es gelang
ein Beitrag ihm fürwahr von Rang.
Wir wissen aus Herrn Schneiders Munde,
wie"s steht um die Familienkunde.
Er forschet fleißig mit Erfolg,
das danket ihm das Ascher Volk. _
Zum Schlusse kommt die Nummer zwölf.
Weil sich's fast reimt, ist es der Hilf.
Er schreibt Textil und dies Gedicht
und damit endet /der Bericht. `

Dem Verseschmied wurde nicht nur für
dieses gekonnte Poem gedankt, sondern
auch dafür, daß er den Gegenwert für zwei
Heimatbücher gestiftet hatte, so daß eini-
gen Landsleuten der Ankauf erleichtert
bzw. ganz finanziert werden konnte.

Nicht nur während der Stunden am ge-
meinsamen Abend-Tisch wurde viel
gelacht und gescherzt. Tagsdarauf, am
Sonntag, statteten die Teilnehmer-Paare
sozusagen schichtweise dem den Rundbrief-
Lesern ja bereits bekannten Picco im Hau-
se Tins Besuche ab. Zunächst zugeknöpft,
wurde er von Mal zu Mal gesprächiger.
Schließlich betitulierte er einige seiner Be-
wunderer zu ihrem Ergötzen mit: „Du
alter Ascher Zipfel“.

Die .Teilnehmer am „Autoren-Treffen“
An dem auf dieser Seite geschilderten

Treffen der Heimatbuch-Autoren und ihrer
Frauen in Feldmoching nahmen teil (Von
links): Dr. Rudolf jahn, Marianne Tins,
Lisl Tins, Frau Klaubert, Helmut Klaubert,
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Frau Grüner (verdeckt), Prof. Dr. Grüner,
Dr. Tins, lng. Hermann Hilf, Franz jahnel,
Frau Hilf, Karl Tins, Dr. Ernst Gemein-
hardt und Frau, Frau Voit, Gust Voit,
Frau jahnel. .
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Zusammenbruch und Vertreibung

Was idr von Anfdng an befiirchtet
hatte, was nadr Stalingrad vielen unaus-
weidrlich schien, trat in den Maitagen 1945
ein, der Zusammenbruch des Dritten Rei-
ches und damit die grti8te Katastrophe der
deutschen Gesdrichte. Schon lange vorher -im Zusammenhang mit dem stbndigen
Riid<zug unserer deutsdren Truppen im
Osten - hatten Millionen von Fliidrtlingen
die weiter westlich gelegenen Gebiete,
darunter audr unser Sudetenland, i.iber-
flutet. In unserem Pfarrhaus hatten wir
neun Dauergeste, zu denen in den letzten
Wochen nodr zahlreidre Soldaten kamen,
die Nacht fi.ir Nadrt in unserem gerhumi-
gen Pfarrsaal ein Notunterkommen fan-
den. Aud etwa r5 Amtsbriider - meist
aus Sdrlesien - die monatelang Zuflu&t
innerhalb meiner drei Landkreise ge{unden
hatten, taudrten auf und wurden von mir
mit eingesetzt, so da8 zahlreidre neue
Predigtstellen - meist in katholischen Kir-
d:en - errichtet werden konnten. Etwa
r5 ooo Evangelis&e wohnten damals in
meinem Betreuungsgebiet. IJnsere Diaspo-
rakirdren waren meist iiberfiillt, selten war
die Wortverkiindigung so dankbar. Besorgt
wurde tiberall die Frage erdrtert: Wer
kommt zuerst, die Russen oder die Ame-
rikaner? Da blieben diese nur fi.inf Kilo-
meter westlich von Weipert in Sacihsen
stehen und die russische Besetzung war
unausweichlidr.

In der nldrsten Na&t - die Russen
waren inzwisdren wirklidr in unserer Stadt
eingezogen -versteckten wit unsere beiden
Ttidrter mit einer Freundin am Kirdren-
boden, aber audr diese Gefahr ging mit
Gottes Beistand gniidig vortiber. Die ein-
gezogenen Kampftruppen verbriiderten sidr
untei gro8em Alkoholverbraudr mit den
in unstrer Biirgersdrule untergebradlten
kranken Wlassow-soldaten, die auf deut-
scher Seite gek?impft hatten. Diese waren
nun gefiihrlidrer als die anderen Russen,
sie raubten in den Hiusern Fahrrdder,
Kleidung und Lebensmittel und fuhren,
soweit es ihr Gesundheitszustand erlaubte,
Ridrtung Heimat ab. Wie sie dort empfan-
gen wuiden, haben wir nie gehtirt. Im
Gefolge der Russen kamen die Tsdrechen,
die nun ihr ehemaliges Staatsgebiet wieder
unter ihre Herrsdraft bringen konnten und
in den Kreisen und Gemeinden ihre Ver-
waltungen einsetzten. Die ersten Verhaf-
tungen begannen, den Deutscjhen wurde
das Tragen wei8er Armbinden zur Pfliciht
gemadrt, soweit sie sidr nidt als Marxi-
sten ausweisen konnten, ihre Bewegungs-
freiheit wurde auf fiinf km besdrr?inkt.
Der Terror in den einzelnen Stddten war
ie nach den drtlidren Madthabern ver-
schieden, aber es entlud sic-h iahrelang
aufgespei&erter HaB i.iber ein besiegtes
Volk und forderte unter den Sudetendeut-
sdren etwa z6o ooo Todesopfer. Von den
SS-Angehrlrigen entgingen wenige dg-
Tode. In Weipert selbst war die Zahl der
Morde verhaltnismiiBig gering. Einmal an
einem Sonntagmorgen sahen wir fiinf SS-
Mdnner, darunter einen sehr anstendigen
Nachbarssohn, die mit Sdraufeln von
einem Exekutionskommando in den nahen
Wald abeefiihrt wurden und sidr dort ihre
Grlber selber schaufeln mu8ten. Nadr eini-
gerZeit marsc.hierte das Kommando mit den
Schaufeln johlend zurtid<. In Kaaden war
es viel schlimmer. Dort exekutierte -man

an einem Tage nadr sdrlimmsten MiB-
handlungen gleidr 30 SS-Mdnner und
Amtswaller, darunter audr mehrere Be-
kannte aus unserem Landkreis. Dort wur-
de audr vor dem scihonen von den Deut-
sdren erridrteten Stadtpark die Aufsdrrift

angebradrt: ,,Deutsdren und Hunden ist
der Eintritt verboten." Die Deutsdren durf-
ten nicht auf den Biirgersteigen gehen und
an vieleir Sonntagen wurden alle im Alter
von 14 bis 6o |ahren zum ,,Arbeitseinsatz"
gezwungen. Sie mu8ten Massen von Stei-
nen von einem Platz auf einen anderen
karren und sie am ndchsten Sonntag wie-
der zuriick sdraffen. Wenn ich an einem
soldren,,Arbeitssonntag" z\m Gottes-
dienst mit dem Rad kam, erwartete midr
am Ortseingang schon der alte Kirdrendie-
ner und riet zwr schleunigen Abfahrt,
da8 idr nicht auch zum Arbeitseinsatz ver-
pflidetet wiirde, die Kirde war ohnehin
fast leer. Idr fuhr dann zu den Gottes-
diensten nade Kliisterle und Piirstein wei-
ter, wo kein solcher Terror herrsdrte. In
Komotau wurden an einem Sonntag bald
nadr dem Zusammenbrudr alle Mdnner
zwischen 14 und 6o fahren auf den Markt-
platz bestellt und {iiber 5ooo} in das Hyd-
rierwerk nadr Maltheuern gesdrickt, wo
sie fiir die vielen entlaufenen Fremdarbei-
ter eingesetzt wurden. In Saaz trieb man
audr an einem hei8en Sonntagmorgen
etwa 5ooo Mdnner auf dem Marktplatz
zusammen und fiihrte sie in einem Ge-
waltmarscih iiber die etwa 40 Kilometer
entfernte siidrsisdre Grenze am Erzgebirgs-
kamm bei Reitzenhain. Wer unterwegs
liegen blieb, wurde ersdrossen.

Idr selber war durdr meine Verhaftung
durdr die Gestapo zunddrst in gtinstigerer
Lage und konnte manches Ubel durch Fiir-
sprlchen bei den russisdren Kommandan-
ten abscihwddren. Die Russen waren weit-
hin ein S&utz gegen den Ha3 der Tsche-
dren. Die vielen Verhaftungen und Er-
schie8ungen konnten aber audr sie nidrt
verhindern.

Bald begannen audr die Massenauswei-
sungen, die zun?idrst niemand fiir miiglidr
hielt. Amtswalter, Lehrer, Staatsbeamte
u. a. wurden mit ihren Familien in die
Turnhalle gebradrt, in der rgoo die ersten
evangelisdren Gottesdienste stattgefunden
hatten, und nach wenigen Tagen iiber die

kamen rliese Miiddten auf die Welt. Der
lahrgang tgoz sal3, soweit es sidr um die
etwa 7t Miidchen dieses Bildes handeTte,
in der 4. Klasse der Angercdtula Es gab

nochmals drei Miid&enkTassen dieses lahr-
gangs und diesar Gr1lSenordnung damals
in Asdt. Uber Gebutendickgiinge konnte

drei Minuten entfernte sdc.hsisdre Grenze
abgesdroben. Es war schwer, fi.ir diese Mas-
sen im hungernden sdihsischen Erzgebirge
die nijtigste Verpflegung aufzutreiben.
Manches wurde ihnen iiber die Grenze
gereicht, obwohl wir selber nur die gering-
sten Lebensmittelkarten hatten. Alle deut-
sdren Schulen waren gesdrlossen, somit der
Religionsunterridrt nur in kirdrlichen Rdu-
merr mtiglidr. Die Evakuierten und Flii&t-
linge, die bei uns oft lange Zuflucht gefun'
den hatten, wanderten ab, die uberfiillten
Kirdren wurden immer leerer. Fiir mandte
Familie, die nidrt wu$te, ob ihr Erndhrer
lebend aus dem Krieg zurtickgekehrt war,
konnte idr durdr meinen Passiersdrein
nadr Sachsen iiber Birenstein gute Nach-
ridrt vermitteln, denn die Postverbindung
mit Deutschland war ja von den Ts&echen
vbllig abgebrocihen worden. Viele Familien
konnte ide durch diesen wichtigen Vermitt-
lungsdienst wieder zusammenfiihren. Da
die Oberschule, in die unsere drei Kinder
gingen, gesdrlossen war und es fiir diese
keine Ausbildungsmbglidrkeit mehr gab,
niitzte unsere Alteste ihre Beziehungen zu
Schweden aus. Ein Brief, den unser Kuta'
tor, ein Sdrweizer Staatsbiirger, nadl Ziiddl
mitgenommen hatte, hatte zur Folge, da3
beide Tiichter nach Sdrweden eingeladen
wurden und durdr Vermittlung des Prdsi-
denten des Schwedisdren Roten Kreuzes,
des bekannten UNO-Politikers Graf Folke
Bernadotte, mit einem Rot-Kreuz-Trans-
port unter den ersten Sudetendeuts&en
nach dem Krieg nach Sdrweden kamen.
Wir sollten sie erst am Berliner Kirdrentag
rgstt zu dem sie eingeflogen waren, wie-
dersehen. Am r. z, 1946 reisten sie ab, drei
Tage spater wurde idr von den Tschechen
verhaftet und zwar auf Grund eines 1939
vom Evangelisdren Bund herausgegebenen
Budres, aus dem hervorging, da8 idr 1938
ftir den Ansdrlu8 gewesen war. Am glei-
dren Tage wurden aus dem gleidren Grund
audr Kirdrenprdsident D. Wehrenfennig,
die Oberkirchenrdte Gerstberger und Kno-
rek sowie Pfarrer Stra8er verhaftet. Idr
hatte nun viereinhalb Monate Gelegenheit,
tschechische Gef?ingnisverhdltnisse kennen
zu lernen. Der kommunistisdre Gef?ingnis-

man aTso nidtt klagen. Die Aufnahme
steThe uns Fnu Mizzi Wagner in Weif|en-
stadt zur Vetiisans. Und ntrn sacht Eudt
mal sdton, Ihr Miiddten von damals unil
Matronen von heute, Die Lehterin bielS'Maria 

Mits&..

Vor 75 Jahren
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Zusammenb.ruch und Vertreibung I
Was ich von Anfang an befürchtet

hatte, was nach Stalingrad vielen unaus-
weichlich schien, trat in den Maitagen 1945
ein, der Zusammenbruch des Dritten Rei-
ches und damit die größte Katastrophe der
deutschen Geschichte. Schon lange vorher -
im Zusammenhang mi-t dem ständigen
Rückzug unserer deutschen Truppen im
Osten - hatten Millionen von Flüchtlingen
die weiter westlich gelegenen Gebiete,
darunter auch unser Sudetenland, über-
flutet. In unserem Pfarrhaus hatten wir
neun Dauergäste, zu denen in den letzten
Wochen noch zahlreiche Soldaten kamen,
die Nacht für Nacht in unserem geräumi-
gen Pfarrsaal ein Notunterkommen fan-
den. Auch etwa 15 Amtsbrüder - meist
aus Schlesien - die monatelang Zuflucht
innerhalb meiner drei Landkreise gefunden
hatten, tauchten auf und wurden von mir
mit eingesetzt, so daß zahlreiche neue
Predigtstellen - meist in katholischen Kir-
chen - errichtet werden konnten. Etwa
15 0o0› Evangelische wohnten damals in
meinem Betreuungsgebiet. Unsere Diaspo-
rakirchen waren meist überfüllt, selten war
die Wortverkündigung so dankbar. Besorgt
wurde überall die Frage erörtert: Wer
kommt zuerst, die Russen oder die Ame-
rikaner? Da blieben diese nur fünf Kilo-
meter westlich von Weipert in Sachsen
stehen und die russische Besetzung war
unausweichlich. '

In der nächsten Nacht -- die Russen
waren inzwischen wirklich in unserer Stadt
eingezogen - versteckten wir unsere beiden
Töchter mit einer Freundin am Kirchen-
boden, aber auch diese Gefahr ging mit
Gottes Beistand gnädig vorüber. Die ein-
gezogenen Kampftruppen verbrüderten sich
unter großem Alkoholverbrauch mit den
in unserer Bürgerschule untergebrachten
kranken Wlassow-Soldaten, die auf deut-
scher Seite gekämpft hatten. Diese waren
nun gefährlicher als die anderen Russen,
sie raubten in den Häusern Fahrräder,
Kleidung und Lebensmittel und fuhren,
soweit es ihr Gesundheitszustand erlaubte,
Richtung Heimat ab. Wie sie dort empfan-
gen wurden, haben wir nie gehört. Im
Gefolge der Russen kamen die Tschechen,
die nun ihr ehemaliges Staatsgebiet wieder
unter ihre Herrschaft bringen konnten und
in den Kreisen und Gemeinden -ihre Ver-
waltungen einsetzten. Die ersten Verhaf-
tungen begannen, den Deutschen wurde
das Tragen weißer Armbinden zur Pflicht
gemacht, soweit sie sich nicht als Marxi-
sten ausweisen konnten, ihre Bewegungs-
freiheit wurde auf fünf km beschränkt.
Der Terror in den einzelnen Städten war
je nach den örtlichen Machthabern ver-
schieden, aber es entlud sich jahrelang
aufgespeicherter Haß über ein besiegtes
Volk und forderte unter den Sudetendeut-
schen etwa 260000 Todesopfer. Von den
SS-Angehörigen entgingen wenige dem
Tode. In Weipert selbst war die Zahl der
Morde verhältnismäßig gering. Einmal an
einem Sonntagmorgen sahen wir fünf SS-
Männer, darunter einen sehr anständigen
Nachbarssohn, die mit Schaufeln von
einem Exekutionskommando in den nahen
Wald abgeführt wurden und sich dort ihre
Gräber selber schaufeln mußten. Nach eini-
ger Zeit marschierte das Kommando mit den
Schaufeln johlend zurück. In Kaaden war
es viel schlimmer. Dort exekutierte 'man
an einem Tage nach schlimmsten Miß-
handlungen gleich 30 SS-Männer .und
Amtswalter, darunter auch mehrere Be-
kannte aus unserem Landkreis. Dort wur-
de auch vor dem schönen von den Deut-
schen errichteten Stadtpark die Aufschrift

angebracht: „Deutschen und Hunden ist
der Eintritt verboten.“ Die Deutschen durf-
ten nicht auf den Bürgersteigen gehen und
an vielen Sonntagen wurden alle im Alter
von 14 bis 60 jahren zum „Arbeitseinsatz“
gezwungen. Sie mußten Massen von Stei-
nen von einem Platz auf einen anderen
karren und sie am nächsten Sonntag wie-
der zurück schaffen. Wenn ich an einem
solchen „Arbeitssonntag“ zum Gottes-
dienst mit dem Rad kam, erwartete mich
am Ortseingang schon der alte Kirchendie-
ner und riet zur- schleunigen Abfahrt,
daß ich nicht auch zum Arbeitseinsatz ver-
pflichtet würde, die Kirche war ohnehin
fast leer. Ich fuhr dann zu den Gottes-
diensten nach Klösterle und Pürstein wei-
ter, wo kein solcher Terror herrschte. In
Komotau wurden an einem Sonntag bald
nach dem Zusammenbruch alle Männer
zwischen 14 und 60 jahren auf den Markt-
platz bestellt und (über 5000) in das Hyd-
rierwerk nach Maltheuern geschickt, wo
sie für die vielen entlaufenen Fremdarbei-
ter eingesetzt wurden. In Saaz trieb man
auch an einem heißen _ Sonntagmorgen
etwa 5000 Männer auf dem Marktplatz
zusammen und führte sie in einem Ge-
waltmarsch über die etwa 40 Kilometer
entfernte sächsische Grenze am Erzgebirgs-
kamm bei Reitzenhain. Wer unterwegs
liegen blieb, wurde erschossen. _

Ich selber war durch meine Verhaftung
durch die Gestapo zunächst in günstigerer
Lage und konnte manches Übel durch Für-
sprachen bei den russischen Kommandan-
ten abschwächen. Die Russen waren weit-
hin ein Schutz gegen den Haß der Tsche-
chen. Die vielen Verhaftungen und Er-
schießungen konnten' aber auch sie nicht
verhindern.

Bald begannen auch die Massenauswei-
sungen, die zunächst niemand für möglich
hielt. Amtswalter, Lehrer, Staatsbearnte
u. a. wurden mit ihren Familien in -die
Turnhalle gebracht, in der 1900 die ersten
evangelischen Gottesdienste stattgefunden
hatten, und nach wenigen Tagen über die

drei Minuten entfernte sächsische Grenze
abgeschoben. Es war schwer, für diese Mas-
sen im hungernden sächsischen Erzgebirge
die nötigste Verpflegung aufzutreiben.
Manches wurde ihnen über die Grenze
gereicht, obwohl wir selber nur die gering-
sten Lebensmittelkarten hatten. Alle deut-
schen Schulen waren geschlossen, somit der
Religionsunterricht nur in kirchlichen' Räu-
men möglich. Die Evakuierten und Flücht-
linge, die bei uns oft lange Zuflucht gefun-
den hatten, wanderten ab, die überfüllten
Kirchen wurden immer leerer. Für manche
Familie, die nicht wußte, ob ihr Ernährer
lebend aus dem Krieg zurückgekehrt war,
konnte ich durch meinen Passierschein
nach Sachsen über Bärenstein gute Nach-
richt vermitteln, denn die Postverbindung
mit Deutschland war ja von den Tschechen
völlig abgebrochen worden. Viele Familien
konnte ich durch diesen wichtigen Vermitt-
lungsdienst wieder zusammenführen. Da
die Oberschule, in die unsere drei Kinder
gingen, geschlossen war und es für diese
keine -Ausbildungsmöglichkeit mehr gab,
nützte unsere Älteste ihre Beziehungen zu
Schweden aus. Ein Brief, den unser Kura-
tor, ein Schweizer Staatsbürger, nach Zürich
mitgenommen hatte, hatte zur Folge, daß
beide Töchter nach Schweden eingeladen
wurden und durch -Vermittlung des Präsi-
denten des Schwedischen Roten /Kreuzes,
des bekannten UNO-Politikers Graf Folke
Bernadotte, mit einem Rot-Kreuz-Trans
port unter den ersten Sudetendeutschen
nach dem Krieg nach Schweden kamen.
Wir sollten sie erst am Berliner Kirchentag
1951, zu dem sie eingeflogen waren, wie-
dersehen. Am 1. 2. 1946 reisten sie ab, drei
.Tage später wurde ich von den Tschechen
verhaftet und zwar auf Grund eines 1939
vom Evangelischen Bund herausgegebenen
Buches, aus dem hervorging, daß ich 1938
für den Anschluß gewesen war. Am glei-
chen Tage wurden aus dem gleichen Grund
auch Kirchenpräsident D. Wehrenfennig,
die Oberkirchenräte Gerstberger und Kno-
rek sowie Pfarrer Straßer verhaftet. Ich
hatte nun viereinhalb Monate Gelegenheit,
tschechische Gefängnisverhältnisse kennen
zu lernen. Der kommunistische Gefängnis-

Vor 75 Jahren
kamen diese Mädchen auf die Welt. Der
Iahrgang 1902 saß, soweit es sich um die
etwa 75 Mädchen dieses Bildes handelte,
in der 4. Klasse der Angerschule. Es gab
nochmals drei Mädchenklassen dieses jahr-
gangs und dieser Größenordnung damals
in Asch. Über Geburtenrückgänge konnte
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man also nicht klagen. Die Aufnahme
stellte. uns Frau- Mizzi Wagner in Weißen-
stadt zur Verfügung. Und- nun sucht Euch
mal schön, lhr Mädchen von damals und
Matronen von heute. Die Lehrerin hieß
“Maria Mirsch. -



warter war ein Rohling, dessen Mi8hand-
lungen auch ich nidrt entging, der audr
die Frauen, die Essen bradeten, schlug, und
dann abends wieder bei mir in der Zelle
sa8, um mir sein Herz auszusdrtitten. Die
tsdrechisdre Richterin, deren Geredrtig-
keitssinn manche dieser Verhaftungen
mi8billigte, war eine edle Frau, die mir
das Los nach . Tunlichkeit zu erleidrtern
suchte, mir audr zur Ubergabe des Pfarr-
amtes an den neuen tschechisdren Vikar
in Komotau wiederholt Urlaub gab. Dage-
gen lie8 dieser Herr Amtsbruder mich oft
vergeblidr warten und ebenso seine Schul-
kinder, die er an diesen Tagen zu unter-
richten hatte. Aus dem iibediillten Ge-
richtsgefdngnis wurde ich nadr zwei Mo-
naten in das Anhaltelager lKZl in einer
Weiperter Fabrik iiberstellt, in der iiber
3oo Deutsche aus dem garrzen Landkreis
festgehalten wurden. Fast alles, was Rang
und Namen hatte und nodr nicht .ausge-
wiesen war, hatte sidr dort eingefunden.

Nur wenige von den Zehntausenden von
Prozessen konnten von den Kreisgeridrten
zu Ende gebradrt werden, zumal man dort
node mit furisten arbeitete und diese durdr
die jahrelange Sdrlie8ung der tschechischen
Universitdten Mangelware waren. Schlie8-
lich entlie8 man die allermeisten ohne
Gerichtsverhandlung, wohl audr unter'dem
Drud< der Siegermdc-hte. Idr war der erste
von den evangelisdren Pfarrern, der frei
wurde, und kam wohl am besten davon.
Der Kirchenprdsident verlor wdhrend der
Haft seine Gattin und konnte zu deren
Begrdbnis nur unter Gendarmeriebeglei-
tung kommen, meine Freunde OKR Gerst-
berger und OKR Knorek ka.rren viel splter
- Knorek erst nadr mehreren fahren - aus
der Haft zuriick und konnten kein Amt
mehr i.ibernehmen, sondern starben in we-
nigen jahren an den Folgen der Haft.
Pfarrer Stra8er kam erst acht fahre spdter
frei, ahnlidr Superintendent Zahradnik
und als letzter Pfarrer Moj. Meine Frau,
die sidr nadr der Ausweisung aus unserer
sdrijnen Wohnung und nadr Sperrung des
Gehaltes in einer Fabrik Arbeit und Ver-
dienst gesucht hatte, hauste mit dem
zwcilfi?ihrigen Sohn im Diakonissenzim-
mer. Der Kurator der tsdredrisdren evange-
lischen Gemeinde, der den Sdrltissel zu
unserer Wohnung hatte, fand na& der
Devise ,,Der Staat bin idr" unter unseren
wertvollen Sachen man&es, was sidr zum
Heiratsgut ftir seine Tdchter eignete. Als
ich dann frei kam und gleidr wieder im
Gemeindesaal Gottesdienst hielt, wu8te
dieser wiirdige Glaubensgenosse, der den
,,urtschechischen" Namen,,Bane{' trug, ein
Verbot dagegen zu erreichen. Idr hielt
dann eben die letzten Gottesdienste fiir die
wenigen Gemeindeglieder, die nodr da
waren, in unserem Wohnraum im Diako-
nissenzimmer als Hausandacihten. Bauer
war der Schulleiter der neuen tsdrechisdren
Schule. Die paar tausend Kronen, die ich
erspart hatte, hatte meine Frau an notlei-
dende Gemeindeglieder vers&enkt auf die
z:usage unseres Kurators, unser alter Wohl-
teter in der Sdrweiz werde sie ersetzen.
Leider war das nicht mehr mdglidr, da
man seine alten Kronenguthaben nidrt
dafiir freigab. Dieses Wohltun sollte aber
spdter iiberreiche Zinsen bringen. Da ,mei-
nt Gemeinde inzwischen bis auf kleine
Reste ausgewiesen war und ich an die
Zukunft meiner Kinder denken muBte,
meldete idr uns selbst zur Ausweisung,
um nidrt noch mehr kostbare Zeit zu ver'
lieren. Wir wurden mit ie 70 kg GepacJ<
und 5o M Geld einem Transport zugeteilt,
dem ersten, der in die Sowjetzone ging,
wihrend die friiheren alle in den Westen
gegangen waren. Die Entteusdlung, als der
Zug von Tirsdrnitz nidrt nach Ftanzens-
bad (Richtung Bayern), sondern nach Bram-
badr in Sachsen ging, war gro8 und allge'
mein. (Wird fottgesetzt)

Der Leser hat das Wort
ZU DEM,,HAINBERG-KRANZCHEN"

im geliebten Asdrer Rundbrief, das ich sehr
gut kannte/ da meine Tante, Tini Ludwig
(Fleckelbeck), dabei war, will ich Ihnen alle
Namen der Damen angeben:

Von links: Frau Ernestine Ludwig (Flek-
kelbeck), Fr. Lux, Fr. Ludwig (Biirgerschul-
direktor), Fr. Korndcirfer (geb. Schiefer-
decker Wunderlich), Fr. Pschera, Fr. Harrer,
Fr. Geipel (Biirgermeister), Fr. Hofmann
(Berggasse, Schablonen), Fr. Schmidt
{Sdrweizer-Beck), Fr. Bleier (fohannesgasse,
Roberts Mutterf, Fr. Sdruh-Werner. Frau
Pressl war nicht in diesem Krdnzdren.
Fnedl I osefi , Cr egTingen

Nadrsatz: Drei weitere Zusdrriften be-
stetigen obige Namensaufzahlung.

DAS ASCHER HEIMATBUCH berichtet
audr tiber die Firma Ascher Tlill- & Spit-
zen{abriken A.G., Asch lSeite 4161. Zv
Ihrer Information mtjdlte ic.h folgendes
mitteilen: Mein Vater Adolf Wolfgang
Wagner griindete im |ahre 19o6 die Sticke-
reifirma A. Wagner & Co., Asch, die ihren
Anfang irn Roglersdren Gescheftshaus bei
der Steinsdrule hatte. Gustav Geipel war
stiller Teilhaber. Im fahre r9o9 stellte
Tetzterer als Kapitaleinlage ein gro8es
Grundstiick unterhalb des Stadtbahnhofes
zur Verfiigung. Es entwid<elten sidr auf
diesem Grundstiick die Ascher Ti.ill- und
Spitzenfabriks A.G., vorm. A. Wagner &
Co. Erst im |ahre 1924, nach Ubernahme
der Aktienmehrheit durdr die Firma Ver-
einigte Asciher Fdrbereien A.G., Asdr, wur-
de die Bezeidrnung ,,vonnals A. Wagner &
Co." weggelassen.

Abteilung C: Gewebte und gestickte
Gardinen, Ki.instler-Vorhlnge, Bettdecken,
Brise Bises, Kinder-Con{ektion, Sdri.irzen,
Shawls, Kragen.

Abteilung D: Gewebte Blusen- und Da-
inenkleiderstoffe, Voiles in allen Qualita-
ten und Farben.
lkrl Gust, W agner, Wunsiedel

,,EINE FOTO.RARITAT" _ zu diesem
Ilild im Oktober-ltundbrief miichte ich er-
wdhnen, da8 unser ,,|ungs-Berg" nach einer
Zeichnung aus dem fahre 1885 nidrt be-
baut war. Er ist es bis heute nicht. Das
au{ dem Bild verschwommen erkennbare
Geb?iude kiinnten der Anfang der Firmen
Geipel & Klaus oder Kiinzel & Sdrneider
gewesen sein.
Milli Schwab geb. Kra:Lts, Liederbadt

WAR KARL MAY wirklich in Asc-h? In
der Illustrierten ,,Revue" war kiirzlich ein
Farbbild von der Ascher katholisdren Kir-
dre und dem dazugehiirigen Pfarrhaus mit
folgenden Text zu sehen: ,,An der Kirche
von Asch kam Karl May mit Freund
Carpio auf dem Weg vorbei, den er in
,Weihnadrt' besdrreibt". Als ich das Bild
sah, ging ich in Gedanken dort hinter der
Kirche vorbei zur fohannesgasse. Ich kann
midr gut an den schdnen granitenen Was-
seftrog erinnern, der vor dem ,,Walbl-
Schousta" seinem Haus stand. Da3 Karl
May dieser Gegend ein literarisches Denk-
mal gesetzt hat, war mir niiht bekannt.
Grete Hecker,
Braunschweig, Bei dem Gefichte zr

Nachsatz des Rundbrie{s: Aucih hier
wei8 man nichts davon. Die gesammelten
Karl-May-Werke blieben in Asc-h, wir kcin-
nen also leider nicht nadrsdrauen. WeiB
jemand Bescheid dariiber?

ALS TEILNEHMERIN beim Tref{en des
fahrgangs rgzT am z. und 3. Oktober 1977
in Miltenberg mijchte ich an dieser Stelle -
sidrer auch im Namen aller dort Anwe-
senden - vor allem Herrn Mdhner, abet
audr Annemarie Liisch und Anneliese
Kindler Dank sagen fiir all ihre Mi.ihe, die
das Treffen i.iberhaupt ermdglicht hat.
Nach diesen fahrzehnten war es fi.ir uns
alle ein gro8es Fest des Wiedersehens. Zum
Abschlu8 wurde der Wunsch von vielen
gelu8ert, diesen begonnenen menschlichen
und sehr heimatverbundenen Kontakt in
kiirzeren Abstzinden aufleben zu lassen.

Mili Sdtneider geb. W althet
( fuilher As ch, Roslemtr aB e)

Wer kennt sich da wieder?
Aufgenommen wurde dieses Sdnlbild den Namen des BiTdeinsenders: Hetbert

im lahre rg37 vor det Bergschule, also vor Prell 867r Selbitz, Dietscha rt. Er sitzt
4o lahten - und die Buben von damaTs vorn a7s der adtte von 7inks. Und nun
werden niichstes lahr 5o lahre a7t, denn es sucht Eudt einmaT, lht Beryscbiilet von
ist det Geburtenjahrgang 1928.. Det Lehret datnals!
hieQ Edwin Rogler. Sonst wissen wit nur

In einem weiteren Briefkopf der Firma
sind folgende Fertigungen verzeidrnet:
Abteilung A: Fabrikation v. Tiillen in al-
Ien Qualitdten und Farben.

Abteilung B: Neuheiten in Baumwoll-,
Kunstseide-, Metall-, Luft- und Ttill-Sticke-
reien und Spitzen in allen Sorten uncl
Farben.
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wärter war ein Rohling, dessen Mißhand-
lungen auch ich nicht e_ntging, der auch
die Frauen, die Essen brachten, schlug, und
dann abends wieder bei mir in der Zelle
saß, um mir sein Herz auszuschütten. Die
tschechische Richterin, deren Gerechtig-
keitssinn manche dieser Verhaftungen
mißbilligte, war eine edle Frau, die mir
das Los nach _Tun_lichkeit zu erleichtern
suchte, mir auch zur Übergabe des Pfarr-
amtes an den neuen tschechischen Vikar
in Komotau wiederholt Urlaub gab. Dage-
gen ließ dieser Herr Amtsbruder mich oft
vergeblich warten und ebenso seine Schul-
kinder, die er an diesen Tagen zu unter-
richten hatte. Aus dem überfüllten Ge-
richtsgefängnis wurde ich nach zwei Mo-
naten in das Anhaltelager (KZ) in einer
Weiperter Fabrik überstellt, in der über
300 Deutsche aus dem ganzen Landkreis
festgehalten wurden. Fast alles, was Rang
und Namen hatte und noch nicht .ausge-
wiesen war, hatte sich dort eingefunden_.

Nur wenige von den Zehntausenden von
Prozessen konnten von den Kreisgerichten
zu Ende gebracht werden, zumal man dort
noch mit juristen arbeitete und diese durch
die jahrelange Schließung der tschechischen
Universitäten Mangelware waren. Schließ-
lich entließ man die allermeisten ohne
Gerichtsverhandlung, wohl auch unter- dem
Druck der Siegermächte. Ich war der erste
von den evangelischen Pfarrern, der frei
wurde, und kam wohl am besten davon.
Der Kirchenpräsident verlor während der
Haft seine Gattin und konnte zu deren
Begräbnis' nur unter Gendarmeriebeglei-
tung kommen, meine Freunde OKR Gerst-
berger und OKR Knorek kamen viel später
- Knorek erst nach mehreren jahren - aus
der Haft zurück und konnten kein. Amt
mehr übernehmen, sondern starben' in we-
nigen jahren an den Folgen der Haft.
Pfarrer Straßer kam erst acht jahre später
frei, ähnlich Superintendent Zahradnik
und als _letzter Pfarrer Moj. Meine Frau,
die sich nach der Ausweisung aus unserer
schönen Wohnung und nach Sperrung des
Gehaltes in einer Fabrik Arbeit und Ver-
dienst gesucht hatte, hauste mit dem
zwölfjährigen Sohn im Diakonissenzim-
mer. Der Kurator der tschechischen evange-
lischen Gemeinde, der den Schlüssel' zu
unserer Wohnung hatte, fand nach der
Devise „Der Staat bin ich" unter unseren
wertvollen Sachen manches, was sich zum
Heiratsgut für seine Töchter eignete. Als
ich dann frei kam und gleich wieder im
Gemeindesaal Gottesdienst hielt, wußte
dieser würdige Glaubensgenosse, 'der den
„urtschechischen“ Namen. „Bauer“ trug, ein
Verbot dagegen zu erreichen. Ich hielt
d_ann eben die letzten Gottesdienste für die
wenigen Gemeindeglieder, die noch da
waren, -in unserem Wohnraum im Diako-
nissenzimmer als Hausandachten. Bauer
war der Schulleiter der neuen tschechischen
Schule. Die paar tausend Kronen, die ich
erspart hatte, hatte meine Frau an notlei-
dende Gemeindeglieder verschenkt auf die
Zusage unseres Kurators, unser alter Wohl-
täter in der Schweiz we_rd_e sie ersetzen.
Leider war das nicht mehr möglich, da
man seine alten ' Kronenguthaben nicht
dafür freigab. Dieses Wohltun sollte aber
später überreiche Zinsen bringen. Da -mei-
ne Gemeinde inzwischen bis auf kleine
Reste ausgewiesen war und ich. an die
Zukunft meiner Kinder denken mußte,
meldete ich uns selbst zur Ausweisung,
um nicht noch mehr kostbare Zeit zu ver-
lieren. Wir wurden mit je 70 kg Gepäck
und 50 M Geld einem Transport zugeteilt,
dem ersten, der in die Sowjetzone ging,
während die früheren alle in den Westen
gegangen waren. Die Enttäuschung, als der
Zug von Tirschnitz nicht nach Franzens-
bad (Richtung Bayern), sondern nach Bram-
bach in Sachsen ging, war groß und allge-
mein. (Wird fortgesetzt)
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Wer kennt sich da wieder? '
Aufgenommen wurde dieses Schulbild

im jahre 1937 vor der Bergschule, also vor
40 jahren - und die Buben von damals
werden nächstes jahr 50 jahre alt, denn es
ist der Geburtenjahrgang 1928. Der Lehrer
hieß Edwin Rogler. Sonst wissen wir nur

Der Leser hat das Wort
ZU DEM „HAlNBERG-KRÄNZCHEN”

im geliebten Ascher Rundbrief, das ich sehr
gut kannte, da meine Tante, Tini Ludwig
(Fleckelbeck), dabei war, will ich Ihnen a.lle
Namen der Damen angeben:

Von links: Frau Ernestine Ludwig (Flek-
kelbeck), Fr. Lux, Fr. Ludwig (Bürgerschul-
direktor), Fr. Korndörfer (geb. Schiefer-
decker Wunderlich), Fr. Pschera, Fr. Harrer,
Fr. Geipel (Bürgermeister), Fr. Hofmann
(Berggasse, Schablonen), Fr. Schmidt
(Schweizer-Beck),- Fr. Bleier (johannesgasse,
Roberts M_utter), Fr. Schuh-Werner. Frau
Pressl war nicht in diesem Kränzchen.
Friedl josefi, Creglingen _

' Nachsatz: Drei weitere Zuschriften be--
stätigen obige Namensaufzählung.

DAS ASCHER HEIMATBUCH berichtet
auch über d_ie Firma Ascher Tüll- 8x Spit-
zenfabriken A.G., Asch -(Seite 416). Zu
Ihrer Information möchte ich folgendes
mitteilen: Mein Vater Adolf Wolfgang
Wagner gründete im jahre 1906 die Sticke-
reifirma A. Wagner 81 Co., Asch, die ihren
Anfang im Roglerschen Geschäftshaus bei
der Steinschule hatte. Gustav Geipel war
stiller Teilhaber. Im jahre 1909 stellte
letzterer als Kapitaleinlage ein großes
Grundstück unterhalb des Stadtbahnhofes
zur Verfügung. Es entwickelten sich auf
diesem Grundstück die Ascher Tüll- und
Spitzenfabriks A.G., vorm. A. Wagner St
C0. Erst im jahre 1924, nach Übernahme
der Aktienmehrheit durch die Firma Ver-
einigte Ascher Färbereien A.G., Asch, wur-
de die Bezeichnung „vormals A. Wagner 811
Co.“ weggelassen.
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In einem weiteren Briefkopf der Firma
sind folgende Fertigungen verzeichnet:
Abteilung A: Fabrikation v. Tüllen in al-
len Qualitäten und Farben.

Abteilung B: Neuheiten in Baumwoll-,
Kunstseide-, Metall-, Luft- und Tüll-Sticke-
reien und Spitzen in allen Sorten und
Farben.
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den Namen des Bildeinsenders: Herbert
Prell 8671 Selbitz, Dietscha 11. Er sitzt
vorn als der achte von links. Und nun
sucht Euch einmal, Ihr Bergschüler von
damals!

Abteilung C: Gewebte und gestickte
Gardinen, Künstler-Vorhänge, Bettdecken,
Brise Bises, 'Kinder-Confektion, Schützen,
Shawls, Kragen.

Abteilung D: Gewebte Blusen- und Da-
menkleiderstoffe, Voiles in allen Qualitä-
ten und Farben.
Karl Gust. Wagner, Wunsiedel

„EINE FOTO-RARITÄT“ - zu diesem
Bild im Oktober-Rundbrief möchte ich er-
wähnen, daß unser „jungs-Berg“ nach einer
Zeichnung aus dem jahre 1885 nicht be-
baut wa1_ E1 ist es bis heute nicht. Das
auf dem Bild verschwommen erkennbare
Gebäude könnten der Anfang der Firmen
Geipel 8x Klaus oder Künzel 81. Schneider
gewesen sein.
Milli Schwab geb. Kraus, Liederbach

WAR KARL MAY wirklich in Asch? In
der Illustrierten „Revue“ war kürzlich ein
Farbbild von der Ascher katholischen Kir-
che und dem dazugehö_rigen Pfarrhaus mit
folgendem Text- zu sehen: „An der Kirche
von Asch kam Karl May mit Freund
Carpio auf dem Weg vorbei, den er in
,Weihnacht' beschreibt“. Als ich das Bild
sah, ging ich in Gedanken dort hinter der
Kirche vorbei zur johannesgasse. Ich kann
mich gut an den schönen granitenen Was-
sertrog erinnern, der vor dem „Walbl-
Schousta” seinem Haus stand. Daß Karl
May dieser Gegend ein literarisches Denk-
mal gesetzt hat, war mir nicht bekannt.
Grete Hecker,
Braunschweig, Bei dem Gerichte 21

Nachsatz des Rundbriefs: Auch hier
weiß man nichts davon. Die gesammelten
Karl-May-Werke blieben in Asch, wir kön-
nen also leider nicht nachschauen. Weiß
jemand Bescheid darüber? _

ALS TEILNEHMERIN beim Treffen des
jahrgangs 1927 am 2. und -3. Oktobe_r 1977
in Miltenberg möchte ich an dieser Stelle -
sicher auch im Namen aller dort Anwe-
senden -- vor allem Herrn Mähner, aber
auch Annemarie Lösch und Anneliese
Kindler Dank sagen für all ihre Mühe, die
das Treffen überhaupt ermöglicht hat.
Nach diesen jahrzehnten war es für uns
alle ein großes Fest des Wiedersehens. Zum
Abschluß wurde der Wunsch von vielen
geäußert, diesen begonnenen menschlichen
und sehr heimatverbundenen Kontakt in
kürzeren Abständen aufleben zu lassen.
Mili Schneider geb. Walther .
(früher Asch, Roglerstraße)



Die sudetendeutschen Verleger
Der Rundbrief stellte seinen Lesern in

diesem )ahre bereits zwei aus dem Sude-
tendeutschtum kommende Verleger vor:
Im Mai-Heft Dr. Herbert Flei8ner, Chef
einer weitreichenden Verlagsgruppe Miin-
chen/Wien/Berlin und im Augustheft den
Miinc-hner Aufstieg-Verlag. Hier nun zwei
weitere:

Adam Kraft Verlag
Vor 5o fahren griindete Adam Kraft in

Karlsbad seinen Verlag. Die meisten der
sudetendeutsdren Schriftsteller, die in der
Zwischenkriegszeit ihre Arbeiten der Of-
fentlichkeit iibergaben, fanden im Adam-
Kraft-Verlag den Vermittler, darunter Bru-
no Brehm, Emil Merker und Wilhelm
Pleyer. Ein Verlagsverzeidrnis von r943
weist 25o Titel auf. rr4 davon erreichten
eine Gesamtauflage von 2,5 Millionen, dar-
unter einige Titel mit einer Auflage von
tiber rooooo. Die restlichen r47 Titel hin-
zugeredrnet, ergibt sidr eine Gesamtau{-
lage der Adam Kraft-Bi.icher bis 1943 von
i.iber 3 Millionen Stiick.

Nach der Vertreibung gelang es Adam
Kraft r95o, die Verlagstdtigkeit in Augsburg
wieder aufzunehmen und bis 1973, als er
den Verlag verkaufte, r5o Titel erscheinen
zu lassen. Als verlegerisdre Leistungen und
zugleich sudetendeutsctre Kulturdokumente
seien genannt: die neunblndige Stifter-
Ausgabe des bayerisdren Stifterforschers
Max Stefl mit iiber 6ooo Seiten, die gro8en
Bildbande,,Sudetenland",,,Heimat Sude-
tenland", ,,Prag" von Carl von Boeheim
und ,,Prag" von fosef Milhlberger, die
Reihe der Bildbande iiber die sudetendeut-
schen Heimatlandsdra{ten, Emil Franzels
P.omane, seine gro8e ,,Geschidrte des deut-
schen Volkes".

Heute ist der Adam Kralt-Yerlag, jetzt
in Mannheim, iiber den sudetendeutschen
Bereich hinausgewadrsen. Audr andere ost-
deutsche Vertreibungsgebiete hat er durdr
Bildbiinde dokumentiert, in weiteren Bild-
banden Stiidte und Landsdraften Deutsch-
lands anschaulidr gemacht.

Helmut PreulJler Verlag
Der in Niirnberg, Rothenburger Str. 25,

se8hafte Verlag wird von dem 4ojdhrigen,
aus Nordbiihmen stammenden Landsmann
Helmut Pteul3ler gefi.ihrt. Er hat sich ganz
auf sudetendeutsche Literatur spezialisiert
und fiihrt die Tradition einiger sudeten-
deutscher Verlage weiter. Auch eine Buch-
handlung am Pldrrer in Niirnberg ist ihm
angesdrlossen. Im Preu8ler-Verlag erscihei-
nen mehrere auflagenstarke Heimatbldtter,
so u. a. die Karlsbader Zeitung. AucI das
Egerland-fahrbuch und die Kultur-Zeit-
schrift ,,Sudetenland" werden von ihm be-
treut. Weitere Titel sind u. a. ein an-
sprudrsvoller kulturhistorischer Kalender
{16,8o) und ein historischer Kartenkalender
(39,8o DM) mit Karten aus mehreren |ahr-
hunderten. Zw den 14 Bildlandkarten aus
dem Sudetenland (so : 6o cm, DM q,qol
ziihlt auch eine vom ndrdlidren Egerland
mit den Kreisen Asch, Eger, Graslitz und
Ialkenau. Auch in der Buchproduktion hat
der junge Verlag schon einige Titel heraus-
gebradrt.

Eine Verleger-Arbeitsgemeinschaft
Der in Miinchen lebende Egerer Verleger

der Gruppe Albert Langen-Miiller/Herbig,
Dr. Herbert Flei8ner, begriindete am 16.
Oktober r977 anlii8lidr der zg. Frankfurter
Budrmesse eine Arbeitsgemeinsc-haft von
Verlegern aus Mitteleuropa. Ihr gehriren
an: der Amalthea Verlag, Wien/Ziirich; der
Aufstieg Verlag, Miindren; der Adam Kraft
Verlag, Mannheim, der Robert Lerche Ver-
lag, Miinchen (friiher Prag); der Helmut
Preu8ler Verlag, Niirnberg und ,,Wort und
Welt", Dr. Walter MieB, Innsbrud<. Ziel
ist die Frirderung von Autoren und Litera-

Nochmals

Kurz vor lahres-Torschluf3 ging uns nach
dieses Bild einer BubenHasse zu: z. Klasse
Steinschule, Gebtutsiahrgang 1927, also
Ffinfziget von heute. Einsender ist Dr,
Hans liiget in Wachtberg-Lief3em bei Bonn,
von dem in dieser Folge uiter ,,Persdn-
liches" zu Tesen steht. Er verzeichnete kutz
nach dem Kriege die ihm damals nodt ge-
liiufigen Nanten auf der Bilfuiickseite,. Hier
sind sie:

Fiinfziger
Von oben, t. Reihe v. 1.: Dfuektor Korn-

d1rfer, Scharf , Betgmann, liiger Hans, Hatn-
met, Schneider Max (gefallen), Komma,
Beck, Mulz Othmar, Lehrer Zeidler;

z. Reihe: Wernet, - J -, Hilf, Kindler,
Schmidt, Gustav Kraus, Wimitzer;

j. Reiha: Geipel, Waltet, - 3 -, Njtsclr,
V oist, Klier, Kornddrf er, Biirtnann ;

4. Reihe: PenzeT, - ! -, KugJet, Giinthet,
- ! -, Brunner, Mihling Karl.

tur aus dem Kulturraum der ehemaligen
Donaumonarchie. Man plant gemeinsame
Werbema8nahmen und- Progrimmabspra-
chen. Audr der in Osterreidr durch den
Amalthea-Verlag begriindete Heinridr
Drimmel-Preis, benannt nach dem ehema-
Iigen cisterreidrischen Unterddltsminister,
dient diesem Zweck.

'I h. chtlstTanus:
EIN SELTENER NAME

Oft frug man sic-h, wo die Christianus
mit dem seltenen Namen beheimatet seien.
Id1 sagte, in der Stadt Bielitz in Ost-Schle-
sien, auch Tesdrener Ldndchen genannt/
hart an der Grenze gegen Galizien. Gegen-
iiber von Bielitz, nur durch den Grenzflu8
Bialka getrennt, lag in Galizien die Stadt
Biala, eine Griindung von Bielitz. Man
nannte beide Stildte hduffg Bielitz-Biala.

Von Bielitz htirt man urkundlich das
erstemal in einem Akt mit dem Herzog
von Tescihen am 3. funi r3rz.

Bielitz war eine Industrie-Stadt, Textil
und Maschinen. Die Absatzgebiete waren
Ru8land und der Nahe Orient. Bielitz war
eine sdrulfreundliche Stadt. Es hatte ein
Gymnasium, eine Realsdrule, je eine hiihe-
re Fadrsdrule fiir Masdrinenbau, Chemie
und Textil; fi.ir Elektrotechnik war sie in
Vorbereitung. Ferner je eine Werkmeister-
Sdrule fiir Maschinenbau, Chemie und
Textil, eine vierklassige, htjhere Tridrter-
schule; die Mldchen konnten damals nodr
nicht in die Mittels&ule der Knaben ge-
hen. Weiters eine Handels-Akademie, eine
evangelische und eine katholische Lehrer-
bildungs-Anstalt, desgleichen eine evange-
lische und eine katholisc-he Lehrerinnen-
anstalt, ein Stadt-Theater, es war von
Wienern besetzt. Stationiert waren das
k. u. k. Dragoner-Regiment Nr. rz und der
Gro8teil des k. u. k. Infanterie-Regiments
Nr. roo. Eine elektriscihe Stra8enbahn fiihr-
te in die umliegenden Orte und zum FuB
des Beskiden-Gebirges. Ein Eisenbahn-Tun-
nel unterfiihrte einen Fli.igel der Stadt.

Die Stadtvlter von Bielitz bemiihten si&
sehr um eine deutsdre Universitat. Poliri-
sche Griinde stiirten dies und so kam die
Deutsdre Universitat nach Czernowitz in

der Bukowina (Budrenland). Dies war am
4. Oktober 1875. Im Laufe der fahre ent-
itanden dort z5 farbentragende, studenti-
sche Korporationen. fosef Viktor von Sdref-
fel schrieb hiezu:
,,Nun bliihe, jtingster Musensitz,
Francisco fosephina!
Frau Muse lehrt in Czetnowitz
und sdrirmt die Bukowina.

Christianus: Der Stamm reidrt bis in
die Zeit der Reformation. Dr. Martin
Luther nannte die Bekenner zur Lehre
Christi, Christen, Christ. 169r wurde in
Darmstadt ein Tiirke auf Christhold ge-
tauft. Die Christianus lebten in Bielitz,
waren Pastoren, Prediger und Pfarrer. Sie
predigten im Teschener Ldnddren, im
Raume PleB und im Kuhlandchen (Ost-
MZihren). Bielitz wurde einst die Stadt der
Protestanten genannt/ es war hier keine
Gegenreformation, und war einst die
zweitreichste Stadt in Osterreide-Ungarn.

Der Name Christianus mit seinen rei-
cihen Abwandlungen ist enthalten in And-
resen ,,Herrigs Ardriv 1885" rz4f ra5, Mis-
cellen, zwei Seiten und ,,Deutsche Namens-
kunde", Max Gottschald, Verlag Walter de
Gneyter u. Co. r945, zwei Spalten.

Erinnerung an Walter Flex
Ein heate fast verschoTTener Name -

aber nach dem Etsten Wehkriegbis in die
dreil3iget lahre hinein fir eine ganze Ge-
neration zum Symbol geworden: WaTter
Flex. Auch in Asch wurde er von den
Angehdrigen der lugendbewegung hinge-
geben gelesen und vcrehtt.

Vor sedrzig fahren, am 16. Oktobet rgt7,
fiel auf der estlandisdren Insel Osel, von
einer russischen Kugel getroffen, der Dich-
ter Walter FIex. Auf dem nahen Friedhof
zu Peude wurde er beigesetzt. Nicht zur
letzten Ruhe, wie sidr bald zeigen sollte:
Als im lahre ry39 Moskau die Baltischen
Staaten zur Interessensphdre der Sowiet-
union erkldrte, wurden die Gebeine der im
Ersten Weltkrieg auf Osel gefallenen deut-
sdren Soldaten exhumiert. Ein deutsdrer
Schoner brachte sie am 29. November r94o
nach Kiinigsberg, wo die sterblichen Uber-
reste des Dichters auf dem Garnisonsfried-

/s
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Die sudetendeutschen Verl-eger
Der Rundbrief stellte seinen Lesern in

diesem jahre bereits zwei aus dem Sude-
tendeutschtum kommende Verleger vor:
Im Mai-Heft Dr. Herbert Fleißner, Chef
einer weitreichenden Verlagsgruppe Mün-
chen/Wien/Berlin und im Augustheft den
Münchner Aufstieg-Verlag. Hier nun zwei
weitere:

Adam Kraft Verlag
Vor 50 jahren gründete Adam Kraft in

Karlsbad seinen Verlag. Die meisten der
sudetendeutschen Schriftsteller, die in der
Zwischenkriegszeit ihre Arbeiten der Öf-
fentlichkeit übergaben, fanden im Adam-
Kraft-Verlag den Vermittler, darunter Bru-
no Brehm, Emil Merker und Wilhelm
Plever. Ein Verlagsverzeichnis von 1943
weist 250 Titel auf. 114 davon erreichten
eine Gesaıntauflage von 2,5 Millionen, dar-
unter einige Titel mit einer Auflage von
über 100000. Die restlichen 147 Titel hin-
zugerechnet, ergibt sich eine Gesamtauf-
lage der Adam Kraft-Bücher bis 1943 von
über 3 Millionen Stück.

Nach der Vertreibung gelang es Adam
Kraft 1950, die Verlagstätigkeit in Augsburg
wieder aufzunehmen und bis 1973, als er
den Verlag verkaufte, 150 Titel erscheinen
zu lassen. Als verlegerische Leistungen und
zugleich sudetendeutsche Kulturdokumente
seien genannt: die neunbändige Stifter-
Ausgabe des bayerischen Stifterforschers
Max Stefl mit über 6000 Seiten, die großen
Bildbände „Sudetenland”, „Heimat Sude-
tenland“, „Prag“ von Carl von Boeheim
und „Prag“ von Iosef Mühlberger, die
Reihe 'der Bildbände über die sudetendeut-
schen Heimatlandschaften, Emil Franzels
Romane, seine große „Geschichte des deut-
schen Volkes“.

Heute ist der Adam Kraft-Verlag, 'jetzt
in Mannheim, über den sudetendeutschen
Bereich hinausgewachsen. Auch andere ost-
deutsche Vertreibungsgebiete hat er durch
Bildbände dokumentiert, in weiteren Bild-
bänden Städte und Landschaften Deutsch-
lands anschaulich gemacht.

Helmut Preußler Verlag
Der in Nürnberg, Rothenburger Str. 25,

seßhafte Verlag wird von dem .4ojährigen,
aus Nordböhmen stammenden Landsmann
Helmut Preußler geführt. Er hat sich ganz
auf sudetendeutsche Literatur spezialisiert
und führt die Tradition einiger sudeten-
deutscher Verlage weiter. Auch eine Buch-
handlung am Plärrer in Nürnberg ist ihm
angeschlossen. Im Preußler-Verlag erschei-
nen mehrere auflagenstarke Heimatblätter,
so u. a. die Karlsbader Zeitung. Auch das
Egerland-Iahrbuch und die Kultur-Zeit-
schrift „Sudetenland“ werden von ihm be-
treut. Weitere Titel sind u. a. ein an-
spruchsvoller kulturhistorischer Kalender
(16,80) und ein historischer Kartenkalender
(39,80 DM) mit Karten aus mehreren jahr-
hunderten. Zu den 14 Bildlandkarten aus
dem Sudetenland (50:60 cm, DM 9,90]
zählt auch eine vom nördlichen Egerland
mit den Kreisen Asch, Eger, Graslitz und
Falkenau. Auch in der Buchproduktion hat
der junge Verlag schon einige Titel heraus-
gebracht.

Eine Verleger-Arbeitsgemeinschaft.
Der in München lebende Egerer Verleger

der Gruppe Albert Langen-Müller/Herbig,
Dr. Herbert Fleißner, begründete am 16.
Oktober 1977 anläßlich der 29. Frankfurter
Buchmesse eine Arbeitsgemeinschaft von
Verlegern aus Mitteleuropa. Ihr gehören
an: der Amalthea Verlag, Wien/Zürich, der
Aufstieg Verlag, München, der Adam Kraft
Verlag, Mannheim, der Robert Lerche Ver-
lag, München (früher Prag), der Helmut
Preußler Verlag, Nürnberg und „Wort und
Welt“, Dr. Walter Mieß, Innsbruck. Ziel
ist die Förderung von Autoren und Litera-

iif

- Nochmals Fünfziger
Kurz vor Iahres~Torschluß ging uns noch

dieses Bild einer Bubenklasse zu: 2. Klasse
Steinschule, Geburtsjahrgang 1927, also
Fünfziger von heute. Einsender ist Dr.
Hans [äger in Wachtberg-Ließem bei Bonn,
von dem in dieser Folge unter „Persön-
liches“ zu lesen steht. Er verzeichnete kurz
nach dem Kriege die ihm damals noch ge-
läuflgen Namen auf der Bildrii_cl<seite. Hier
sind sie:

Von oben, r. Reihe V. l.: Direktor Korn-
dörfer, Scharf, Bergmann, Iäger Hans, Ham-
mer, Schneider Max (gefallen), Komma,
Beck, Mulz Othmar, Lehrer Zeidler;

2. Reihe: Werner, - 3 -, Hilf, Kindler,
Schmidt, Gustav Kraus, Wirnitzer;

3. Reihe: Geipel, Walter, - ê -, Nitsch,
Voigt, Klier, Korndörfer, Bärmann;

4. Reihe: Penzel, - 2 -, Kugler, Günther,
- š -, Brunner, Mühling Karl.

tur aus dem Kulturraum der ehemaligen
Donaumonarchi-e. Man plant gemeinsame
Werbemaßnahmen und Programmabspra-
chen. Auch der in Österreich durch den
Amalthea-Verlag begründete Heinrich
Drimmel-Preis, benannt nach dem ehema-
ligen österreichischen Unterrichtsminister,
dient diesem Zweck. js

Th. Christianus: _
_. EIN SELTENER NAME

Oft frug man sich, Wo die Christianus
mit 'dem seltenen Namen beheimatet seien.
Ich sagte, in der Stadt Bielitz in Ost-Schle-
sien, auch Teschener Ländchen genannt,
hart an der Grenze gegen Galizien. Gegen-
über von Bielitz, nur durch den Grenzfluß
B_ialka getrennt, lag in Galizien die Stadt
Biala, eine Gründung von Bielitz. Man
nannte beide Städte häufig Bielitz-Biala.

Von Bielitz hört man urkundlich das
erstemal in einem Akt mit dem Herzog
von Teschen am 3. Iuni 1312.

Bielitz War eine Industrie-Stadt, Textil
und Maschinen. Die Absatzgebiete Waren'
Rußland und der Nahe Orient. Bielitz war
eine schulfreundliche Stadt. Es hatte ein
Gymnasium, eine Realschule, je eine höhe-
re Fachschule für Maschinenbau, Chemie
und Textil, für Elektrotechnik war sie in
Vorbereitung. Ferner je eine Werkmeister-
Schule für Maschinenbau, Chemie und
Textil, eine vierklassige, höhere Töchter-
schule _; die Mädchen konnten damals noch
nicht in die Mittelschule der Knaben ge-
hen. Weiters eine Handels-Akademie, eine
evangelische und eine katholische Lehrer-
bildungs-Anstalt, desgleichen eine evange-
lische und eine katholische Lehrerinnen-
anstalt, ein Stadt-Theater, es war von
Wienern besetzt. Stationiert waren das
k.. u. k. Dragoner-Regiment Nr. 12 und der
Großteil des k._ u. k. Infanterie-Regiments
Nr. 100. Eine elektrische Straßenbahn führ-
te in die umliegenden Orte und zum Fuß
des Beskiden-Gebirges. Ein Eisenbahn-Tun-
nel unterfiihrte einen Flügel der Stadt. _

Die Stadtväter von Bielitz bemühten sich
sehr um eine deutsche Universität. Politi-
sche Gründe störten dies und so kam die
Deutsche Universität nach Czernowitz in
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der Bukowina (Buchenland). Dies war- am
4. Oktober 1875. Im Laufe der Iahre ent-
standen dort 25 farbentragende, studenti-
sche Korporationen. Iosef Viktor von Schef-
fel schrieb hiezu:
„Nun blühe, jüngster Musensitz,
Francisco Iosephina!
Frau Muse lehrt in Czernowitz
und schirmt die Bukowina.

Christianus: Der Stamm reicht bis in
die Zeit' der Reformation. Dr. Martin
Luther nannte die Bekenner zur Lehre
Christi, Christen, Christ. 1691 wurde in
Darmstadt ein Türke auf Christhold ge-
tauft. Die Christianus lebten in Bielitz,
waren Pastoren, Prediger und Pfarrer. Sie
predigten im Teschener Ländchen, im
Raume Pleß und im Kuhländchen (Ost-
Mährenj. Bielitz wurde einst die Stadt der
Protestanten genannt, es war hier keine
Gegenreformation, und war einst die
zweitreichste Stadt in Österreich-Ungarn.

Der Name Christianus mit seinen rei-
chen Abwandlungen ist enthalten in And-
resen „Herrigs Archiv 188 5” 124f 125, Mis-
cellen, zwei Seiten und „Deutsche Namens-
kunde", Max Gottschald, Verlag Walter de
Gneyter u. Co. 1945, zwei-Spalten.

Erinnerung an Walter Flex
Ein heute fast verschollener Name -

aber nach dem Ersten Weltkrieg bis in die
dreißiger fahre hinein für eine ganze Ge-
neration zum Symbol geworden: Walter
Flex. Auch in Asch wurde er von den
Angehörigen der Iugendbewegung hinge-
geben gelesen und verehrt. '

Vor sechzig jahren, am 16. Oktober 1917,
fiel auf der estländischen Insel Osel, von
einer russischen Kugel getroffen, der Dich-
ter Walter Flex. Auf dem nahen Friedhof
zu Peude wurde er beigesetzt. Nicht zur
letzten Ruhe, wie sich bald zeigen sollte:
Als im Iahre 1939 Moskau die Baltischen
Staaten zur Interessensphäre der Sowjet-
union erklärte, wurden die Gebeine der im
Ersten Weltkrieg auf Osel gefallenen deut-
schen Soldaten exhumiert. Ein deutscher
Schoner brachte sie am 29. November 1940
nach Königsberg, wo die sterblichen Uber-
reste des Dichters auf dem Garnisonsfried-



hof vor dem Sackheimer Tor bestattet wur-
den. Uber das Sdricksal seiner letzten
Ruhestette wissen wir nidrts; sie diirfte
eingeebnet worden sein.

Sechzig |ahre nach seinem Tode, am
r5. Oktober t977,wvde eine genaue Nach-
bildung des Grabkreuzes des Dichters in
Dietzenbach bei Offenbach, wo eine Wal-
ter-Flex-Gedddltnisstatte entstanden ist, im
Rahmen einer Feierstunde enthtillt.

Walter Flex ist in den zwanziger la}aren
durdr eine Reihe historisdrer Verdffentli-
chungen, ferner durdr die Tragiidie ,,Klaus
von Bismarck", die Novelle ,,Zwdlf Bis-
marcks", zwei Gedidrtbdnde und vor allem
durch sein Budr ,,Der Wanderer zwischen
beiden Welten" sowie durdr das Lied
,,Wildglnse rauschen durdr die Nacht"
weiten Kreisen bekanntgeworden. Sein
Leitsatz ,,Rein bleiben und reif werden -
das ist sdriinste und sdrwerste Lebens-
kunst" wurde zum Wahlsprudr des Wan-
dervogels - sein Gesamtwerk zu einem be-
deutenden Literaturerfolg in der Zeit zwi'
schen den Weltkriegen.

ErikThomson (KK)

Der Heimat verbunden
Heimatgruppen und Treffen

JAHRGANG 27 IN MILTENBERG
Frau Else Hausmann/liickel in Jestetten

berichtet uns:
Die Ftinfziger der Ascher und Schonba-

c*rer Schulen trafen sich vom 30. 9. bis
2. 10. 1977 in der historischen Stadt Milten-
berg am Main. Organisatoren: F[ir die Stein-
schule Annemarie L6sch/Adler, fiir die An-
gerschule Anneliese Kindler und fiir die
Sch6nbacher Schule Emil Mdhner, der f0r
die gesamte Organisation verantwortlich
zeictrnete.

Vom tiulJersten Norden, aus Niederbayern
und von der Schweizer Grenze kamen die
Teilnehmer angereist, um ihre ehemaligen
Schulkameraden nach 36 Jahren teilweise
erstmals wiederzusehen. Da war es oft nicht
m6glich, sich auf den ersten Blick wieder-
zuerkennen. FUr uns Sch6nbacher wurde
dies zudem noch erschwert, weil wir in der
Regel nicht so viele Ascher kannten, nur
einen Teil der SteinschUler. Der allgemeinen
Wiedersehensfreude tat dies jedoch keinen
Abbruch; man lernte sich eben jetzt kennen.
Nahezu 100 Teilnehmer konnten geziihlt
werden - ein schdnes Ergebnis, wenn man
bedenkt, dafJ die Teilnahme fiir viele mit
ziemlichen Kosten verbunden war. lch glau-
be sagen zu dlirfen, dafJ sich der Aufwand
gelohnt hat und uns die Heimat wieder
gegenwiirtig wurde.

So richtig heaerfrischend war es, wieder
einmal reden zu dtirfen, wie .der Schnabel
gewachsen ist" - ascherischl Dankbar war
ich fiir die Gelegenheit, ein Mundartgedicht
tiber die vielfiiltige Bedeutung und Anwen-
dung von ,,zwei' vortragen zu d0rfen. Die
Reime stammen von Paul Fischer: *)

Zwiii, Zwa, Zwoa
fa, unna Schpriudr is niat sua leidrt,
diu koaste sdrwaa vahaua,
oa dean kleun Beisc.hpl, wos etz kinnt,
diu koamas leidrt dasdraua.
Idr homa oft Gedankn gmacht,
aa scha in alla Frtiih,
wenn sagt ma ,,Zwa",weDJo.sagt ma ,,Zwot"
wenn sagt ma endle ,,Zwdi"?
Wenns Kinna slnn, dann sagt ma ,,Zwa",
sdns Weiwa, sagt ma ,,Zwolt"
und is van Mannan dann de Riad,
sua sagt ma ,,Zwd7" dazou.
Und is des Zei& a bi8l gmis&t
mit zweuala Gesdrledrt,

sagst rouhe ,,Zwa", de Richtung stimmt
und du hiust imma recht.
Wenn a Gsellschaft barananna hockt
und euna asse mou/
diu koast draf wettn - niat alleu,
diu gengera imrr.a ,,Zwou".
Und haiast nachts, sua imma draa,
a Loidl grei8le schai,
diu brauchst niat riun, diu weu8t genau,
halt - etza kumman ,,Zwdi".
Wennst leise durch de Bischla schleidrst
und heiast an leidrtn Schraa, -
dann sins niat ,,Zwdi", vielleidrt slns

,,Zwov",
dodr meistens sdnsara ,,Zwa".
Sua hiust des mit dean Zw'd| Zwot; Zwa,
niat glei ban iiischtn Schriet,
Asdrerisch lerna, des koast nie,
des gitt de Mutta miet.

So vergingen die Stunden bei lebhaftef
Unterhaltung mit humorigen Einlagen, Dia-
vorf0hrungen von Asch, Fahrt auf einem
Mainschiff (leider regnete es) und beschau-
lichem GenieBen eines guten Gliischens
Wein mit guten alten Freunden. SchlieBlich
richtete Emil Miihner GrufJ und Dankes-
worte an die Versammelten und gab seiner
Freude dar0ber Ausdruck, daR durch dieses
Treffen allen die alte Heimat wieder ein
Sttickchen niiher ger0ckt ist. lhm vor allem
gebrihrt unser Dank f0r die viele Miihe und
Kosten, die mit der Organisation eines
derartigen Treffens verbunden sind. Wir
Schonbacher des Jahres 1927 haben uns ja
schon 6fter getroffen und immer hat Emil
Mtihner dafiir die Vorbereitungsarbeit ge-
tan, auch hieftir in aller Namen herzlich
Dank.

Alle Schonbacher, denen es nicht m6glich
war, zum Treffen nach Miltenberg zu kom-
men, haben wir in unsere Gedanken ein-
geschlossen. lch griif3e nun alle herzlich
und hoffe auf ein Wiedersehen beim ntich-
sten Treffen in zwei Jahren.

Mit einem Grufj von unserem Schbnbacher
,,Hans Sachs" Schwesinger an alle F0nfziger
will ich schlieBen:

Fiinfzig lahre!
Wir waren unserer Medchen viel
und aud entsprechend Buben,
wenn wir so ridrtig Ldrm gemadrt,
da wac-kelten die Stuben.
Dodr bald verging die Sdri.ilerzeif
Berufe galt's zu lernen.
Der Krieg dann fiihrte viele fort:

Soldat in weiten Fernen.
Dann wurde es besonders ernst.
Wir mu8ten der Heimat entsagen.
Das Sdricksal hat uns allesamt
in alle Linder versdrlagen.
Und in den langen )ahren hier
stands mal schledrt, mal giinstig
und eh wir es so recht gemerkt,
sind wir auf eiirmal Fiinf zig.
Noch stehn wir auf des Lebens Hdh'
und denken o{t erneut:
Man sollt'noch einmal zwanzig sein
und schon so gsdreit wie heut.

Von der Heimatgruppe Miinchen erfahren
wir: Die November-Zusammenkunft war
wieder sehr gut besucht. Das Dezember-
Treffen wird als traditionelle Adventfeier
begangen werden: Sonntag, 4. Dezember
(Zweiler Advent). - Landsmann Knodt be-
richtete uber den Gegenbesuch, den die
Rheingau-Ascher vom 16. bis 20. Juni n?ich-
sten Jahres in Miinchen planen. Er ist schon
jetzt bei den Vorbereitungen, damit sich die
Gaste in Mtinchen so wohl fiihlen wie die
Ascher aus MUnchen in Winkel am Rhein.
Auch die Frinf-Tage-Reise der Mtinchner
Heimatgruppe kam wieder zur Sprache. Der
Start wurde auf den 5. Juli 1978 festgelegt.
Die Teilnahme kann bereits bei der Advents-
feier unter Einzahlung von 90 DM angemel-
det werden. Letzter Melde-Termin ist die
Jii nn e r-Zu sa m men ku nf t.

Die Zusammenkunft der Ascher Heimat-
gruppe Selb am letzten Oktober-Sonntag
verlief dank des Einsatzes von Landsmann
Christian Swoboda, der d0rch etliche .Ein-
lagen" den Nachmittag gemUtlich gestaltete,
sehr gut. Er ist nach dem Tode des Gmeu-
Bi.irgermeisters Anton Wolf sozusagen in
die Bresche gesprungen; Frau Anni Pausch
ist ihm behilflich, die Heimatgruppe beisam-
men zu halten. Ndchste Zusammenkunft:
Erster Adventsonntag, 27. November. Jeder
mdge bitte ein Lichtlein mitbringen.

Die Rheingau-Aseher teilen mit: Unsere
niichste Zusammenkunft, verbunden mit der
Weihnachtsfeier, findet am Sonntag, den
4. Dezember im Gmeulokal "RheingauerHof in Winkel statt. Wir bitten wieder Ge-
schenkpakete im Wert von mindestens f0nf
DM mitzubringen. Packchen an Enkelkinder
milssen mit Anschrift verse-hen sein. - Wie
bekannt, haben wir anlaBlich des Besuches
der Ascher Landsleute aus M0nchen im
Juni dieses Jahres einen Gegenbesuch ver-

Das Bild entstandvot etwa
f iinf zig I ahr en, genaue Z eit
und det Ort warcn ni&t
mehr fesutelTbat. Das
Haus, vot dem die Aaf-
nahme gemadtt wutde,
stand offenbar nicbt in
Griin. Oder wei0 es ie-
mand besserl Yon den
sedtzehn im Bilde festge-
haltenen Turnern leben
heute nut no&. adtt. Fruu
Margit Yod<el in Bebra,
Bahnhofstrafie 27, die uns
die Aufnahme zur Ve{i-
gung stellte, besitzt den
FiTm davon und ist gern
bercit, fiir Interessenten
Abziige herctellen zu 7as-
sen. Sie ist die Tochter des
verctotbenen Emil Rahm,
der zu den Tutnern von
damals gehdrte. Fruu Vdk-
kel ziihlt auf :
[Jntere Reihe von links: Gustl Girschik, Heinridt KAck ft), Alfred Budtnet, Emst
Rudi Wiehl, Karl F\figel (f), tunst Martin Kack (il, Adolf Lindmann, Wilhelm Wun-
ft), Hans Werner, Gustav Wilf ert, WaLtet deilich, EmiI Rahm (fl, Waltet Friedri& (f ),
wittmann (il, Otto Glasel (fl; Ernst Miil7er.

Obere Reihe und dazwischen von Tinks:

Turnerriege Griin

') Frage des Rundbriefs: Wo steckt dieser
begabte Mundart-D ichter?
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hof vor dem Sackheimer Tor bestattet wur-
den. Uber das Schicksal seiner letzten
Ruhestätte wissen wir nichts, sie dürfte
eingeebnet worden sein.

Sechzig jahre nach seinem Tode, am
15. Oktober 1977, wurde eine genaue Nach-
bildung des Grabkreuzes des Dichters in
Dietzenbach bei Offenbach, wo eine Wal-
ter-Flex-Gedächtnisstätte entstanden ist, im
Rahmen einer Feierstunde enthüllt.

Walter Flex ist in den zwanziger jahren
durch eine Reihe historischer Veröffentli-
chungen, ferner durch die Tragödie „Klaus
von Bismarck", die Novelle „Zwölf Bis-
marcks”, zwei Gedichtbände und vor allem
durch sein Buch „Der Wanderer zwischen
beiden Welten” sowie durch das Lied
„Wildgänse rauschen durch die Nacht”
weiten Kreisen bekanntgeworden. Sein
Leitsatz „Rein bleiben und reif werden -
das ist schönste und schwerste Lebens-
kunst” wurde zum Wahlspruch des Wan-
dervogels - sein Gesamtwerk zu einem'-be-
deutenden Literaturerfolg in der Zeit zwi-
schen den Weltkriegen.

- _ _ Erik Thomson (KK)

Der Heimat verbunden
Heimatgruppen und Treffen

JAHRGANG 27 IN MILTENBERG
Frau Else Hausm-ann/Jäckel in Jestetten

berichtet uns:
Die Fünfziger der Ascher und 'Schönba-

cher Schulen trafen sich vom 30. 9. bis
2. 10. -1977 in der historischen Stadt Milten-
berg am Main. Organisatoren: Für die Stein-
schule Annemarie Lösch/Adler, für die An-
gerschule Anneliese Kindler und für die
Schönbacher Schule Emil Mähner, der für
die gesamte Organisation verantwortlich
zeichnete. -

Vom äußersten Norden, aus Niederbayern
und von der Schweizer Grenze kamen die
Teilnehmer -angereist, um ihre ehemaligen
Schulkameraden nach 36 Jahren teilweise
erstmals wiederzusehen. Da war es oft nicht
möglich, sich auf den ersten Blick wieder-
zuerkennen. Für uns Schönbacher wurde
dies zudem noch erschwert, weil wir in der
Regel nicht so viele Ascher kannten, nur
einen Teil der Steinschüler. Der allgemeinen
Wiedersehensfreude tat dies jedoch keinen
Ab-bruch; man lernte sich eben jetzt kennen.
Nahezu 100 Teilnehmer konnten gezählt
werden - ein schönes Ergebnis, wenn man
bedenkt, daß die Teilnahme für viele mit
ziemlichen Kosten verbunden war. Ich glau-
be sagen zu dürfen, daß sich der Aufwand
gelohnt hat und uns die Heimat wieder
gegenwärtig wurde.

So richtig herzerfrischend war es, wieder
einmal re-den zu dürfen, wie „der Schnabel
gewachsen ist“ - ascherischl D-ankbar war
ich' für die Gelegenheit, ein Mundartgedicht
über die vielfältige Bedeutung und Anwen-
dung von „zwei“ vortragen zu dürfen. Die
Fieime stammen von Paul Fischer: *)

Zwäi, Zwa, Zwou _
ja, unna Schpråuch is niat sua leicht,
dåu koaste schwaa vahaua,
oa dean kleun Beischpl, wos etz kinnt,
dåu koamas leicht daschaua.
Ich homa oft Gedankn gmacht,
aa scha in alla Fröih,
wenn sagt ma „Zwa“,wenn sagt ma „Zwou”
wenn sagt ma endle „Zwäi”?
Wenns Kinna sänn, dann sagt ma „Zwa",
säns Weiwa, sagt ma „Zwou“ '
und is van Marman dann de Riad,
sua sagt ma „Zwäi” dazou.
Und is des Zeich a bißl gmischt
mitzweuala Geschlecht,

*) Frage des Rundbriefs: Wo steckt dieser
begabte Mundart-Dichter?

ill*

` ' Turnerriege Grün
Das Bild entstand vor etwa
fünfzig jahren, genaue Zeit
und der Ort Waren nicht
mehr feststellbar. Das
Haus, vor dem die Auf-
nahme gemacht wurde, _
stand offenbar nicht in
Grün. Oder weiß es je-
mand besserš Von den
sechzehn im Bilde festge-
haltenen Turnern leben
heute nur noch acht. Frau
Margit Vöckel in Bebra,
Bahnhofstraße 27, die uns
die Aufnahme' zur Verfü-
gung stellte, besitzt den
Film davon und ist gern
bereit, für Interessenten
Abzüge herstellen zu las-
sen. Sie ist die Tochter des
verstorbenen Emil Rahm,
der zu den Turnern' von
damals gehörte. Frau Vök-
kel zählt auf:
Untere Reihe von links: Gustl Girschik, Heinrich Käck l†l› Alfred Büchner, Ernst
Rudi Wiehl, Karl Flügel (f), Ernst Martin Käck (f), Adolf Lindmann, Wilhelm Wun-
(†), Hans Werner, Gustav Wilfert, Walter derlich, Emil Rahm (ll, Walter Friedrich (f),
Wittmann (†l› Otto Gläsel (†); Ernst Müller.

Obere Reihe und dazwischen von links:

Soldat in. weiten Fernen. _
Dann wurde es besonders ernst.
Wir mußten der Heimat entsagen.
Das Schicksal hat uns allesamt
in alle Länder verschlagen.
Und in den langen jahren hier
stands mal schlecht, mal günstig
und eh wir es so recht gemerkt,
sind wir auf einmal F ü n f z i g .
Noch stehn wir auf des Lebens Höh'
und denken oft erneut:
Man sollt' noch einmal zwanzig sein
und schon so gscheit wie heut.

sagst rouhe „Zwa“, de Richtung stimmt
und du håust imma recht.
Wenn a Gsellschaft barananna hockt
und euna asse mou,
dåu koast draf wettn - niat alleu,
dåu gengera imma „Zwou”.
Und häiast nachts, sua imma draa,
a Löidl greißle schäi,
dåu brauchst niat råun, dåu weußt genau,
halt - etza kumman „Zwäi”.
Wennst leise durch de Bischla schleichst
und häiast an leichtn Schraa, 4- -
dann säns niat „Zwäi”, vielleicht säns

„Zwou”,
doch meistens sänsara „Zwa”.
Sua håust des mit dean Zwäi, Zwou, Zwa,
niat glei ban äischtn Schriet,
Ascherisch lerna, des koast nie,

Von der Heimatgruppe München erfahren
wir: Die November-Zusammenkunft war
wieder sehr gut besucht. D-as Dezember-
Treffen wird als traditionelle Adventfeier

des gm de Mutig mist begangen werden: Sonntag, 4. Dezember
' (Zweiter Advent). - Landsmann Knodt be-

So vergingen die Stunden bei lebhafter richieie über den Gegenbesuch, den die
Unterhaltung mit humorigen Einlagen. Dia- Rheingau-Ascher vom 16. bis 20. Juni näch-
V0l`fÜl'll'Ul19efl V00 At-`›Ch. Fahrt auf einem sten Jahres in München planen. Er ist schon
Malflschlff (leider regnete GS) und beschau- jetzt bei den Vorbereitungen, damit sich die
lichem Genießen eines guten Gläschens Gäste in München sc wchl fühlen wie die
Wein mit guten alten Freunden. Schließlich Ascher aus München in Winkel am Rhein,
richtete Emil Mähnel' Gruß und Dankes- Auch die Fünf-Tage-Reise der Münchner
worte an die Versammelten und gab seiner Heimatgruppe kam wieder zur Sprache. Der
Freude darüber Ausdruck. daß durch dieses Start wurde auf den 5. Juli 1978 festgelegt.
Treffen allen die alte Heimat Wieder ein Die Teilnahme kann bereits bei der Advents-
Stückchen näher gerückt ist. Ihm vor allem feier unter Einzahlung von 90 DM angemel-
gebührt unser Dank für die viele Mühe und der werden. Letzter Melde-Termin ist die
Kosten, die mit der Organisation eines Jänner-Zusammenkunft.
derartigen Treffens verbunden sind. Wir
Schönbacher des Jahres 1927 haben uns ja
schon öfter getroffen und immer hat Emil
Mähner dafür die Vorbereitungs-arbeit ge-
tan, auch hiefür in -aller Namen herzlich
Dank.

Alle Schönbacher, denen es nicht möglich
war, zum Treffen nach Miltenberg zu kom-
men, haben wir in unsere Gedanken e-in-
geschlosse-n. Ich .grüße nun -alle herzlich
und hoffe auf ein Wiedersehen' beim näch-
sten Treffen in zwei Jahren. __ _ _ _ _ _ _

Mit einem Gruß vonunserem Schönbacher mogen' blue' em L-lchflem mıtbrmgen'
››l'_'laf_l$ Sfichfš" Schweslngef an alle Fünfziger Die Rheingau-Ascher teilen mit: Unsere
Will 'Ch Schlleßefii nächste Zusammenkunft, verbunden mit der

Weihnachtsfeier, findet am Sonntag.. den
4. Dezember im Gmeulokal „Rheingauer
Hof" in Winkel statt. Wir bitten wieder Ge-
schenkpakete im Wertvon mindestens fünf
DM mitzubringen. Päckchen an Enkelkinder
müssen mit -Anschrift versehen sein. -- Wie
bekannt, haben wir anläßlich des Besuches
der Ascher Landsleute aus München im
Juni dieses Jahres einen Gegenbesuch ver-

Die Zusammenkunft der Ascher Heimat-
gruppe Selb am letzten Oktober-Sonntag
verlief dank des Einsatzes von Landsmann
Christian Swoboda, der durch etliche „Ein-
lagen“ den Nachmittag gemütlich gestaltete,
sehr gut. Er ist nach dem Tode des Gmeu-
Bürgermeisters Anton Wolf sozusagen in
die Bresche gesprungen; Frau Anni Pausch
ist ihm behilflich, die Heimatgruppe beisam-
men zu halten. Nächste Zusammenkunft:
Erster Adventsonntag, 27. November. Jeder

Fünfzig jahre!
Wir waren unserer Mädchen viel
und auch entsprechend Buben,
wenn wir so richtig Lärm gemacht,
da wackelten die Stuben.
Doch bald verging die'Schülerzeit, `
Berufe galt's zu lernen.
Der Krieg dann führte viele fort:
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einbart. Um rechtzeitig die entsprechenden
Reisevorbereitungen treffen zu konnen, bit-
ten wir um Anmeldung und Zahlung eines
Vorschusses von ca. 80,- bis 100,- DM
am 4. Dezember 77. Die Fahrt wird wahr-
scheinlich vom 16. bis 20. Juni 78 stattfinden.

Ansbach: Ascher Kirwa. DarUber wird dem
Rundbrief berichtet: Am dritten Sonntag im
Oktober trafen sich die Ascher Landsleute
und Freunde zu dem alljtihrlichen Kirwa-
essen. Bgm. Kurt Heller konnte im Gmeu-
lokal FrUhlingsgarten zur allgemeinen Freu-
de viele Teilnehmer herzlich begr0fJen. Es
war ein richtig gelungener Nachmittag. Als
die gebackenen Karpfen, Schiiufele, Trut-
hahn und Entenbraten aufgetragen wurden,
kam Kirchweihfreude in die Runde. Die Ein-
leitung machten Kaffee und prima StreufJel-
kuchen. Nach dem Essen noch einen
Schnaps zur Verdauung und dann ging es
zum gemUtlichen Teil Uber. Freund Othmar
Hollerung trug mit seinen Vierzeilern sehr
zur allgemeinen lustigen Unterhaltung bei.
Unter Leitung von Gmeumitglied und Diri-
genten Hans P6sniger erklang als GrufJ an
das ganze Sudetenland u. a. das Riesenge-
birgslied. Bei den Zusammenk0nften fUhlt
jeder die Zusammengehdrigkeit der Ascher
und die liebe Erinnerung an unsere schone
Heimat. Nach etwa vier Stunden trennten
wir uns mit dem Wunsch auf ein baldiges
Wiedersehen. Dall die Weihnachtsfeier
rasch heranr0ckt, diese Mahnung gab Kurt
Heller als VorschuR zur ndchsten Festlich-
keit mit auf den Heimweg.

Die Wiirttemberg-Ascher trafen sich anr
16. Oktober wieder einmal in ihrem Stamm-
lokal, der Kaiserhalle zu Ludwigsburg. Sie
berichteten uns, daB es ein wirklich .sch6ner
Nachmittag wurde. Viel wurde erziihlt (gla-
fert), und das ist recht so. Man lebt bei den
Erinnerungen an daheim auf, kahn 0ber man-
ches Erlebnis von einst lachen und sich
aneinander freuen. Bedankt sei Frau Anne-
marie Losch, die in letzter Minute noch viele
Landsleute anschrieb und zum Kommen ani-
mierte. Mit groBer Freude konnte Lands-
mann Ernst GofJler/Ludwigsburg ein fast
vollbesetztes Haus begrtiflen. lm Ubrigen
schreibt er uns noch: Besonderes Lob ge-
b0hrt dem gelungenen Filmvortrag Lm. Willi
Tittmanns, der mit seiner Familie und einer
Kamera durch Asch und Umgebung streifte.
Tranen traten da manchem Ascher in die
Augen. Was haben "die" aus unserer sch6-
nen Heimat gemacht! Landsmann Schwesin-
ger/Schtinbach brillierte wieder mit einenr
lustigen Mundart-Vortrag, der grof3en Beifall
fand. Am spiiten Abend beim Abschied sag-
te man sich: "Heit woars wieder amal schiii!"

Das niichste Treffen findet am 15. Jiinner
1978 mit bestimmt wieder sch6nem Pro-
gramm statt. Musik, Gesang, Filmvortrag
und Weiteres in Mundart. Auf Wiedersehen
in der Kaiserhalle!

Vom Biidrertisdr
Dos Sudelendeutrdre Kolender-Angebot

Dos Johrbudr der Egerliinder 1978 liegt nun im
25. Johrgong vor und prdsenliert sich somii ols
Silberiubilor- FOr dieses Jubildum legi der von dem
bekonnten Egerldnder K0nstler Toni Sch6neder ge-
siolteie Umschlog im Vierforbendruck ein beredles
Zeugnis ob. lm Kolendorium finden die Leser ein
Dutzend zeitbezogener Gedichie sudetendeulscher
Dichler. Au0erdem bereichern die Monqisbldtier die
Johresploneten und eine Auswohl Wellerregeln.
Auch dieser Johrgong l6Rt die leser om Volksgrup-
penschicksol leilhoben. lm Unterholtungsteil lrelen
wieder Dichler und Schriftsleller der weileren Hei-
mol hervor. lnsbesondere ober prdsenlierl sich dos
Egerlond mil heimotkundlichen, kuhurellen, dichle-
rischen und heileren Beitrdgen. Mon dorf mil Fug
und Recht von einem Housbuch sprechen.

Der Su{etendeutsdre Kolender I978 liegt ols
zweiler Buch-Jqhryeiser ebenfolls bereils uoi, nun-
mehr bereils im 30. Johrgong. Wieder isf er von
E. J. Knobloch herousgegeben. Er mochl seinem
Ruf ols trodilioneller Hous- und Fomilienkolender
der Sudelendeulschen neuerlich Ehre, bringi eine
bunte unterhollsome Mischung von ernsien uhd hei-
leren Erzdhlungen, Erinnerungen und Gedichlen,
von Sogen und inieressonlen heimotkundlichen Bei-
trdgen sowie sudetendeulsche Gedenktoge und eine
Johreschronik unserer Volksgruppe. Bilder ous ollen
Heimollondschoflen wecken liebe Erinnerungen. 128

go. Gebuttstag: Frau Anna Ulmer geb. f *';J ,' ,
Bauer (Neubergl am 16. rr. {Bu3- und ^^t tl"y * i
Bettag) ein Steinheim/Albuch, Ascher Str. , -' ; " ffi
9, bei kcirperlidrer und verheltnisme3ig ,{ *,"u ""ffi
guter geistiger Frische. Die Alteste von a&t ,: f''*" * ffi&
Geschwistern war nadr der Sdrulentlassung

Seilen mit mehrforb. Kunstdruckbeiloge DM 5,80 8r, Gebuttstag: Frau Klara Simon (Kegel-
6i5l'ig;ff-1ft"f"T*ii,t?;,""deurschen 

Moriven geirg ?"j g-;1. ;i.i;-J;.q .i.ft'-;,
tieg€n eb;nt;ii!- iii, tiid 6;;i;'D;; ;s;';';'i; ;': Winkelstra8e 16. Der Rundbrief freut sich,deulsche Bi ldkolender" des. Aufslieg- seiner getreuen Leserin audr heuer wieder
I;'$f.'r#1".t'iUl i3o'lT.tli:i?rJ,"iirS,frilllo'llit g'at,rli."'." zu kdnnen. Sie schreibt ihm
a;t-a;;-Es;;; sroJtt riiiir.'-oli-Kole-nil"i'i,*t'aii immer wieder einmal. Zuletzt erzdhlte sie
u. o-..die Nomensloge, 99n99 fJolizroum, Kolender- von ihren Fahrten mit einem Alten-Klub
it'lti: _"if, Xjj,"'ffi,All?l:l"ii:i11,"ifl 

":,:.,iTj,l 
in den nahen Harz und na& Helmstedi an

zum-pieise vori g Oi{'i"iJri.i;;;;;il ;;-i;;;; die Zonengrenze. Immer wieder kommt ihr
Forb-Bildem, 24..on der^Zahl, cusgeitottete Wond- dankbares Gemiit zum Ausdruck: ,,Idr will
f3':13."??":h,:ri,i'r.J"l"l"j,3il,L:,i"i,i:l$ dem lieben Gott ftir ;.ae-" tqs'li""turi
i;;k;;;6;.;;;;; s;i;;;";;"i'i,"'aJn-.-- --'- sein. Sehnsi.ichtig warte idr jeden Monat

Fiirs nordbiihmi:dre-Niederlond..(Wornsdorf, Rum- auf den Rundbrief ... In Braunschweig
!1'gif"Ul#:,H"l"f'"1';* AiHSrriE,";lH n! treffe ictr trie und da "i',*a i;qilg; au;
B;';il!;i;ii'ii"-;i'i;;;;- j"b-';i["Bir;;;.-'X;i";i: der Heimat, das ist immer eine Freude . . ."

il"i#:*Tf.:*lt"i*Xtnm#l,,i."jn:"3].T,T z{o. c"burrsragr Herr rng. Robert chr.
die heute zuir- sr8grln r"ii- ouEq;;iroir";-;i;J: 4enzeL, friiher Wirkwarenfabrikant in

iiei!:i,lir*ie'g:'$l ffi";,r""1!,i"IJlrl""#4' #kffii';l'a"* T""1,3T'Jl,?:i,"i!10:i:Postfoch 1480' 7150 Boc*nons'f ."ir"tt" l+, das wir hier im Bild zeigen
Der Rrrndbrief gratulier:t kcinnen:

bis zu ihrer Verheiratung im |ahre rgri
Fabrikarbeiterin. AIs ihr Mann nadr dem
Ersten Weltkrieg an den Folgen einer
Kriegsverletzung starb, wurde sie, inzwi-
sc-hen Mutter dreier M:iddren, wieder be-
rufstatig und blieb es bis zur Vertreibung.
Im Zuge derselben kam sie zundchst in den
Kreis Dillingen/Do. In |ahre 1964 iiber-
siedelte sie nadr Steinheim/Albuch. Von
ihren drei Tiichtern wohnt eine in ihrer Von den sieben Ges&wistern Penzel sind
unmittelbaren Ndhe; zu ihr geht sie tiiglidr Hermine Berthold, Berta penzel und Dr.
zum Essen. Sonst aber versieht sie ihren Ferd. P. bereits verstorben. Ilse Kirdrhoff
Haushalt nodr immer selbst und nimmt lebt in Memmingen, die Zahniirztin Dr.
regen_ Anteil am allgemeinen Ges&ehen. Frieda Grill in Selb, Ing. Otto P. in Griifel-
Zu ihrem Geburtstage steJlten sich , als ffng b. Mtinchen. Der Iubllar selbst wohnt
Gratulanten neben den Tdchtern {die bei- seii der Vertreibung in Hof. Er betrieb dort
den anderen wohnen in Augsburg und bis zum Dezembei 1973 einen Textil-Ein-
Remscheid)-sieben .Enkel, und ftinf urenkel zel- und Gro8handei, 

-den er dann aus .
ein, dazu aber, audr nodr drei ho&betagte 1 Altersgri.inden verpadtete. Im April Z+ I
Schwestern, alle drei auf das Neunzigite starb ieine Frau Arlna. Seitdem lebt er b'ei I
zusteuernd. Audr die Steinheimer Einwoh- i ddr Familie seiner Todter Hildegard Rank 

-

nersch,aft, voran dig vielen dort lebenden in Hof. Eine Gallenoperation, dir er sich
Landsleute aus Stadt und Kreis Asch, nah- vor zwei fahren unteriiehen mu8te, hat er
men regen Alteil ,an dem s,eltenelr fubi- redrt gut iiberstanden.
liium. r'in reiih geded<ter Gabentisch legte 75. Gebwtstag; Frau Frieda Ganpmiiller
Zeugnis davon ab. , g.i,l c-r;f (d;;&;r1;;B;;;i-"-";:- ;;.;
,_87..Geba_rtsrag:-Frau..Fl',.-{-"_ y,*glltq El"irr-"a d. i6;-iv"";;r;s" ,s:' -- --(Gasthaus Schiirtelberg in Neuenbrand) am'';:;-;.; 

^;;-dtft]d'"; 
iru.iii"i""l'r"i 

{sJh%"b::f,"'#1ff;_tii'",rljf,",. 
r::,:of:

nerweg 3.---gs.-bii"rttrag; 
Am 29. November wircl Maintal (DtirrligheiP], Leus&nerstr. 19. -

pr"i. l"t. e"a*l3'Bt;h;:;;;;;;;G ;;;; Herr Hans Rubnet (Klempnermeister,- Neu-
katholischer Katechet i" Ar.lt,-6;l;h;.;li. -bgrg) 

am r4. ro. in Udenhausen b. Alsfeld/
Der Bauernbub aus Gro8gropitzreith bei nessen'
Tadrau wurde vor 6o faliren im Prager Goldene Hodtzeit begingen am ro. No-
Veitsdom zum Prieser geweiht. Da er lls vember Herr Richard Wolfrum und Frau
Religionslehrer in Pilsen, Asdr, Kaaden, I'rnestine geb. Rothemund in Sdrwarzen-
Miei und Eger wirkte, steht er Tausenden bach/S., tt6"tt4sdfstr. z. Daheim wohnte
ehemaliger Schtiler bis heute als gtitiger das Ehepa,ar, W. in der Florian-Geyer-StraSe
und veistzindnisvoller Freund in Eriniie- r9o5 (Betlehem). - Am zz. Nov. feiern
rung. Seine Tiitigkeit in Asdr bezeidrnet Goldene Ho&zeit Herr Adolf W61fe1, Poli-
er ils eine Zeit wadter Tolerunzi in ver- zeibeamter i. R. {Selberstr. ro) und Frau
sdriedenen Gremien kam er mit der evan- Emma geb. Voigt in Mtindren 9o, Agilol-
gelischen Mehrheit auch offfziell in frudrt- ffngerstra8e 9.
baren Kontakt. Nadr der Vertreibung
machte sidr |. A. Blaha auch als Schrift- SPENDENAUSwEISE
steller und Lyriker einen geachteten Na- __-FUr Heinrotverbond mit Heimotstube, Ardriv und
men. Er lebt heute in Altiitiing, Neuiittin- il,lfllff; fr"J#1",?5;l"r,"i"utl.["i;fl8nfi._.?i]ilger Stra8e 69' - Grqbschmuck zum Totensonntoq fiir olle ihre in

85. Geburtstag: Herr Anton Filud1 der FernJ iuhmden ii"Uen ro%n von Milly und
Landwirt aus Lindau, am rr. rr. in Biier- Korl Menzel Hof 40 DM - lm Gedenken oir den

b;;; b. Mii".h;;Ah;il"n;;. - F;;; ilo*:lj*";T:l"H5l ,f;ii:",'*T"'fi!',",*"1'"i8fl
Anna Ritter geb. Bauer {Steinpithl z45f am Kempren 5o bM, tJii" Fi"ii-w"#aoif30-DM,-tdi
rz. rr. bei kdiperlidrer und geistiger Frische Woedt .Mitlerlei{.?0 D.M, f)r.. Ernst Gemeinhordt

i* kiei'e ih';A#hd;i;.:;ili;"iil;7 .t;".101'^'jy"13,,3? 
oo$"; 

'r["fi"9:ln"*.'i,'ji:l il:i:
Donau, Siedlungsring 18. motgruppe Selb 50 DM - Anstetie vln eium;n oJt

84. ieburtsta{: Heir }osef Sdraller (Rtitli- 9::..91:!,yl.l,F'Sy I.:n etono, ,ttitint'ou;,1; d;;
stra:Be 24o6, nofizeileamter i. nt-"- i+. 'l lill:'Xl;3"h"ig,tl:1,?",1rf603ifl1 lXi!"Bil:i i'"iin Friesen zor b. Kronach. Er hatte dort nutJuens dei Hern' Aaott-lu"[ in N;u;;;; ;;;
mit seiner Frau, die am 5. Io. ihr 8r. Le- l{o1e HOd Detrrn 30 DM, Friedo M0ller Erkelenz

b;'"h;-;;it"ia.t", r'iitlli-.r" H;;';- 81,,3{;#: f,[.j"5i*:f''r:,"1"151"*,'eni Y'ii;
und lJamenmodengescnatt getUhlt. Donk fiir Geburlslogsw0nsche, Emmy Abel Groz

-rzt-

einbart. Um rechtzeitig die entsprechenden
Reisevorbereitungen treffen zu können, bit-
ten wir um Anmeldung und Zahlung eines
Vorschusses von ca. 80,- bis 100,- DM
am 4. Dezember 77. Die Fahrt wird wahr-
scheinlich vom 16. bis 20. Juni 78 stattfinden.

Ansbach: Ascher Kirwa. Darüber wird dem
Rundbrief berichtet: Am dritten Sonntag im
Oktober trafen sich die Asche-r Landsleute
und Freunde zu dem alljährlichen Kirwa-
essen. Bgm. Kurt Heller konnte im Gmeu-
lokal Frühlingsgarten zur allgemeinen Freu-
de viele Teilnehmer herzlich begrüßen. Es
war ein richtig gelungener Nachmittag. Als
die gebackenen Karpfen, Schäufele, Trut-
hahn und Entenbraten aufgetragen wurden,
kam Kirchweihfreude in die Runde. Die Ein-
leitung machten Kaffee und prima Streußel-
kuchen. Nach dem Essen noch einen
Schnaps zur Verdauung und dann ging es
zum gemütlichen Teil über. Freund Othmar
Hollerung trug mit seinen Vierzeilern sehr
zur allgemeinen lustigen. Unterhaltung bei.
Unter Leitung von Gmeumitglied und Diri-
genten Hans Pösniger erklang -als Gruß an
das ganze Sudetenland' u. a. das Riesenge-
birgslied. Bei den Zusammenkünften fühlt
jeder die Zusammengehörigkeit der Ascher
und die lie-be Erinnerung an unsere schöne
Heimat. Nach etwa vier Stunden trennten
wir uns mit dem Wunsch auf ein baldiges
Wiedersehen. Daß die Weihnachtsfeier
rasch heranrückt, diese Mahnung gab. Kurt
Heller als Vorschuß zur nächsten Festlich-
keit mit auf den Heimweg. _

Die Württemberg-Ascher trafen sich am
16. Oktober wieder einmal- in ihrem Stamm-
lokal, der Kaiserhalle zu Ludwigsburg. .Sie
berichteten uns, daß es ein wirklich .schöner
Nachmittag wurde. Viel wurde erzählt (gla-
fert), und das ist recht so. Man lebt bei den
Erinnerungen an daheim auf, kahn über man-
ches Erlebnis von einst lachen und sich
aneinander freuen. Bedankt sei Frau Anne-
marie Lösch, die in letzter Minute noch viele
Landsleute anschrieb und zum Kommen ani-
mierte. Mit großer Freude konnte Lands-
mann Ernst- Goßler/Ludwigsburg ein fast
vollbesetztes Haus begrüßen. lm Übrigen
schreibt er uns noch: Besonderes Lob ge-
bührt dem gelungenen Filmvortrag Lm. Willi
Tittmanns, der mit seiner Familie und einer
Kamera durch Asch und Umgebung streifte.
Tränen traten da manchem Ascher in die
Augen. Was haben ,.die“ -aus unserer schö-
nen Heimat gemacht! Landsmann Schwesin»
ger/Schönbach brillierte wieder mit einem
lustigen Mundart-Vortrag, der großen Beifall
fand. Am späten Abend beim Abschied sag-
te rnan sich: „Heit wo-ars wieder amal- schäil“

D-as nächste Treffen findet am 15. Jänner
1978 mit bestimmt wieder schönem Pro-
gramm statt. Musik. Gesang, Filmvortrag
und Weiteres in Mundart. Auf Wiedersehen
in der Kaiserhalle! '

Vom Biidıertisdı
Das Sudeiendeutsclıe - Kalender-Angebot

Das .lahrbuch der Egerliinder 1978 liegt nun im
25. Jahrgang vor. und röseniiert sich somit als
Silberiubílar. Für dieses .l-Jubiläum legt der von dem
bekannten Egerlcinder Kunstler Toni Schönecker ge-
staltete Umschlag im Vierfarbendruck ein beredfes
Zeugnis ab. lm Kalendarium finden die Leser ein
Dutzend zeiibezogener Gedichte sudetendeutscher
Dichter. Außerdem bereichern die Monatsblöfier die
.lahresplanefen und eine Auswahl Weiterregeln.
Auch dieser Jahrgang läßt die Leser am Volksgrup-
penschícksal teilhaben. lm Unferhaliungsieíl irelen
wieder Dichter und Schriftsteller der weiteren Hei-
mat hervor. Insbesondere aber präsentiert sich das
Egerland mit heimaikundlichen, kulturellen, dichte-
rischen und heiteren Beiträgen. Man darf mit Fug
und Recht von einem Hausbuch sprechen.

Der Suclelendoulsdıe Kalender 1978 liegt als
zweiter Buch-Jahrweíser ebenfalls bereits vor, nun-
mehr bereifs im 30. Jahrgang. Wieder ist er von
E." J. Knobloch herausgegeben. Er macht seinem
Ruf als traditioneller Haus- und Familíenkalender
der Sudetendeutschen neuerlich Ehre, bringt eine
bunte unterhaltsame Mischung von ernsten und hei-
teren Erzählungen, Erinnerungen und Gedichten,
von Sagen und interessanten heimalkundlichen Bei-
trägen sowie sudetendeutsche Gedenktage und eine
Jahresdıronik unserer Volksgruppe. Bilder aus allen
Heimatlandschaften wecken liebe Erinnerungen. T28

SP

Seiten mit mehrfarb. Kunsidruckbeílage DM 6,80
(Aufsiíe%-Verlag, München 40]. -

Zwei ild-Ka ander mit su etendeuischen Motiven
liegen ebenfalls für 1978 bereit: Der „S u d e f e n -
deutsche Bildkalender” des Aufstieg-
Verlags München 40 zum Preise von DM 6,80 mit
24 Bildposikarten und dem mehrfarbigen Titelblatt,
das das ígerer Stöckl zeigt. Der Ka ender enihüli
u. a. die amensiage, genug Notizraum, Kalender-
sprüche und hat eine-Aufsfellvorrichtung. Format
15 :2l. - lm- Adam Kraft-Verlag Mannheim erschien
zum Preise von S DM der durchwegs mit schönen
Farb-Bildern, 24 an der Zahl, ausgestattete Wand-
kalender „Schönes Sudeienland", Format
I6 :20. Seine Bilder können als heímafgebundene
Postkarten besonders gut verwendet werden.

Fürs nordböhmisdıe Niederland (Warnsdorf, Rum-
burg, Schluckenau) erschien ein Wandkalender mil
24 ildposikarien und einem farbigen Titelblatt. Die
Besonderheit liegt darin, daß alle Bilder Aufnah-
men von. arbeitenden Menschen sind, aufgenommen
in den zwanziger Jahren in Nordböhmen - Berufe,
die heute zum größten Teil ausgestorben sind.
(Format 'I-5:21 'cm mit Aufsfell- und Aufhängevor
richtung., DM 6,80 beim Verlag „Unser Niederlan ,
Posifac 1430, 7150 Backnang.)

Der Rundbrief gratuliert
90. Geburtstag: Frau Anna Ulmer geb.

Bauer (Neuberg) am 16. 11. (Buß- und
Bettag) ein' Steinheim/Albuch, Ascher Str.
9, bei körperlicher und verhältnismäßig
guter geistiger Frische. Die Älteste von acht
Geschwistern war nach der Schulentlassung
bis zu ihrer Verheiratung im jahre 1911
Fabrikarbeiterin. Als ihr Mann nach dem
Ersten Weltkrieg an den Folgen einer
Kriegsverletzung starb, wurde sie, inzwi-
schen Mutter dreier Mädchen, wieder be-
rufstätig und blieb es bis zur Vertreibung.
Im Zuge derselben kam sie zunächst in den
Kreis Dillingen/Do. Im. jahre 1964 über-
siedelte sie nach Steinheim/Albuch. Von
ihren drei Töchtern wohnt eine in ihrer
unmittelbaren Nähe, zu ihr geht sie täglich
zum Essen. Sonst aber versieht sie ihren
Haushalt noch immer selbst und nimmt
regen Anteil am allgemeinen Geschehen.
Zu ihrem Geburtstage stellten sich als
Gratulanten -neben den Töchtern (die bei-
den anderen wohnen in Augsburg und
Remscheid) sieben Enkel und fünf Urenkel
ein, dazu aber auch noch drei hochbetagte
Schwestern, alle drei auf das Neunzigste
zusteuernd. Auch die Steinheimer Einwoh-
nerschaft, voran die vielen dort lebenden
Landsleute aus Stadt und Kreis Asch, nah-
men regen Anteil an dem seltenen jubi-
läum. Ein reich gedeckter Gabentisch legte
Zeugnis davon ab. '

87. Geburtstag: Frau Frieda Winterling
(Gasthaus Schärtelberg in Neuenbrandl am
17. 11. in 7302 Ostfildern 2/Nellingen, Ker-
nerweg 3. ' '

85. Geburtstag: Am 29. November wird
Prof. joh. Andreas Blaha, von 1920 bis 1926
katholischer Katechet in Asch, 85 jahre alt.
Der Bauernbub aus Großgropitzreith bei
Tachau wurde vor 60 jahren im Prager
Veitsdom zum Prieser geweiht. Da er als
Religionslehrer in Pilsen, Asch, Kaaden,
Mies und Eger wirkte, steht er Tausenden
ehemaliger Schüler bis heute als gütiger
und verständnisvoller Freund in Erinne-
rung. Seine Tätigkeit in Asch bezeichnet
er als eine Zeit wacher Toleranz; in ver-
schiedenen Gremien kam er mit der evan-
gelischen Mehrheit auch offiziell in frucht-
baren Kontakt. Nach der Vertreibung
machte sich j. A. Blaha auch als Schrift-
steller und Lvriker einen geachteten Na-
men. Er lebt heute in Altötting, Neuöttin-
ger Straße 69.

85. Geburtstag: Herr Anton Fritsch,
Landwirtaus Lindau, am 11. 11. in Baier-
brunn b. München, Ahornstraße 5. - Frau
Anna Ritter geb. Bauer (Steinpöhl 245) am
12. 11. bei körperlicher und geistiger Frische
iin Kreise ihrer Angehörigen in Lauingen/
Donau, Siedlungsring 18.

84. Geburtstag: Herr josef Schaller (Rütli-
straße 2406, Polizeibeamter i. R.l am 14. 12.
in Friesen 201 b. Kronach. Er hatte dort
mit seiner Frau, die am 5. 10. ihr 81. Le-
bensjahr vollendete, früher ein Herren-
und Damenmodengeschäft geführt.

~ -121-

81. Geburtstag: Frau Klara Simon (Kegel-
gasse 20] am 23. 11. in 3306 Lehre 5,
Winkelstraße 16. Der Rundbrief freut sich,
seiner getreuen Leserin auch heuer wieder
gratulieren zu können. Sie schreibt ihm
immer wieder einmal. Zuletzt erzählte sie
von ihren Fahrten mit einem Alten-Klub
in den nahen Harz und nach Helmstedt an
die Zonengrenze. Immer wieder kommt ihr
dänkbares Gemüt zum`Ausdruck: „Ich will
dem lieben Gott für jeden Tag dankbar
sein. Sehnsüchtig warte ich jeden Monat
auf den Rundbrief . _ . In Braunschweig
treffe ich hie und da einmal jemanden aus
der Heimat, das ist immer eine Freude . . .“

0. Geburtstag: Herr Ing. Robert Chr.
enzel, früher Wirkwarenfabrikant in

Asch, am 21. 11. in Hof, Beethovenstr. 14.
Er stammt aus dem Hause Penzel, Selber-
straße 34, das wir hier im Bild zeigen
können:

Von den sieben Geschwistern Penzel sind
Hermine Berthold, Berta Penzel und Dr.
Ferd. P. bereits verstorben. Ilse Kirchhoff
lebt in Memmingen, die Zahnärztin Dr.
Frieda Grill in Selb, Ing. Otto P. in Gräfel-
fing b. München. Der jubilar selbst wohnt
seit der Vertreibung in Hof. Er betrieb dort
bis-zum Dezember 1973 einen Textil-Ein-
zel- und Großhandel, den er dann aus
Altersgründen verpachtete. Im April 74
starb seine Frau Anna. Seitdem lebt er bei
der Familie seiner Tochter Hildegard Rank
in Hof. Eine Gallenoperation, der er sich
vor zwei jahren unterziehen mußte, hat er
recht gut überstanden.

75. Geburtstag: Frau Frieda Ganßmüller
geb. Gräf (Bavernstraße 12.) am 9. 11. in
Egelsbach b. Ffm., Woogstraße 25.

70. Geburtstag: Herr Franz Friedel
(Schönbach, Maurermeister) am 11. 11. in
Maintal (Dörnigheiml, Leuschnerstr. 19. -
Herr Hans Rubner (Klempnermeister, Neu-
berg) am 14. 10. in Udenhausen b. Alsfeld/
Hessen.

Goldene Hochzeit begingen am 10. No-
vember Herr Richard Wolfrum und Frau
Ernestinc geb. Rothemund in Schwarzen-
bach/S., Eichendorffstr. 2. Daheim wohnte
das Ehepaar W. in der Florian-Geyer-Straße
1905 (Betlehem). - Am 22. Nov. feiern
Goldene Hochzeit Herr Adolf Wölfel, Poli-
zeibeamter i. R. (Selberstr. I0) und , Frau
Emma geb. Voigt in München 90, Agilol-
fingerstraße 9.

SPENDENAUSWEISE
Für Heimatverband mit Heimotstube, Archiv und

Hilfskasse: Zum Gedenken des 50. Todesiages seiner
Mutter von Hermann Hübner in Lich l00 DM - Staff
Grabschmuck zum Toiensonniag für alle ihre in
der Ferne ruhenden lieben Toten von Miliy und
Karl Menzel Hof 40 DM -- lm Gedenken an den
in Rehau verstorbenen Ascher Turnlehrer, Freund
und Kameraden Ernsl Müller von Hermann Zäh
Kempten 50 DM, Luise Prell Weißdorf 30 DM, Idl
Waedi Mí†fer†eich'20 DM, Dr. Ernst Gemeinhardf
Braunschweig 20 DM - im Gedenken an ihren ver-
storbenen Leiter Anlon Wolf von der Ascher Hei-
matgruppe Selb 50' DM -- Anstelle von Blumen auf
das Grab von Frau Marg. Blaha, Mítínhaberin der
Texfílveredelung Blaha & Arzberger Bayreuth, fvon
Fam. Arno Ritter Bayreuth 50 DM - Anlößlích des
Ablebens des Herrn Adolf Lenk in Neusorg von
Marie l-lörl Dehrn 30 DM, Frieda Müller Erkelenz
30 DM -- Für die Paketaktion: llka Wagner Roten-
burg 50 DM, Klara Simon Beienrode l0 DM - Als
Dank für Geburlsiagswünsche: Emmy Abel Graz



30 DM, Adeline Riedel Lich 20 DM. Hilde Krous
Selb'10 DM, Hilde Aechtner Selb 10 DM. Julie
Flouger Eichendorf 20 DM - Hermonn Hilf Holz-
kirchen 20 DM.

F0r die Ascher Hiille3 lm Gedenken on Herrn
Wilhelm Schott in Bqvreulh von Fomilie Holstein
USA 50 Dollor. - Slott Grobblumen fiir Frou Morg.
Bloho in Boyreulh von Fom. Kqrl M0ller Boyreulh
50 DM - AnlciBlich des Heimgonges der Herren
Wilhelm Scholl und Ernsl Miillei von Helene Schif-
fer Longenfeld 30 DM - lm Gedenken on Herrn
Edi Lorenz in Eppingen von Fom. Heinz M0ller
Ohringen 50 DM. Arno und Berlo Lorenz Doutphe
50 DM - AnldBlich des Hinscheidens der Schwester
bzw. Schwdgerin Frqu Tilde Kohl in Berolshousen
von Fom. Herbert Joochim M0nchen 50 DM - Als
Donk fiir GeburlslogswOnsche bzw. Beihilfe zum
Hiillenqusbou Dr. Rud. Lindquer Neumorkt '100 DM,
Hqns Rebel Miinchen 50 DM, Wilhelm Swobodq
Oberndorf 20 DM.

Abgeschlossen dln 5. 11. 77

FUr den Ascher SchUtzenhof Eulenhommer: Firmo
Friedrich Geipel Thiersheim 500 DM, Bougeschcifl
Frilz Pelz Rehqu 300 DM, Ollo Hopperdietzel Reg-
nilzlosqu 30 DM, Ascher Krcinzchen in GieBen (Lydio
FleiBner) 92 DM, zum Ableben Ernst M[iller von
Ernsl Flei0ner Bqd Nquheim 30 DM, Rudi K6nig
Rehou 50 DM - Zum Ableben ihrer Muller von
Anny und Guslov Lorenz Ohringen 50 DM.

Abgesdrlossen om lI. 1I.77

I]nsere Toten
Frau fohanna Bleyet, Witwe des vor zwei
fahren verstorbenen Robert Bl. {Linden-
weg) folgte diesem am zg. ro. in Selb/
Wartbergweg rz.

In Hof starb am 7 .ro. im Alter von 68

|ahren Herr Max Braun aus Wernersreuth
nadl langem Leiden.

In Bayreuth verstarb am ro. Sept. nadr
kurzer sdrwerer Krankheit Frau Lina Fan-
derl geb. Welzel, Witwe des Bankange-
stellten Rudolf Fenderl, im Alter von 84
fahren. (In Asdr wohnhaft gewesen Gustav-
Adolf-Stra8e, Hain.) Obwohl seit langen .

fahren von einem sdlweren Bbgmahiden I
in ihrer Beweglichkeit belfifrlFrt, versah
sie bis vier Wocihen vor ihrem Ableben
nodl ihren kleinen Haushalt. Ihr ganzer
Stolz waren die beiden Zwillings-Kinder
ihres Sohnes, der in der Ndhe Bayreuths
wohnt und bei dem sie dadurch oft zu
Besuch sein konnte. Die Grabrede hielt

, der Bayreuther Dekan der Stadtkirdeenge- .
lmeinde, ftir die Frau Fenderl 14 Jahre alsA
I ehrenamtlic-he Gemeindehelferin tdtig war.$|,t In Bregenz starb kurz vor seinem 85.

Geburtstag Herr RudolLKlaubgrt, jiingster
Sohn des Fabrikanten llErmann Klaubert
sen., der die gro8e Ascher Webwarenfabrik
f. C. Klaubert mitbegdindet hat. Als Spat-
geborener iiberlebte er nicht nur seine vier
Geschwister, sondern auch alle minnlidren
und weiblichen Verwandten seiner Gene-
ration. Der Verstorbene war mit einer
Bregenzerin verheiratet. Die Ehe blieb kin-
derlos. Trhger des Firmen-Traditionsna-
mens sind heute nur nodr Arnulf und
Erwin Kl., Srihne von Wilhelm KI. (Klau-
bert-Sdrlcissel am Niklas) und seiner Frau
Luise geb. Rockstroh, die heute in Immen-
stadt lebt.

Frau Emilie lkauB geb. Girs&ik aus
Ikugsreuth - von 1936 bis zur Vertreibung
Gasthaus Krau3 in Sdriinbadr - starb
Sojahrig am 28. Oktober in Gundelffngen
b. Freiburg/Br.

I Am r. November starb im 89. Lebensiahr
I Herr Hans Ludwiv. ehemals Eisenwaren-
tr na"aiEi-n-X;ff;Tndreas-Hofer-stra8e z r.
t Er war nadr der Vertreibung im fahre 1955

von Erlangen zu seiner Tochter nach Hei-
delbEift- tbbrsiedelt. Als seine Fralu ry66
starb, wurde der greise Vater seiner als
Chefsekretdrin vielbeschZiftigten Todrter
nie zur Belastung, sondern blieb ihr in
seinem aufgesc-hlossenen, geistig regsamen
und stets hilfsbereiten Wesen bis zwletzt
ansprechbarer und geliebter Kamerad. Der
Tod rief ihn nadr kurzem Lager s&merzlos
und gnildig ab. Der Rundbriel hat Leben
und Wirken des nunmehr Verstorbenen
anla8lich seines 85. Ceburtstages in der
Aprilnummer 1974 ausfiihrlich gewiirdigt.
Dabei wurde besonders sein in Asdr weit-
bekannt gewesener *t1S*?*- Naturheil-

verfahren gewi.irdigt. Als ihn 1929 eine matgruppe war. Diese widmet ihr folgen'
sc-hwere Er[rankung zur vori.ibergehenden den Nadruf: Ftau Prell i.ibernahm r95r,
Aufgabe seines r92d gegriindeten Cescjhafts im Griindungsj,ahr der,Asdrer Gm-eu, die
zwaig, kurierte 

-er sid selbst durch An- sdrriftlidren Arbeiten, die sie z5 Jahre aus
wendung von Naturheilmethoden gdnz- Liebe zu ihrer, Heimat gewissenhaft erle-
Iich aus.-Zehn fahre lang wurde im Hause digte. Es wurde ihr von unserer Gmeu
Ludwig n:iir vegetarisch g-egessen, wozu sich 19)6 eine Ehrenurkunde iiberreic-ht. Nun
2s M"iitags-ASonnentei 

*geseliten. 
Sein ruht sie an der Seite ihres-lieben Gatten,

, hlute 5Tiihriger Sohn Dr. Ernst Ludwig . den wir sdlon r97o zu Grabe trugen. Ihre
i trat in ieine Fu8stapfen. Er leitet heute ali I Beliebtheit zeigte sich durch die gro8e
i Internist ein lheipir-sanatorium im Harz. I Trauergemeinde. Eine Abordnung der Eger-
r - In einem kurzen-Lebens-Abri8, den der lander verabschiedete sidl mit einem eh-

nunmehr verstorbene Hans Ludwig fiir renden Nacihruf von der Verstorbenen.
seine Nachkommensdraft ges&rieben hatte, Zahlreiche Krdnze von Bekannten und Ver-
steht zu lesen: ,,Als Fazit meines Lebens wandten sowie der Landsmannschaft, dem
darf idr sagen, di8 idr immer bemiiht war, Pensionistenbund und der Asdrer Gmeu
nadr einem Spruch zu leben, der im Klas- wurden niedergelegt. ,Eine der Getreuesten
senzimmer uiserer Ascher Sdrule an der unseler Heimatgruppe hat uns fi.ir immer
Wand hing: Spare, lerne, leiste was, so verlassen. Wir werden ihrer stets ehrend
hast Du, kinnsi Du, giltst Du was." Nach gedenken." Mit diesen Worten verabschie-
einer Beirachtung iibei wirtsdraftlidres Auf dete sich Bgm. Kurt, Heller namens der
und Ab, besondlers audr durch die Ver- Ascher Gmeu Ansbadr von der,guten und
treibung, kommt Hans Ludwig zu dem iiberall beliebten Kameradin Helene Prell.
Schlussei ,,Es ist sinnvoller, nur in den Im Alter von 86 |ahren starb in Pegni,tz
Grenzen des Mciglichen und fiir eine iiber- Frau Anna Puchta geb. Kraupmann, Schuh-
schaubare Zeitspinne zu planen und seine.r, madrerswitwe vom Graben in Asch. Sie
Scihaffenskraft dlarauf einzuridrten." j'-- wat die Sdrwester der im Voriahre eben-

Frau Helene fue1l geb. Heller, dahefm falls in Pegnitz verstorbenen ehemaligen
in Asch langjlihrige Kontoristin bei Gugath Directrice bei Penzel, Retti Kraupmann. 

-
und dann virheiiatet mit dem Sparkassen- Frau Emma Wunderlich verw. Dietz geb.

beamten Adolf Prell, verstarb im-Alter von Trettwer starb im Alter von 85 |ahren am
8r ]ahren am 6. Oktober in Ansbadr, wo r5. ro. in Schwarzenbach/Saale, Adalbert-
sie Gri.indungsmitglied der dortigen Hei- Stifter-Stra8e r.

-:! a:lr{:rd;i l:1:a::6lri jl,iit:irq

Heimatliches Totengedenken: AJtet evangelischer Friedhol und St. Niklds
Aufnahme Karl D6fie1
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30 DM, Adeline Riedel Lich 20 DM, Hilde Kraus
Selb 10 DM, Hilde Aechtner Selb 10 DM, Julie
Flauger Eichendorf 20 DM - Hermann Hilf Holz-
kirchen 20 DM. ~

Für die Ascher H-iille: lm Gedenken an Herrn
Wilhelm Schott in Bayreuth von Familie Holstein
USA 50 Dollar. - Statt Grabblumen für Frau Marg.
Blaha in Bayreuth von Fam. Kari Müller Bayreuth
50 DM - Anlößlich des Heimganges der Herren
Wilhelm Schott und Ernsi Müller von Helene Schif-
fer Langenfeld 30 DM - lm Gedenken an Herrn
Edi Lorenz in Eppingen von Fam. Heinz Müiler
Öhringen 50 DM, Arno und Berta Lorenz Dautphe
50 DM - Anlößlich des Hinscheidens der Schwester
bzw. Schwägerin Frau Tilde Kohl in Beraishausen
von Fam. Herbert Joachim München 50 DM - Als
Dank für Geburtsiagswünsche bzw. Beihilfe zum
Hüflenausbau Dr. Rud. Lindauer Neumarkt l00 DM,
Hans Rebel München 50 DM, Wilhelm Swoboda
Oberndorf 20 DM.

Abges-chlossen am 5. 11. 77
Für den Ascher Schülıenhof Eulenhcımmer: Firma

Friedrich Geipel Thiersheim 500 DM, Baugeschäft
Fritz Pelz Rehau 300 DM, Otto Hopperdietzel Reg-
nitzlosau 30 DM, Ascher Krönzchen in Gießen (Lydia
Fleißner) 92 DM, zum Ableben Ernst Müller von
Ernst Fleißner Bad Nauheim 30 DM, Rudi König
Rehau 50 DM - Zum Ableben ihrer Mutter von
Anny und Gustav Lorenz Öhringen 50 DM.

Abgeschlossen am 11. 'l`l. 77

» Unsere Toten
Frau johanna Bleyer, Witwe des vor zwei
jahren verstorbenen Robert Bl. (Linden-
weg) folgte diesem am 29. 1o. in Selb,
Wartbergweg 12... -

In Hof starb am 7 .10. im Alter von 68
jahren Herr Max Braun aus Wernersreuth
nach langem Leiden. `

In Bayreuth verstarb am 10. Sept. nach
kurzer schwerer Krankheit Frau Lina Fen-
derl geb. Welzel, Witwe des Bankange-
stellten Rudolf Fenderl, im Alter von 84
jahren. (In Asch wohnhaft gewesen Gustav-
Adolf-Straße, Hain.) Obwohl seit langen
jahren von einem schweren den
in ihrer Beweglichkeit behın ert, versah
sie bis vier Wochen vor ihrem Ableben
noch ihren kleinen Haushalt. Ihr ganzer
Stolz waren die beiden Zwillings-Kinder
ihres Sohnes, der in der Nähe Bayreuths
wohnt und bei dem sie dadurch oft zu
Besuch sein konnte. Die Grabrede hielt

meinde, für die Frau Fenderl 14 jahre als
* 'der Bayreuther Dekan der Stadtkirchenge-

ehrenamtliche Gerneindehelferin tätig war.
'In Bregenz starb kurz' vor seinem 85:“

Geburtstag Herr Rudol t, jüngster
Sohn des Fabrikanten e"r"ii1ann Klaubert
sen., der die große Ascher Webwarenfabrik
j. C. Klaubert mitbegründet hat. Als Spät-
geborener überlebte er nicht nur seine vier
Geschwister, sondern auch alle männlichen
und weiblichen Verwandten seiner Gene-
ration. Der Verstorbene war mit einer
Bregenzerin verheiratet. Die Ehe blieb kin-
derlos. Träger des Firmen-Traditionsna-
mens sind heute nur noch Arnulf und
Erwin Kl., Söhne von Wilhelm Kl. (Klau-
bert-Schlössel am Niklas) und seiner Frau
Luise geb. Rockstroh, die heute in Immen-
stadt lebt.

§15'

Heimatliches Totengedenken: Alter evangelischer Friedhof und St. Niklas
' Aufnahme Karl Dörfel

verfahren gewürdigt. Als ihn 1929 eine
schwere Erkrankung zur vorübergehenden
Aufgabe seines 1920 gegründeten Geschäfts
zwang, kurierte er sich selbst durch An-
wendung von Naturheilmethoden gänz-
lich aus. gehn jahre lang wurde im Hause
Ludwiginıíf'v'eg_etàris_ch gegessen, wozu sich
25 Mit`tägš-Aljonnenten gesellten. Sein
heute 57jähriger Sohn Dr. Ernst Ludwig

Frau Emilie Krauß geb. Girschik aus tratin seine Fußstapfen. Er leitet heute als
Krugsreuth - von 1936 bıs zur Vertreibung Internist ein Kneipp-Sanatorium im Harz.
Gasthaus Krauß in Schönbach - starb
Sojährig am 28. Oktober in Gundelfingen
b. Freiburg/Br.

1. November starb im 89. Lebensjahr
Herr Hans Luçlwi , ehemals Eisenwaren-
händler in išfcihfšndreas-Hofer-Straße zr.
Er war nach der Vertreibung im jahre 1956
von Erlan en zu seiner Tochter nach Hei-
delb`è`i"g`"üš"èr'šiedelt. Als seine Frau 1966
starb, wurde der greise Vater seiner als
-Chefsekretärin vielbeschäftigten Tochter
nie zur Belastung, sondern blieb ihr in
seinem aufgeschlossenen, geistig regsamen
und stets hilfsbereiten Wesen bis zuletzt
ansprechbarer und geliebter Kamerad. Der
Tod rief ihn nach kurzem Lager schmerzlos
und gnädig ab. Der Rundbrief hat Leben
und Wirken des nunmehr Verstorbenen
anläßlich seines 85. Geburtstages in der
Aprilnummer 1974 ausführlich gewürdigt.
Dabei wurde besonders sein in Asch weit-
bekannt gewesener ilang zum Naturheil-

- In einem kurzen Lebens-Abriß, den der
nunmehr verstorbene Hans Ludwig für
seine Nachkommenschaft geschrieben hatte,
steht zu lesen: „Als Fazit meines Lebens
darf ich sagen, daß ich immer bemüht war,
nach einem Spruch zu leben, der im Klas-
senzimmer unserer Ascher Schule an der
Wand hing: Spare, lerne, leiste was, so
hast Du, kannst Du, giltst Du was.“ Nach
einer Betrachtung über wirtschaftliches Auf
und Ab, besonders auch durch die Ver-
treibung, kommt Hans Ludwig zu dem
Schlusse: „Es ist sinnvoller, nur in den
Grenzen des Möglichen und für eine über-
schaubare Zeitspanne zu planen und seineåf.
Schaffenskraft darauf einzurichten."

Frau Helene Prell -geb. Heller, dahëım
in Asch langjährige Kontoristin bei Gugath
und dann verheiratet mit dem Sparkassen-
beamten Adolf Prell, verstarb im Alter von
81 jahren am 6. Oktober in Ansbach, wo
sie Gründungsmitglied der dortigen Hei-
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matgruppe war. Diese- widmet ihr folgen-
den Nachruf: Frau Prell übernahm 1951,
im Gründungsjahr der Ascher Gmeu, die
schriftlichen Arbeiten, die sie 25 jahre aus
Liebe zu ihrer Heimat gewissenhaft erle-
digte. Es wurde ihr von unserer Gmeu
1976 eine Ehrenurkunde überreicht. Nun
ruht sie an der Seite ihres lieben Gatten,
den wir schon 1:970 zu Grabe trugen. Ihre
Beliebtheit zeigte sich durch die große
Trauergemeinde. Eine Abordnung der Eger-
länder verabschiedete sich mit einem eh-
renden Nachruf von ` der Verstorbenen.
Zahlreiche Kränze von Bekannten und Ver-
wandten sowie der Landsmannschaft, -dem
Pensionistenbund und der Ascher- Gmeu
wurden niedergelegt. „Eine der Getreuesten
unserer Heimatgruppe hat uns für immer
verlassen. Wir werden ihrer stets ehrend
gedenken." Mit diesen. Worten verabschie-
dete sich Bgm. -Kurt Heller namens der
Ascher Gmeu Ansbach von der guten und
überall beliebten Kameradin Helene Prell.

Im Alter von 86 jahren starb in Pegnitz
Frau Anna Puchta geb. Kraupmann, Schuh-
macherswitwe vom Graben in Asch. Sie
war die Schwester der im Vorjahre eben-
falls in Pegnitz verstorbenen ehemaligen
Directrice bei Penzel, Retti Kraupmann.

Frau Emma Wunderlich verw. Dietz geb.
Trettwer starb im Alter von 85 jahren am
15. ro. in Schwarzenbach/Saale, Adalbert-
Stifter-Straße 1.

-_



Ein GeschenkBettfedern (auch 
-handgeschlissen) \

Karo-Step-Flachbetten, \
Bettuasche, lnlette,Woll-
Anti-Rheuma + Daunsn-
decksn. Umfassendes
Angobot, auch Muster \
kostenlos. Schreiben Sie
noch heute eine Karte an
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0riginal- Erzeugnis
der ehem. A[PA-Werke

Briinn
SrN

A tPt- G ll E trlA. 84e- GIIAM / BAY.

sudetendeutsdre

Spirituosen - Spezialitaten
wie TEE-BUM, PunEch, Allascft, Kiimmel,
Korn, Kaiserbirnen, Gliihw0rmcfren, Bitter'
Likiire und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt'

Bitte Preisliste anfordern.

Karl Breit, Poslfach 66, 7336 Uhingen
Brennerei und Spirituosenfabrik

BleichereistraBe 41, Telefon (07161) 3521

zur Selbstbereitung von

RUM-LIKOREN.PUNSCH
haben Eich seitJahrzehnt€n bestens bewahrt
60 Sorten. 1 Fl. f0r t I ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller

K, Breit, Postf.2o8, 732O G6PPingen
Telefon (07,l 6l) 35 2l . Ab 4 Fl. portofrei

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, GroRmutter, Schwester, Schwiigerin und

Tante

Frau Lina Fenderl geb. Welzel
wurde am 19. September nach kurzer schwerer Krankheit, doch fur uns alle

unerwartet, im Alter von 84 Jahren in die Ewigkeit abberufen.

ln stiller Trauer:

Fam. Herbert Fenderl
im Namen aller Angehdrigen

Bayreuth, LudwigstraBe 25 frtiher Asch, Gustav-Adolf-StraBe 2133 / Hain

Fiir erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

DAS UNERREICHTE GROSSBILDWERK
DES HERRLICHEN SUDETENLANDES

Erinnerungsbildwerk mit 500 Bildern
312 Seiten, 22x29 cm, Leinen, DM 45'-
(ab 1. 1. 1978 DM 49,80)
im sudetendeutschen Traditionsverlag
ADAM KBAFT VERLAG
Postfach 210 ' 6800 Mannheim 52

IM BUCH LEBT
DIE HEIMAT FORT

//)/
lNach einem arbeitsreichen, erftillten Leben verstarb im 89. Lebensjahr unser lieber

Vater, Schwiegervater, Grof3vater, Onkel und GrofJonkel

Hans Ludwig
20.4.1889 1.11.1977

Ein Leben voll GUte, Liebe und Verstiindnis ist vollendet.

Berta-Franziska Ludwig
Dr. med. Ernst-Friedrich Ludwig
Helmut-Hermann Ludwig und
Frau Ursula geb. Napiontek
mit Manfred und Elke
und alle Anverwandten

Heidelberg, Pfauenweg 3; Bad LauterberglHarz, Erlangen -
frUher Asch, Andreas-Hofer-StraRe 2l

Die Trauerfeier fand am Samstag, den 5. November, in der Klinikkapelle Heidel-
berg statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit hat uns unsere liebe, Schwtigerin, Tante und
Patin

Frau Helene Prell geb. Heller
kurz vor Vollendung ihres 82. Lebensjahres verlassen.

ln stiller Trauer:
Hans Prell mit Familie
Luisl Prell geb. Leupold
Marianne Leupold
Adeline Heller und AngehOrige

Ansbach, NaumannstrafJe 7 - friiher Asch, FriesenstraRe 2341

Die Beerdigung fand am 10. Oktober 1977 in Ansbach, Waldfriedhof, statt.

Ftir nennenswerten Nachlafj werden die Ab-
kommlinge folgender Personen gesucht:

'l . Gustav Ernst Johann FISCHER'
geb. am 26. 1. 1873 in Asch;

2. Margarethe Berta FISCHER'
geb. am 21.12.1870 in Asch;

3. lda Bubner geb. Fischer,
geb. am 12. 4. 1869 in Asch, die sich am

13. 4. 1894 in Asch mit Eduard Rubner
verheiratet hat.

Ausk0nfte erbeten an HOERNER-BANK
GmbH, 7100 Heilbronn, LohtorstrafJe 26,

Telefon 07 131 /8 62 34 - 44 - 45
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Fertige Betten, ~
Bettfedern (auch
handgeschlissen)
Karo-Step-Fiachbetten,
Bettwäsche, Inlette,Wol I-
Anti-Fiheuma + Daunen-
decken. Urnfassendes
Angebot, auch Muster
kostenlos. Schreiben Sie

- noch heute eine Karte an

BEITEN-BLAH
StammhausDeschenítzlßöhmerwal
Jetzt 8908 Krumbach Gänshaidei42

gegründet 1882

BREIT
sudetendeutsche

Spırıtuosen - Spezıalıtaten
wie TEE-RUM, Punsch, Allasch, Kümmel, -
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Bitter-
Liköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen

Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereistraße 41, Telefon (07161) 35 21

 sëf,->~STE|tA-Essenzen  
zur Selbstbereitung von _

RUM - LIKUREN - PUNSCH
haben sich seitJahrzel1nten bestens bewährt
60 Sorten. 1 FI. für 1 l ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon (07161) 35 21 - Ab 4 Fl. portofrei

DAS UNERREICHTE GROSSBILDWERK
DES HERRLICHEN SUDETENLANDES
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Erinnerungsbildwerk mit 500 Bildern
312 Seiten, 22 x 29 cm, Leinen, DM 45,-
(ab 1.1.1978 DM 49,80) `
im sudetendeutschen Traditionsverlag
ADAM KRAFT VERLAG
Postfach 210 - 6800 Mannheim 52
lM BUCH LEBT
DIE HEIMAT FORT

Für nennenswerten Nachlaß werden die Ab-
kömmlinge folgender Personen gesucht:
1. Gustav Ernst Johann FISCHER,

geb-_ am _26. 1. 1873 in Asch; l
2. Margarethe Berta FISCHER,

geb. am 21. 12. 1870 in Asch;
3. lda Rubner geb. Fischer,

geb. -am 12. 4. 1869 in Asch, die sich am
13. 4. 1894 in Asch mit Eduard Rubner
verheiratet hat.

Auskünfte erbeten an H 0 E R N E R - B A N K
GmbH, 7100 Heilbronn, Lohtorstraße 26,
Telefon 07131/8 62 34 - 44 - 45
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O FBANZBRANNIWEIN
A Original-Erzeugnis

der ehem. ALPA-Werke
Brünn
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Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Frau Lina Fenderl geb. Welzel
wurde am 19. September nach kurzer schwerer Krankheit, doch für uns alle
unerwartet, im Alter von 84 Jahren in die Ewigkeit ab-berufen.

In stiller Trauer:
Fam. Herbert Fenderl

_ im Namen aller Angehörigen

Bayreuth, Ludwigstraße 25 - früher Asch, Gustav-Adolf-Straße 2133/Hain
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank. '

/Ä ¬._

'Nach einem arbeitsreichen, erfüllten Leben verstarb im 89. Lebensjahr unser lieber'
Vater, Schwiegervater, Großvater, Onkel und Großonkel

/" .Hans Ludwıg
20.4.1889 - 1.11.1977

Ein Leben voll Güte, Liebe und Verständnis ist vollendet.
Berta-Franziska Ludwig
Dr. med. Ernst-Friedrich Ludwig
Helmut-Hermann Ludwig und
Frau Ursula geb. Napiontek
mit Manfred und Elke
und alle Anve-:wandten

Heidelberg, Pfauenweg 3; Bad Lauterberg/Harz, Erlangen -
früher Asch, Andreas-Hofer-Straße 21
Die Trauerfeier fand -am Samstag, den 5. November, in der Klinikkapelle Heidel-

'_'-"'í'-"" - berg statt.
__ I

Nach kurzer, schwerer Krankheit hat uns unsere liebe, Schwägerin, Tante und
Patin ~

Frau Helene Prell geb. Heller
kurz vor Vollendung ihres 82. Le-be-nsjahres verlassen.

- In stiller Trauer:
Hans Prell mit Familie
Luisl Prell geb. Leupold
Marianne Leupold

_ Adeline Heller und Angehörige

Ansbach, Naumannstraße 7 - früher Asch, Friesenstraße 2341 _
Die Beerdigung fand am 10._Oktober 1977 in Ans-b-ach, Waldfriedhof, statt.



Nach langer schwerer Krankheit verstarb am 19. Oktober 1977

mein herzensguter Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater,
Opa und Onkel

Herr Adam Miiller
nach einem Leben voller Arbeit, im Alter von 67 Jahren.

ln tiefer Trauer:

Milda Miiller geb Winterstein
Willi Miiller mit Familie

6200 Wiesbaden-Naurod, Dr.-Fr.-GontermannstraRe 7 -
f riiher Haslau/Ziegelhtiuser

Unsere liebe Mutter, fflegemutter, Oma und Tante

. Eva Kirschneck
hat uns nach kurzer Krankheit im Alter von 85 Jahren auf
immer verlassen.

ln stiller Trauer:

Fam. Marie Reinl
geb. Kirschneck

Neuwied 1, Erlenweg 14 - fr0her Hirschfeld Kr.Asch

Die Beerdigung fand am 29. Oktober an ihrem jetzigen Hei-
matort, Marktleuthen, statt.

Von unserem herzensguten Vater, Opa, Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Herrn Leonhard Wagner
* 8.8.1895 i 6.11.1977

mufjten wir Absc-hied nehmen.

ln stiller Trauer:

Adolf Wagner, Sohn mit Fam.

nebst allen Verwandten

Augsburg, Stadtberger StrafJe 7'l - friiher Schrinbach Nr.46

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Entschlafenen

Frau Anna Puchta geb. Kraupmann
die im Alter von 86 Jahren am 14. Oktober in Frieden heim-
gegangen ist.

Pegnitz, Galgengasse 4 - frrlher Asch, Graben '10

ln Trauer und Dankbarkeit:
Adolf Puchta und Familie,
Neukeferloh, Bussardstrafje I
Milly Hauck geb. Puchta
und Familie,
Ntirnberg, Lowenbergerstr. 99
Selma Reinald geb. Puchta
und Familie,
Pegnifz, Galgengasse

Die Beerdigung fand am 18. Oktober auf dem Alten Friedhof
in Pegnitz statt. - Ftir erwiesene und noch zugedachte
Anteilnahme herzlicien Dank.

Unerwartet verschied am 10. Oktober 1977 mein lieber Mann,

unser treusorgender Vater, Bruder, Schwager, Onkel und
Pate, mein 0ber alles geliebter Opa

Hans Werner
Polizeihauptmeister a. D.

geb.24. 12. 191 t in Grtln b. Asch

ln tiefem Leid:

Linda Werner geb. Hendel

mit Kindern und Enkelkind

Lauffen a. N., Bl0cherstr.14 - frUher wohnhaft GrUn b. Asch

Wir trauern um unsere liebe Schwester

Frau Frieda Wettengel geb. Wand
* 9.5. 1905 t 10. 10. 1977

ln stillem Gedenken:

Anna Weber geb. Wand
lda Geipel geb. Wand

Bayreuth, Bamberger Str. 70 - fruher Sch6nbach-Wiedenfeld

Vollig unerwartet und f0r uns unfal3bar verschied am 2. November 1977 mein
lieber Gatte, mein bester Vater, unser .lieber Opa, Schwager, Schwiegervater und
Onkel

Herr Ghristian Riedel
kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjahres.

ln stiller Trauer:

Luise Riedel, Gattin Renate und Jari, Enkelkinder
lda Marecek geb. Riedel, Tochter und alle Verwandten
mit Gatten

Mtinchen 82, Turnerstral3e 60 - fr0her Schdnbach 127 (Ortsteil Schwarzloh)

Fiir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Die Einiischerung fand am 7. November in M0nchen statt.

Spendenkonto nur! Dr, Benno Tins
Hypobank M0nchen Kto.3710003 180. Bifte
keines der hier unten im lmpressuq ange-
f0hrten GeschSftskonten beniitzenl (Zah-
lung durch Postanweisung, Scheck oder in
bar ist nat0rlich weiterhin miiglich).

ASCHER RUNDBRIEF
Heimotblott f0r die ous dem Kreise Asdr vertriebe-
nen Deuischen. - Milteilungsblotl des Heimotver-
bondes Asch e. V. - Erscheinl monotlidr mit der
sldndigen Bilderbeiloge,Unser Sudelenlond'. -
Vierteli. Bezugspr. DM 5,- einsdrl. 5,5'/r Mehmerl-
stauer. - Verloo und Druck: Dr. Benno Tins S6hne
OHG, Groshofs-iro0e ll, 8fi)0 M0ndren 50, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen. - Verontwortlidter
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, M0ndren 50. Groshof-
slroBe ll. - Postscheckkonlo M0ndren Nr. ll2l48-803
- Bonkkonlen: Roiffeisenbonk M0.-Feldmodting Nr.
@21708, Slodlsporkosse M0nchen 33/100793. - Fcrn-
ruf {089} 3 13 26 35. - Postonschrifl: Verlog Ascher
Rundbri6f, Groshofslro8e ll, 8flXl M0nchen 50.
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Unsere liebe Mutter, Pflegemutter. Oma und Tante
__ Eva Kirschneck 5“

hat uns nach kurzer Krankheit im Alter von 85 Jahren _auf
immer verlassen.

In stiller Trauer:
Fam. Marie Reinl
geb. Kirschneck

Neuwied 1, Erlenweg 14 - früher Hirschfeld Kr. Asch
Die Beerdigung fand am 29.0ktober an ihrem jetzigen Hei-
matort, Marktleuthen, statt. '

Wir nahmen Abschied von unserer_Iieben Entschlafenen
_ Frau Anna Puchta geb. Kraupmann

die im Alter von 86 Jahren am 14. Oktober in Frieden heim- _
gegangen ist. __
Pegnitz, Galgengasse 4 - früher Asch, Graben 10

In Trauer und Dankbarkeit:
Adolf Puchta und Familie,

' Neukeferloh, Bussardstraße I
Milly Hauck geb. Puchta
und Familie, »
Nürnberg. Löwenbergerstn 99
Selma Reinald geb. Puchta
und Familie, _
_Pegnitz, Galgengasse

Die Beerdigung fand am 18. Oktober auf dem Alten Friedhof
in Pegnitz statt. -~ Für erwiesene und noch zugedachte
Anteilnahme herzlichen Dank.

Unerwartet verschied am 10.. Oktober 1977 mein lieber M_ann,
unser treusorgender Vater, Bruder, Schwager, Onkel und
Pate, mein über alles geliebter Opa

Hans Werner
Polizeihauptmeister a. D.

-geb.24.12_1911 in Grün b. Asch _-

' In tiefem Leid:
Linda Werner geb-. Hendel
mit Kindern und' Enkelkind '

Lauffen _a. N., BIücherstr._ 14 -- früher wohnhaft Grün b. Asch

Spendenkonto nur: Dr. Benno Tins
Hypobank München Kto. 3710003180. Bitte
keines der hier unten im Impressum ange-
führten Geschäftskonten benützen! (Zah-
lung durch Postanweisung, Scheck oder in
bar ist natürlich weiterhin möglich). _
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Nach 'langer schwerer Krankheit verstarb am 19. Oktober 1977
mein herzensguter Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater,
Opa und Onkel

Herr Adam Müller
nach einem Leben voller Arbeit, im Alter von 67 Jahren.

In tiefer Trauer:
Milda Müller geb Winterstein
Willi Müller mit Familie

6200 Wie-sbaden-Naurod, Dr.-Fr.-Gontermannstraße 7 -
früher Haslau/Ziegelhäuser

Von unserem herze-nsguten Vater, Opa, Schwiegervater.
Schwager und Onkel 4

Herrn Leonhard Wagner
*8.s_1895 †t-3.11.1977

mußten wir Abschied nehmen. `

In stiller Trauer:
Adolf Wagner, Sohn rnit Fam.
nebst allen Verwandten

Augsburg, Stadtberger Straße 71 - früher Schönbach Nr. 46

Wir trauern um unsere liebe Schwester
Frau Frieda Wettengel geb. Wand

* 9.5.1905 † 10.10.1977

In stillem Gedenken:
` Anna Weber geb-. Wand

Ida Geipel geb. Wand

Bayreuth, Bamberger Str. 70 f- früher Schönbach-Wiedenfeld

Völlig unerwartet und für uns unfaßbar verschied am 2. November 1977 mein-
Iieber Gatte, mein bester Vater, unser lieber Opa, Schwager, Schwiegervater und
Onkel

Herr Christian Riedel
kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjahres.-

ASCHEII RUNDBRIEF ln S1illerTi'aUer:
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asd1 e.V. -- Erscheint monatlich mit der
ständigen Bilderbeilcäıe „Unser Sudetenland“. -
Vierteli. Bezupspr. D 6,- einschl. 5,5 'lı Mehrwert-
steuer. - Ver og und Drud<= Dr. Benno Tins Söhne
OHG, Grashofsfraße ll, 8000 München 50, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
straße 11. - Postschedtkonto München Nr. 112148-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708, Stadtsparkasse München- 33/'100 793.-- Fern-
ruf 1'089) 313 26 35._ - Postansdıriftı Verlag Ascher
Rundbrief, Grashofstraße I1, 8000 München 50.

Luise Riedel, Gattin Renate und Jari, Enkelkinder'
Ida Marecek geb. Riedel, Tochter und alle Verwandten
mit Gatten

München 82, Turnerstraße 60 -_ früher Schönbach 127 (Ortsteil Schwarzloh)
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.-
Die Einäscherung fand am 7. November in München statt. ` .


